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I. Analyse. Laboratorium.
H e in r ic h  H andorf, D i e  E x t r a k t i o n  g e r i n g e r  F l ü s s i g k e i t s m e n g e n  i m  S o x h l e t s c h e n  

E x t r a k t i o n s a p p a r a t .  { D .  R .  G .  M .  8 0 7  7 5 7  u n d  8 0 9 5 1 2 . )  Zur E x t r a k t i o n  v o n  F l l -  

dienen zwei E i n s ä t z e  für den Originalapp. von 
S o x h l e t  oder sinngemäße Modifikationen. Fig. 38 
zeigt den App. für Löaungsmm., die leichter sind 
als die zu extrahierende Fi. (Äthermodell). Das 
Becherglas mit der zu extrahierenden Fl. wird 
mittels einer D rahtgabel in das Mittelstück des 
Soxhlets eingeführt u. der T richter, der am unteren 
Ende eine Brause trägt, auf den Boden des Bechers 
gestellt. Bei dem Chlf.-Modell (Fig. 39) fällt das 
Lösungsm. durch die Capillare des Trichters durch 
die Fl. in das auf dem Boden befindliche Lösungs­
mittel, um von dort durch das Steigrohr abzufließen.
Die Einsätze werden von der Firm a A l b e r t  
D a e g a t z , Ham burg, in den Handel gebracht.
(Ztschr. f. an g ew ., Cb. 35. 257 — 58. 30/5 . [31/3.]
H a m b u rg .)  J u n g .

F r i tz  E ra h n , E i n  n e u e s  D u r c h t r ä n k u n g s m i t t e l  f ü r  h i s t o l o g i s c h e  u n d  a n a t o m i s c h e  

O b j e k t e .  T e t r a l i n  wird als Ersatz der bisher benutzten Stoffe bei der Paraffinein­
bettung und zur Aufhellung großer Objekte empfohlen. (Berl. tierärztl. W chschr. 
38. 97— 100- Berlin, Tierärztl. Hochsch.; ausführl. Bef. vgl. Ber. ges. Physiol. 13. 
33. Ref. M a y e r .) S p i e g e l .

B . O ehler, S c h n e l l f ä r b u n g  v o n  D a r m f l a g e l l a t c n .  D er D arm inhalt wird m it körper­
warmem Agarschleim auf dem Objektträger gut gemischt und wie ein B lutpräparat 
dünn ausgestrichen. Man läßt antrocknen; F ixierung in  Formolessigsäure kann 
wegbleiben. Die 2°/„ig. Farblsg. von Brillant-Reinblau 8 . G. wird aufgegossen 
und leicht erwärmt. Hach 1 Minute abspülen in W ., trocknen, Einschluß in Paraffin, 
liquid. Die Nachfärbung mit Fuchsin bleibt weg. Als weiteres färberisches H ilfs­
mittel w ird die „ V i i a l f ä r b u n g “  mit RlEGELschem Chlf.-Azur empfohlen. (Dtsch. 
med. W chschr. 4 8 . 456—57. 7/4. Frankfurt a. M., G e o r g  SPEYER-Haus.) Bo.

S ie g tv a r t F e ld e n , Z u r  B e s c h a f f u n g  u n d  E i g n u n g s p r ü f u n g  v o n  S t a h l  u n d  

E i s e n .  (Vgl. Auto-Technik 11. Nr. 1. 15; C. 1922. II. 501.) Zusammenstellung und 
Beschreibung neuer Prüfungsmethoden und Forschungen zur A ufklärung des Ge­
fügebildes v o n  Stahl und Eisen. (Apparatebau 34. 165—68. 2/6.) N e i d h a b d t .

H o ra ce  C. K n e rr , B e s t i m m u n g  d e s  A u s d e h n u n g s k o e f f i z i e n t e n  m i t  e i n e m  m e t a l l u r ­

g i s c h e n  M i k r o s k o p .  Um den Ausdehnungskoeffizienten eines nur 33/10 Zoll langen Metall­
stücks zu bestimmen, wurde eine neue Methode ausgearbeitet. Neben dem Stück 
wurden auf der einen Seite ein Stück Stahl, au f der anderen ein Stück Duralumin 
angebracht (zu größerer Genauigkeit w ird Iav a r  empfohlen), an einem Ende wurden 
die 3 Metalle feBt verbunden, am anderen auf der Seitenfläche fein poliert und mit 
einem haarfeinen Strich versehen. Das Ganze wurde in einen Thermostaten ein­
gebettet, der unten ein Glasfenster hatte, und mit einem umgekehrten Hetallmikio-
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skop die Verschiebung der Marken auf den 3 Metallstiicken zueinander bei ver­
schiedenen Tempp. gemessen. Bei der Berechnung zeigte sich, daß der in bezug 
auf Stahl gefundene W ert von dem in bezug auf Duralumin gefundenen erheblich 
abwich, die Angaben der L iteratur über die Ausdehnungskoeffizienten der beiden 
Vergleichsmetalle sind also noch nicht.genau genug. (Chem. Metallurg. Engineering 
28. 644—46. 5/4. Philadelphia, Naval Aircraft Factory.) Z a p p n e r .

H erm a n  A. H olz, N e u e r e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  s t a t i s c h e  K e r b  p r o b e  c u r  

E i s e n u n t e r s u c h u n g .  Die statische Kerbprobe gibt viel bessere Eesultate als die 
übliche Kerbschlagprobe, da diese nur einen W ert gibt, wiihrend mit der statischen 
Probe aus den mit verschiedenem Druck erhaltenen Durchbiegungen fortlaufend 
W erte erhalten werden. W iedergabe dieser W erte in  Kurven gibt eine Übersicht 
über das Verh. des Materials bis zum Bruch. Eine Anzahl derartiger, mit der 
HüMFEEYschen Maschine ausgeführter Unteres, zeigt, daß die bei verschiedenem 
Material erhaltenen K urven sehr erheblich voneinander abweichen. Es folgen 
Unterss. über die Einw. des Kerbdurchmessers und der Kerbtiefe au f die statische 
Kerbprohe. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 941—42. 17/5.) Z a p p n e r .

K. Moh.3, Ü b e r  B e s t i m m u n g e n  d e s  W a s s e r g e h a l t e s  m i t  e i n e m  n e u e n  S c h n e l l w a s s c r -  

b e s t i m m u n g s a p p a r a t  n a c h  S .  H .  M e i h u i s e n ,  V e e n d a m  ( H o l l a n d ) .  Der App. von 
M e i h u i z e n  (D. E. P . 309982; C. 1919. II. 903) bedeutet infolge des Grundprinzips 
der Trocknung in troekner L uft und seiner einfachen Handhabung gegenüber den 
bisher vorhandenen Scbnelltrocknern einen sehr beachtenswerten Fortschritt. Die 
zirkulierende Luft w ird durch HäS 0 4 getrocknet. Durch das Austrocknen in troekner 
L uft bekommt man stets dasselbe und genaue Ergebnis; ein Austrocknen über 
100° ist überflüssig, man kann mit troekner L uft unter 100* vollständig austrocknen. 
Ala die Temp. regulierendes Agens nimmt man W .; zur sehr schnellen Best. des 
W . kann auch Xylol verwendet werden. (Wchschr. f. Brauerei. 39. 139—41. 
17/6.) B a m m s t e d t .

J . Iz a r t , D e r  „ U n o g r a p h ' 1,  d e r  k o n t i n u i e r l i c h e  u n d  a u t o m a t i s c h e  U n t e r s u c h u n g s ­

a p p a r a t  o h n e  c h e m i s c h e  A b s o r p t i o n .

Vf. beschreibt den „Unograph ' 1 

D ommers (vgl. Vie h o f f , Journ. 
f. Gasbeleuchtung 63. 155; C.
1920. II. 723), einen App. zur 
kontinuierlichen u. automatischen 
B e s t .  d e r  C O ,  i n  G a s e n , der auf 
folgendem Prinzip beruht. L äß t 
man ein Gas durch eine Capillare 
( K )  u. danach durch eine Öffnung 
in einer dünnen W and ( D )  strömen, 
so entsteht zwischen Capillare und 
Diaphragma ein Unterdrück, der 
proportional der D. des Gases ist. 
D urch ein Differentialmanometer 
wird das Verhältnis dieses U nter­
druckes zu dem der L uft gemessen. 
Die Einrichtung des App. ist au 3 

den Figuren (Figg. 40 und 41) er­
sichtlich. Die praktische Anwendung wird besprochen. (Chaleur et Ind. 1. 433—35. 
Oktober 1920.) Jü n g .

E . K ohn-A brest, D a s  K o h l e n o x y d ,  b r e n n b a r e  S t o f f e  u n d  d i e  H y g i e n e .  Vf. er­
örtert an H and zahlreicher Abbildungen verschiedene, von ihm besonders emp­
fohlene Verff. zur Best. des C O  in der Luft, sowie der COs und anderer Gase, ins-

Fig. 41.
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besondere aucb der B est äußerst geringer Mengen CO in Luft unter Zuhilfenahme 
von Blut, in dem das Glas zunächst angereichert wird. (Chimie et Industrie 7. 
590—605. März.) B üh le .

E lem ente und anorganische Verbindungen.
L u ig l L osana , S c h n e l l e  B e s t i m m u n g  v o n  S c h w e f e l .  I. 0,1—1 g der Substanz 

(je nach S-Gebalt) werden in einem 4 cm langen Glühröhrchen mit 2 g reinstem 
Fe-Pulver und 0,5 g N aH C 03 gemischt, die Mischung mit einer einige mm dicken 
Schicht Fe-Pulver bedeckt. (Der Zusatz von NaHCO» hat den doppelten Zweck 
der B. von COa und von NaaCOa als Beduktionsmittel.) Im Asbestofen einige 
Minuten glühen. Nach dem Erkalten in einen mit Eückflußkühler versehenen Rund­
kolben (Fig. im Original) geben, welcher etwas W. enthält. Durchleiten von reiner 
COj, Einfließeniassen von HCl. Es bilden sich Ha und H aS, welche ein am Kühler 
angebrachtes Kugelrohr, beschickt mit 150 ccm Zn-Acetatlsg., angesäuert mit Essig­
säure, durchstreichen. Es fällt weißes ZnS. Nach Aufhören der Rk. noch einige 
Zeit C 0 2 durehleiten, Inhalt des Kugelrohres mit 3—400 ccm W . verd. und ge­
messene Menge überschüssiger J-Lsg. zugeben. Es findet eine Umsetzung gemäß 
der Gleichung ZnS -j- 2 J  =  ZnSa -f- S statt. Umsehütteln und stehen lassen, bis 
der ausgeschiedene S sich flockig abgesetzt hat, überschüssiges J  gegen Stärke mit 
Thiosulfatlsg. zurücktitrieren. Je  nach S-Gehalt nimmt man Jodlsgg. von 3,964, 
7,928 'oder 15,856 g in 1 Liter, so daß 1 ccm 0,0005, 0,0010 bezw. 0,0020 g S ent­
spricht. Die Thiosulfatlsg. muß dementsprechend eingestellt sein. D ie Methode 
liefert in 35—40 Minuten Resultate, welche mit denen der Gewichtsanalyse tadellos 
übereinatimmen. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 4. 204—6. Mai. [Jan.] Turin, Poly­
technikum.) Gbim jie .

K ü h lsch es L ab o ra to riu m , D i e  V e r w e n d u n g  v o n  F o r m a l d e h y d  h e i  d e r  U n t e r ­

s u c h u n g  v o n  S u l f i t e n  u n d  D i s u l f i t e n .  Das Disulfit wird nach Zusatz von Phenol­
phthalein mit NaOH titriert, dann überschüssige neutralisierte HCOH-Lsg. zu- 
gegehen und ’ das dabei nach NaaSO„ -j- HCOH -|- H aO =  CHOHOSOaNa -f- NaOH 
abgespaltene NaOH mit Säure titriert. Ist der Alkali verbrauch a größer als der 
Säureverbrauch b ,  so handelt e3 sich um ein reines Disulfit. W enn a  ]>  6 ist, 
so sind saure Verunreinigungen wie D isulfat vorhanden, und es w ird dann a  — b  

als HaSO», bezw. Disulfat berechnet. Is t a  < [ 5, so ist neben Disulfit auch 
Monoaulfit vorhanden. Es wird dann aus a  das Dilsufit, aus 6 die gesamte HaSO„ 
und aus diesen Ergebnissen das Monosulfit berechnet. (Collegium 1922. 97. 1/4. 
Kopenhagen.) L a u ffm a nn .

D ie S tä h le  u n d  i h r e  F u n k e n .  Die verschiedenen Stahlsorten lassen sich durch 
die A rt der FunkeD, die eine Probe beim H alten gegen ein Rad aus Schmirgel 
oder Carborundum gibt, hinsichtlich Farbe, Glanz, Form, Häufigkeit der Funken­
strahlen, unterscheiden. An H and von Abbildungen werden die Funkenbilder von 
Roheisen, Kohlenstoffstahl mit 0,1 und 0,5% C, W erkzeugstahl mit 1,5% C, Mangan- 
stahl, W -Stahl, W-V-Stahl, Cr-V-Stahl, Cr-W- und von Nickelstahl mit 2,5—3% Ni 
beschrieben. Bei Durchführung der Prüfung muß das Rad vollständig trocken 
laufen. Vorteilhaft hält eine Person das Metall an das Rad, w ährend die andere 
beobachtet. Die Funkenmethode zur Unterscheidung von Stählen beruht auf der 
Einw. des LuftsauerstofFs auf den C und die sonstigen verbrennlichen Bestandteile 
des Stahles. (Metal Ind. [London] 20. 549—52. 9/6.) D itz.

L tiig i L o san a  und E n rico  Carozzi, ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  v o n  C h r o m  i n  S t ä h l e n .  

Vergleichende Unteres, ergaben, daß die gewiehtsanalytis.chen Methoden genaue 
W erte geben, für die Praxis jedoch zu zeitraubend sind. Von den geprüften volu­
metrischen Methoden eignet sich am besten die von Ste a d , die Ammoniumpersulfat­
methode ist mit folgenden Modifikationen brauchbar: Lösen in HNO» (D. 1,2), bei
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höherem Cr-Gehalt in  20% ig- H ,S 04, verd. und oxydieren mit 20 ccm 6 % ig. 
Ammoniumpersulfatlsg. in Ggw. von AgNOs, kochen bis zur Gelbfärbung. AbkühleD, 
zugeben von 25 ccm konz. HNO„, versetzen mit überschüssiger Arsenitlsg. und 
titrieren mit KM N04 bis zur Botfärbung. Colorimetrisehe Methoden können nicht 
empfohlen werden. (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 4. 197—200. Mai 1922. [Dez.
1921.] Turin, Polytechnikum.) G r i m m e .

C. C. D. S c h n e l l a n a l y s e  v o n  u n r e i n e m  B l e i .  Die beschriebene Arbeitsweise 
soll fü r die rasche Analyse fast sämtlicher A rten von unreinem Pb geeignet sein. 
Es wird die B e s t  v o n  S h ,  S n ,  C u ,  F e ,  N i ,  A l ,  B i ,  Z n ,  A s  besprochen. (Metal Ind. 
[London] 2 0 . 4 6 1 -6 2 . 19/5.) D it z .

O rganische S ubstanzen .
D. H olde, Z u r  J o d z a h l b e s t i m m u n g  a l i p h a t i s c h e r  u n d  a r o m a t i s c h e r  u n g e s ä t t i g t e r  

V e r b i n d u n g e n .  (Unter Mitwirkung von P. W e in e r  f ,  I d a  T acke und C. W ilke.) 
Neben allgemeinen und z. T. kritischen Besprechungen vorliegender Arbeiten und 
Methoden zur Jodzahlbest bei verschiedenen ungesätt. Verbb. finden sich folgende 
neuen Vorschläge und Ergebnisse von Verss.: Die Vorschrift von H a n u s  wird als 
brauchbar gelobt. Sie wird dadurch etwas verbilligt, daß man höchstens 50% 
Halogenüberschuß anwendet. Von W . S t e p h a n  wurden beim S a f r o l  nach der 
Methode von H a n u s  gute Besultate¿bereits nach 1/ i s td. Einw. erhalten, wenn ein 
genügender Halogenüberschuß angewendet wurde. Aus einer Versuchsreihe über 
die Halogenanlagerung von C h o l e s t e r i n  und P h y t o s t e r i n  mit Original-HüBL-Lsg. und 
W iJSscher Lsg. ergab sich, daß die mit HCl versetzte HüBLsche Jo d lsg ., das so­
genannte WALLERreagens, wesentlich niedrigere, weit außerhalb der Theorie liegende 
Jodzahlen bei Cholesterin ergibt, als die von W e r n e r  benutzte v . HüBLsche Lsg., 
und daß die W iJSsche Lsg. bei % 8td. Einw. und gleichmäßigem, großem Über­
schuß des Keagens bei Cholesterin und Phytosterin etwa die doppelte theoretische 
Jodzahl liefert. Unterschiede in der Halogenaufnahme zwischen Cholesterin und 
Phytosterin  lassen vielleicht Nachweisverff. dieser Stoffe zu., Vf. füh rt Unterschiede 
im Verh. von Schmierölprodd, und ähnlichem gegenüber Halogen ebenfalls auf die 
zu Grunde liegenden Unterschiede wie beim Cholesterin und Phytosterin zurück. 
(Chem. Umschau a. d. Geb. d. Fette, Öle, W achse, Harze 29. 185—88. 14/6. [Mai.] 
BerliD, Lab. für Öle und F ette  der Techn. Hochschule.) F o n b o b e r t .

J e a n  P lcc a rd , D e r  N a c h w e i s  v o n  S a u e r s t o f f  i n  o r g a n i s c h e n  V e r b i n d u n g e n .  Vf. 
benutzt die Eigenschaft des Jods, Bich in O-freien Lösungsmm. m it violetter, in  
O-haltigen mit brauner Farbe zu lösen, zum Nachweis von O-haltigen organischen 
Verbb. Eine Lsg. von 1 Teil J  in 10® Teilen Bzl. erscheint in 90 ccm dicker 
Schicht noch deutlich violett. Dagegen bei Ggw. von 2%  Ä. bereits rein braun. 
(Vgl. PiC C A R D  und B r e w s t e r , Journ. Americ. Chem. Soc. 43 . 2626; C. 1 9 2 2 . I I I .  
341.) (Helv. chim. Acta 5. 2 4 3 -4 4 . 15/3. [15/2.] Lausanne, Univ.) Oh l e .

J .  F ro id ev au x , ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  d e s  A m m o n i a k s t i c k s t o / f s  i n  s t i c k s t o f f ­

h a l t i g e n  o r g a n i s c h e n  S u b s t a n z e n ,  i n s b e s o n d e r e  i n  E i i o e i ß s t o f f e n  u n d  d e r e n  Z e r s e t z u n g s ­

p r o d u k t e n .  Die früher ( F r o i d e v a u x  und V a n d e n b e r g h e ,  Cbimie et Industrie 4. 
612; C. 1921. .11. 848) zur N-Best. für Kalkstickstoff ausgearbeitete Methode wird 
au f Aminosäuren, Eiweißstoffe und deren Abbauprodd- und andere verwandte Stoff­
klassen übertragen. D ie Aminosäuren werden von der konz. Na,COs-Lsg. fast 
gar nicht angegriffen, die Eiweißstoffe erleiden dagegen eine beträchiliche Zers., die 
jedoch erst in  einem späteren Stadium zur Geltung kommt, so daß es m it Hilfe 
graphischer Methoden auch in diesen Fällen gelingt, zuverlässige Kesultate zu 
erhalten. T räg t man die entbundene N H S-Menge einerseits, die dazugehörigen 
Zeiten andrerseits in ein rechtwinkliges Koordinatensystem ein, so erhält man eine 
Kurve, deren Anfangsteil und .Endstück geradlinig verlaufen. Verlängert man diese
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beiden Geraden bia zu ihrem Schnittpunkt, so zeigt dieser die NH3-Menge an, die 
in der untersuchten Substanz vorgebildet w ar; der Rest ist durch Zers, der orga­
nischen Materie entstanden. Dieses Verf. wurde in Ggw. folgender Substanzen 
erprobt: O v a l b u m i n ,  P e p t o n ,  T y r o s i n ,  T r y p t o p h a n ,  P h e n y l a l a n i n ,  H i s t i d i n c h l o r -  

h y d r a t , K r e a t i n ,  H a r n s t o f f  u n d  H a r n s ä u r e .  Fehlergrenze: 0,5%. (C. r. d. l’Acad.
des sciences 174. 1238—40. 1/5.*) O h l e .

E ric h  M ü lle r  und H ans L a u te rb a c h , H i e  e l e k t r o m e t r i s e h e  B e s t i m m u n g  d e *  

C y a n s  n e b e n  d e n  H a l o g e n e n .  Bei der e l e k t r o m e t r i s c h e n  B e s t .  d e s  C N '  nach T b e a d -  
W EL L (Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 71. 219; C. 1911. II. 906) ist in der Spannung 
ein zweiter Sprung zu erw arten, wenn die Rk. Ag(CN)3'  -f- Ag‘ =» 2AgCN be­
endet is t ,  was durch die Verss. bestätigt wurde. Bei ihnen tauchte in  die zu 
titrierende Lsg. ein Silberdraht als Indicatorelektrode. Die Verb. mit der n.-Kalo- 
melelektrode geschah mittels eines mit gesätt. Lsg. von K,SO« gefüllten elektroly­
tischen Stromsehlüssels. W ährend der T itration wurde m it einem durch E lektro­
motor betriebenen Glasrührer kräftig gerührt. Die Spannungsdifferenz Indicator­
elektrode-Norm alelektrode wurde nach P o g g e n d o r f  in der OSTWALDschen Aus­
führungsweise gemessen mit 1000 Ohm-Dekadenrheostat u. Capillarelektrometer als 
Nullinstrument. — Das zweite Maximum ist für die B e s t .  d e r  H a l o g e n e  n e b e n  C y a n  

von W ichtigkeit. Bei der Best. von f f  n e b e n  C N  treten 3 Maxima für 7» CN, 
7 j CN -f- J  und CN -f- J  auf. Es ist nicht nötig , das zweite Maximum zu be­
stimmen. Die Kurven für B r ,  bezw. C I  neben CN besitzen ein Maximum für 
7* CN und eines für CN -j- Br, bezw. CN +  CI. Aus den Maxima 7a CN, 7« CN 
und CN -f- J  -J- Ci gelingt es, f f  u n d  C I  n e b e n e i n a n d e r  n e b e n  C N  zu bestimmen. 
Dagegen ist es nur möglich, die Summe von C I  u n d  B r  n e b e n  C N  zu ermitteln, 
da man nur 2 Maxima findet. Bei Ggw. aller 3 Halogene kann man aus den 
3 Maxima für 7 ,  CN, V, CN +  J  und CN +  J  +  B r +  CI CN, J , Br +  CI er­
mitteln. — Die elektromotorischen Bes tat. lassen sich vereinfachen durch Anwen­
dung des Prinzips der Gegenschaltung des UmschlagspoteDtials u. Benutzung eines 
Galvanometers (vgl. M ü l l e r ,  Die elektrometrische Maßanalyse 63). Die Versuchs­
anordnung (vgl. Fig. 42) ist folgende: E in Bleisammler B  

ist durch den Gefiillsdraht a  b  kurz geschlossen. Von 
diesem zweigt man bei a  u. c, dem beweglichen Kontakt, 
eine dem Umschlagspotential gleiche Spannung ab gegen 
das System: Titrierbecher mit Untersuchungslsg. und I n ­
dicatorelektrode T —  Normalektrode N E ,  beide fl. verbunden 
durch den Stromschlüssel S  unter Zwischenschaltung des 
Galvanometers G .  An a  und c ist noch ein Voltmeter V  

gelegt, welches gestattet, die gewünschte Umschlagsspan- 
nung einzustellen. D ie Ausführung des Verf. wird an einigen Beispielen gezeigt. 
(Ztschr. f. anorg. u. allg. Ch. 121. 1 7 8-92 . 13/4. [23/1.] Dresden, Techn. Hoch­
schule.) v J u n g .

A. H . Dodd, H i e  B e s t i m m u n g  v o n  G u a n i d i n .  Zur Best. von G u a n i d i n s a l z e n  

in Lsg. neben G u a n y l h a r n s t o f f s a h e n  wird Fällung jener m it N a-Pikrat empfohlen. 
Es -wird die Guanidinsalzlsg., die schwächer als l% ig  sein soll (etwa 25 ccm) zu 
der fällenden Lsg. (etwa 50 ccm), die 20 g P ikrinsäure in  100 ccm n. Natrium- 
hydroxydlsg. enthält, bei 90° gegeben; nach 6  Stdn. Stehens filtriert man in einem 
GoocHsehen Tiegel ab, wobei man zum Nachspülen einen geringen Teil des F iltrates 
benutzt, trocknet u. wägt. 0,2305 g  Guanidincarbonat geben theoretisch 0,7372 g 
Nd. F ü r die verschiedenen Gnanidinsalze müssen die für die Fällung günstigsten 
Verhältnisse jeweils ausprobiert werdeD. Die Ergebnisse von E w a n  und Y o u n g  
(Journ. Soc. Chem. Ind. 40. T. 109; C. 1921. III. 1229) und W e r n e r  und B e l l



478 I .  A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1922. IV .

(Journ. Chem. Soc. London 117. 1133; C. 1921. I. 210) werden bestätigt. (Journ. 
Soc. Chem. Ind. 41. T. 145 -4 7 . 15/5.) R ü h l e .

B estand te ile  v o n  P flanzen  u n d  T ieren.
R o b e r t S te in b ao h , E i n e  V e r b e s s e r u n g  d e r  M i k r o k j e l d a h h n e t h o d e  b e i  B l u t ­

u n t e r s u c h u n g e n .  (Ygl. Ztschr. f. Biologie 74. 131; C. 1922. IV. 350.) Die Ver­
wendung der BANGschen Filtrierpapieratüeke bedingt wegen der längeren Ver- 
brennuugszeit eine Fehlerquelle, die Vf. durch gleichzeitige Benutzung von Stanniol- 
näpfchen eliminiert. Die Verbrennungszeit w ild so auf %  Stde. herabgesetzt. 
(Ztschr. f. Biologie 75. 219—20. 15/5. 1922. [9/12. 1921.] W ürzburg, Physiol. 
Inst.) L e w i n .

E tsnzb  K o m iy a  und T oshio K a ta k u ra , Ü b e r  d i e  H ä m a g l o b i n b e s t i m m u n g c n  

n a c h  S a h l i  u n d  A u t e n r i e i h - K ö n i g s b e r g e r .  Die salzsaure Hämatinlsg., 10 Minuten 
au f 30—60° erw ärm t, dunkelt nicht mehr nach. Man kann zu beliebiger Zeit er­
wärmen. D er S A H L I - W e r t  gibt dann für gesunde Männer 100, für Frauen 90. 
(Dtscb. med. W chschr. 48. 591—92. 5/5. Tokio, II. med. Univ.-Klinik.) M ü l l e k .

M ario  R om an i, Ü b e r  d i e  U n t e r s u c h u n g  d e s  n e u t r a l e n  H a r n s c h w e f e l s  f ü r  d i e  

C a r c i n o m d i a g n o s e .  Das übliche Verf. zur B e s t .  d e s  N e u t r a l - S  i m  H a r n  wird dabin 
modifiziert, daß der H arn mit H 30 4 vor dem Auf kochen 48 Stdn. stehen bleibt und 
daß dann eine minimale Menge MnOä als Katalysator bei der Oxydation zugefügt 
wird. Ein erhöhter Gehalt an Neutral-S (]> 10 mg B aS0 4 aus 100 ccm Harn) wird 
zwar bei Carcinomkranken häufiger als sonst gefunden, aber auch sonst nicht so 
selten, daß der Probe eine spezifische Bedeutung für Frühdiagnose von Carciuom 
beigemessen werden könnte. (Giorn. di clin. med. 3. 41—48. Siena, Univ.; ausführl. 
Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 13. 334. Ref. S c h m i t z  ) S p i e g e l .

F . G oebel, Z u m  N a c h w e i s  v o n  L e u c i n  u n d  T y r o s i n  i m  H a r n .  Die Diagnose 
auf Leucin und Tyrosin bei kleinen Mengen aus den Krystallen allein zu stellen, 
ist oft irreführend. D ie Stoffe müssen isoliert und ihr F . oder der Aminosäuren-N. 
bestimmt werden. (Klin. W chsch. 1. 1158. 3/6. Jens, Univ.-Kinderklinik.) MÜLLEK.

P . C ram pon, F i x a t i o n s r e a k t i o n e n  b e i  T u b e r k u l o s e  m i t  H i l f e  d e s  p e p t o n i s i e r t e n  

A n t i g e n s  B a v o n  C a l m e t t e  u n d  M a s s o l .  D ie Sera von 8S Tuberkulösen wurden 
20 Min. auf 56° erhitzt u. 1 ccm einer 10%igen Lsg. des Antigens benutzt. Bei 
ausgesprochenen Symptomen w ar das R esultat in 30—50% positiv, bei nicht tuber­
kulösen Erkrankungen immer negativ. Ausnahmsweise zeigte die Rk. mehrere 
Monate vor Auftreten somatischer Erscheinungen die Tuberkulose an. (C. r. soc. 
de biologie 8 6 . 1025—27. 13/5. [8/5.*] Lille, Inst. PASTEUK; med. Klinik.) MÜLLER.

K u rt B ätzo ld , Ü b e r  d i e  S e n k u n g s g e s c h w i n d i g k e i t  d e r  r o t e n  B l u t k ö r p e r c h e n  i m  

C i t r a t b l u t e  l u e t i s c h e r  S ä u g l i n g e .  Die Senkungsgesehwindigkeit ist bei Lues eine 
wesentlich größere als sonst. Im Verlauf der antiluetischen Behandlung geht die 
Senkungsgeschwindigkeit der roten Blutkörperchen wieder etwas zurück. (Münch, 
med. W chschr. 69. 857 — 58. 9/6. Hannover, Dermatol. Stadtkrankenhaus II.) Bo.

C arl B ru ck , Z u r  S e r o d i a g n o s e  d e r  S y p h i l i s  d u r c h  A u s f l o c k u n g .  Versetzt mau 
0,2 ccm inaktives Serum mit 0,8 ccm physiologischer NaCl-Lsg. und 1 ccm einer 
langsam hergestellten alkob. (nicht cholesterinierten) Menschenherzextraktverdünnung 
1  : 5 (physiologische NaCl-Lsg.), so erhält man nach 20 Min. langem Zentrifugieren 
eine deutliche Flockung bei positiven Seren, bei negativer Rk. nur eine diffuse 
Trübung. Die Rk. zeigt weitgehende Übereinstimmung mit der Komplementbindung, 
nur g ibt die negative Rk. zuweilen weiße Flocken („Ausfetzung“). Vf. vermeidet 
dieses durch Umkehr der Abschleuderung, indem er eine 10% ig. NaCl-Lsg. ver­
wendet. Niehtspezifisehe Rkk. bat Vf. nicht beobachtet. Vorteile der Methode sind 
das Arbeiten mit einer konstant bleibenden Extraktsuspension, die Entbehrlichkeit
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optischer Methoden oder länger dauernder Ineubation und die Schnelligkeit des 
E intritts der Ek. (Dtsch. med. W chschr. 48. 825—26. 23/6. Altona, Städt. K ranken­
haus.) L e w i n .

Levy- Lenz, D e r  W e r t  d e r  K a u p s c h e n  M o d i f i k a t i o n  d e r  W a s s e r m a n n s c h e n  

R e a k t i o n  f ü r  d i e  P r a x i s .  Unter 2200 Fällen  war 98 mal „ K a u f “  positiv, W a . K . 
negativ. Nur 2 mal fehlten syphilitische Erscheinungen. 8 6  mal zeigte „ K a ü p “  
im Ausbruch begriffene oder behandelte Lues an. Man sollte vor endgültiger E nt­
lassung aus der Behandlung die K A U P -R k . anstellen. (Dtsch. med. W chsebr. 48. 
588. 5/5. Berlin.) M ü l l e b .

H an s L an g e r, Ü b e r  d i e  E a u p s c h e  M o d i f i k a t i o n  d e r  W a s s e r m a n n s c h e n  R e a k t i o n .  

Soll die serologische Ek. nicht bloß diagnostisch, sondern auch therapeutisch unter­
stützen bei der F rage, ob eine Lues ausgeheilt ist oder nicht, muß die W a s s e r - 
MANNsche Rk. durch Komplementtitiation nach K a u p  verfeinert werden. „ S a c h s - 
G e o b g i “  hat ungefähr dasselbe geleistet wie „ K a u p “ , nur ist diese leichter ables­
bar. (Dtsch. med. W chschr. 48. 588. 5/5. Charlottenburg.) M ü l l e r .

W . L oele, Ü b e r  d i e  V e r w e n d b a r k e i t  e i n e s  A r i o n e x t r a k t e s  b e i  d e r  s o g e n a n n t e n  

H e c h t s c h e n  M o d i f i k a t i o n  d e r  W a s s e r m a n n s c h e n  R e a k t i o n .  Die HECHTsche Modi­
fikation der WASSERMANNschen Ek. kann dieBe in wertvoller W eise ergänzen, wenn 
verschiedene Extrakte und Verdünnungen angewandt werden. Es ist nur gut er­
haltenes Serum, das im Kontrollvers. eine völlige Lsg. von Hammelblutkörperchen 
herbeiführt, verwendbar. E in alkoh. Extrakt von Arion rufus gibt bei latenter und 
behandelter Lues ea. 90% positive Ergebnisse. Die W rkg. beruht außer auf einem 
hohen Gehalt an Cholesterin auch auf Anwesenheit unbekannter Bestandteile. Außer 
bei Lues g ibt der Arionextrakt positive Resultate auch bei einer Reihe n icht syphi- 
liiiseher Krankheiten (Dementia praecox, multiple Sklerose, habitueller Abort). 
(Münch, med. W chschr. 69. 885—88. 16/6. Dresden, Landesstelle f. öffentl. Gesund­
heitspflege.) B o r i n s k i .

A. B e tte n c o n rt und J .  B o rg es , F i x a t i o n s r e a k t i o n  b e i  B i l h a r z i o s e  d e r  B l a s e  

m i t  A n t i g e n  v o n  F a s c i o l a  h e p a t i c a .  Nach R. H ö p p l i  (Med. Klinik 1922. Nr. 2) 
werden aus der Kalbsleber gewonnene Fasciola hepatica gewaschen, zerkleinert 
und zu 10% in absol. A. 24 Stdn. bei 37° extrahiert. 0,1 ccm des 30 Minuten bei 
56° inaktivierten Serums von Biiharziakranken mit 1 ccm Antigen ( 1 :20  verd.) und
0.6 ccm 10-fach verd. und austitriertes Meerschweinchenkomplement standen %  Std. 
bei Zimmertemp., daun 1 Std. bei 37°. Nach Zusatz des hämolytischen Systems 
bleiben die Proben noch 2 Stdn. bei 37° und werden nach 24 Stdn. abgelesen. — 
Von 23 durch Anwesenheit der typischen E ier im Harn diagnostizierten Fällen 
w aren nur 6  positiv. A lle  d ie s e  F ä l l e  h a t t e n 'p o s i t i v e  „ W a s s e r m a n n -R k .“ 
Überhaupt gibt der Fasciolaextrakt genau die gleichen Resultate bei Syphilis wie 
Rinderherzextrakt. E r ist zur Bilharziadiagnose n icht zu gebrauchen. (C. r. soc. 
de biologie 8 6 .  1053—54. 13/5. [2/5.*] Lissabon, Inst. Camara Pestana.) M ü l l e r .

S ch a ll, V e r g l e i c h e n d e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  v e r s c h i e d e n e  T u b e r k u l i n e  i n  d i a g n o s t i ­

s c h e r  A n w e n d u n g .  Unterss. mit MOROSsehem Tuberkulin und Ä lttuberkulin „Höchst“ 
erwiesen die Überlegenheit des ersteren. (Münch, med. W chschr. 69. 859—60. 
9/6.) B o r i n s k i .

E ric h  H esse und L u d w ig  W ö rn e r, V e r g l e i c h e n d e  L e b e r f u n k t i o n s p r ü f u n g e n .

1. M i t t e i l u n g .  Die W lD A L s e h e  Probe und der Urobilin- und Urobilinogen-Nachweis 
sind zum Auffinden einer Leberschädigung weniger sicher, als die intramuskuläre 
Indigcarmininjektion mit Nachweis des Farbstoffs im D uodenalsekret Über 1 Std. 
verzögerte Ausscheidung spricht für Erkrankung der Leber. (Klin. Wchsch. 1. 
1156-58 . 3/6. S tuttgart, Städt. Krankenh.) M ü l l e r .

K a r l  H e llm u th , Ü b e r  k ü n s t l i c h  e r z e u g t e  G l y k o s u r i e n  u n d  i h r e  B e w e r t u n g  f ü r  

d i e  F r ü h d i a g n o s e  d e r  G r a v i d i t ä t  i n  d e r  P r a x i s .  Belastung mit 100 g  Trauben­
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zucker ergab bei 5 von 115 n ich tg rav iden , bei 15 von 20 graviden Fällen positiven 
Ausfall. Die Phlorrhizinprobe lieferte auch bei Nichtgraviden in  */a der Fälle 
Glykosurie. D ie SupTareninprobe war bei Graviden und Niehtgraviden negativ. 
N ur die erste Probe ist praktisch verwertbar. Sie ist aber teuer und unbequem. 
(Klin. W cbscbr. 1. 1152—53. 3/6. Hamburg-Eppendoxf, Frauenklinik.) M ü l l e r .

Deutsche Erdöl-Akt.-Ges., Berlin-Schöneberg, V o r r i c h t u n g  z u r  E n t n a h m e  v o n  

G a s p r o b e n  a u s  B o h r l ö c h e r n , gek. durch einen die Ventile 
des Probebehälters steuernden, beim Berühren der Flüssig­
keitsoberfläche betätigten Schwimmer. — Sollen Gasproben 
genommen werden, so werden über Tage das Gefäß A  (Fig. 43) 
mit W . oder einer anderen geeigneten Fl. gefüllt und die 
Hähne G  an den Verschlüssen B  geschlossen. In  dem Augen­
blick, wo beim Herunterlassen der Schwimmer G  auf W ., 
Öl oder, falls keine Fl. vorhanden ist, auf den Grund des 
Bohrloches aufstößt, werden die Führungsstangen F  aufwärts 
bewegt, wobei durch Vermittlung der Hebel E  und D  die 
Hähne C  gleichzeitig geöffnet werden. D ie in dem Gefäß A  

befindliche Fl. läuft durch den unteren Hahn 0  aus und 
saugt durch den oberen Hahn die im Bohrloch vorhandenen 
Gase oder W etter ein. Um kenntlich zu machen, wann die 
Vorrichtung in W irksamkeit tritt, ist an einer der Führungs- 
stangen ein elektrischer K ontakt angebracht. (D. R. P. 352 600  
Kl. 421 vom 3/10. 1920, ausg. 3/5. 1922.) S c h a r f .

(Richard v. Dallwitz-W egner, Neckargemünd b. H eidel­
berg, u. Georg Dnffing, Berlin, A d h ä s i o n s m e s s e r  m i t  p a r a l l e l  

v e r s t e l l b a r e n ,  i n  d i e  z u  p r ü f e n d e  F l ü s s i g k e i t  h i n e i n r a g e n d e n  

P r ü f p l a t t e n .  Bei diesem Adhäsionsmesser mit fein verstell­
barem Meßsenkel soll die Steighöhe einer Fi. im Spalt zwi­
schen zwei Prüfplatten dadurch bestimmt w erden, daß man 
einen mit einer Ableseskala versehenen Meßsenkel neben dem 
Spalt mit einer Meßspitze, von der an die Meßskala zählt, bis 
zur Oberfläche der F l. niederbringt, eo daß man mit optischen 
Hilfsmitteln an der Skala des Senkels die Steighöhe unm ittel­
bar bestimmen kann. Zeichnung bei Patentschrift. (D. R. P. 
352737 Kl. 421 vom 26/2. 1921, ausg. 5/5. 1922.) S c h a r f .  •

M ax Arndt, Deutschland, V o r r i c h t u n g  z u r  G a s a n a l y s e .

(P .P . 520203 vom 10/7- 1920, ausg. 22/6. 1921. D. Prior.
30/U- 1915. — C. 1922. II. 924.) K ü h l i n g .

ü .  A llg e m e in e  ch em isch e  T ech n o log ie .
L. Groon, S e l b s t t ä t i g e  D a m p f k e s s e l s p e i s u n g  u n d  i h r e  V o r t e i l e .  Nach Hinweis 

auf die W ichtigkeit sorgsamer Kesselspeisung werden 5 verschiedene Ausfübrungs- 
formen selbsttätiger Speiseventile namhafter Firmen und ihre W irkungsweise
an Abbildungen erläutert und besprochen. (Apparatebau 34. 145—50. 19/5.
Hannover.) N e i d h a r d t .

W. E. Germer, D a m p f k e s s e l k o n t r o l l e  d u r c h  S p e i s e w a s s e r m e s s e r .  Zur Best. der 
Verdampfungsziffer (Verhältnis des verdampften W . zur verbrannten Kohle) wird 
das Speisew. hauptsächlich durch Volumenmesser gemessen (neuere Konstruktion 
von der Firm a Bopp & R e u t h e r ,  Mannheim). Das Kondensat wird durch W o l t -  
HANN-Flügelmesser oder einen Düsenmesser (Venturimesser) gemessen. (Chem.-Ztg. 
46. 444—45. 18/5. Mannheim.) N e i d h a r d t .

Fig. 43.
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A s b e s t p a c k u n g e n .  K urie  A rbeit über die Herot. von Asbestpackungen der ver­
schiedensten A rt und Form. (India Rubber Journ. 64. 17—18. 1/7.) F o n r o b e b t .

W illia m  R eavell, L u f t k o m p r e s s o r e n .  Vf. bespricht an H and zahlreicher Ab­
bildungen zusammenfaBsend verschiedene Arten von L u f t k o m p r e s s o r e n  nach Ein­
richtung und W irksamkeit, bei denen die Erreichung des höchsten W irkungsgrades 
gewährleistet ist. (Engineering 113. 782—85. 23/6. [14,6.*].) R ü h l e .

H. N ehbel, V e r g l e i c h e n d e  U n t e r s u c h u n g  d e r  T r o c k n u n g  i m  G l e i c h s t r o m  u n d  

G e g e n s t r o m .  Auf Grund theoretischer Erwägung kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß 
für Trocknung mit L uft der Gleichstrom wirtschaftlicher ist als der Gegenstrom, 
obgleich beim Gleichstrom die Abluft den Trockenapp. mit höherer Temp. und ge­
ringerer Sättigung verlassen muß als beim Gegenstrom. Die Ursache liegt darin, 
daß die W asseraufnahmefähigkeit der Trockenluft im Anfang sehr groß und von 
20% Sättigung an sehr träge ist, infolgedessen ist es unwirtschaftlich, die Sättigung 
weiter als 20% treiben zu wollen. (Apparatebau 34. 118—19. 21/4. 133—34. 5/5. 
150—52. 19/5. Berlin.) N e i d h a r d t .

S ie g frie d  Z ipser, Ü b e r  d i e  V o r t e i l e  d e r  E x t r a k t i o n s b a t t e r i e n  g e g e n ü b e r  d e n  

E i n z e l a p p a r a t e n  m i t  e i n f a c h e r  V e r d r ä n g u n g .  (Vgl. Seife 7. 387. 418; C. 1922. 
II. 1246.) Bei kritischer Betrachtung der Arbeitsweise usw. der oben ange­
gebenen zwei Apparaturen kommt Vf. zu dem Resultat, daß bei der Verarbeitung 
gleich großer Rohstoffmengen im Großbetriebe die Extraktionsbatterien in wirt­
schaftlicher Hinsicht den Einzelapp. mit einfacher Verdrängung deshalb weit über­
legen sind, weil sie folgende Vorteile besitzen: Geringere Anschaffungskosten; ein­
fachere Bedienung; Umlauf geringerer Mengen des reinen LösuDgsm.; geringerer 
Dampfverbrauch; geringerer Lösungsmiltelverlust; geringerer Kühlwasserverbraueh; 
größere Leistungsfähigkeit; Gewinnung lösungsmittelfreier Extraktionsrückstände. 
(Seifensicder-Ztg. 49. 443—44. 22/6. 460—61. 29/6. [13/5.] Wien.) F o n r o b e r t .

P. B rasseu r, W i e d e r g e w i n n u n g  f l ü c h t i g e r  L ö s u n g s m i t t e l ■ II . (Vgl. Buli. Fédé­
ration Industr. Cbim. de Belgique 1922. 155; C. 1922. II. 980.) Vf. beschreibt 
eingehend die Apparatur zur W iedergewinnung von Solventien mittels Kresol an 
der H and mehrerer Figg. und fügt Rentabilitätsberechnungen bei. (Bull. Fédération 
Industr. Cbim. de Belgique 1922. 315—27. Mai.) G r i m m e .

W a ld e m a r  H em e lin g , Bremen, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  V e r b e s s e r u n g  

d e s  w ä r m e w i r t s c h a f t l i c h e n  G ü t e g r a d e s  v o n  m i t  g e r i n g w e r t i g e n  f e u c h t i g k e i t s h a l t i g e n  

B r e n n s t o f f e n  b e t r i e b e n e n  D a m p f k r a f t a n l a g e n , bei denen der Brennstoff, z. B. Roh­
braunkohle, T orf o. dgl., vor dem Eintreten in die Kesselfeuerung vorgetrocknet 
wird, dad. gek., daß der Abdampf der Dampfkraftanlage zunächst eine Röhrengruppe 
durchläuft, für die als Kühlm ittel der zu trocknende Brennstoff verwendet wird, 
und hiernach in einem K ühler beliebiger A rt vollends niedergeschlagen wird. — 
Ein weiterer Anspruch nebst Zeichnung in Patentschrift. (D. Ä. P. 354516 Kl. 82a 
vom 14/10. 1920, ausg. 10/6. 1922.) S c h a r f .

F ra n z  K e rn e r , Suhl i. Thür., und K a r l  W en k er, Tiefenort i. Rhöngeb., V o r ­

r i c h t u n g  z u m  E n t l a u g e n  v o n  S a l z b r e i  u n d  a n d e r e n  S t o f f e n  m i t t e l s  A b s a u g e n s ,  durch 
siebartige, am Boden eines Troges an einer oder mehreren Stellen angebrachte 
Durchbrechungen hindurch, dad. gek., daß in dem Troge eine das zu entlaugende 
Gut über den Trogboden hinwegschiebende, mit kratzerartigen Mitnehmern ver­
sehene Schleppkette angeordnet ist. — Da das Gut beim Vorwärtsschieben durch 
die K ette fortgesetzt von Glied zu Glied über die K ratzer der Kette hinwegstürzt 
und sich dabei dauernd umlagert, so findet auf dem Siebboden eine gleichmäßige 
und gründliche Entlaugung, bezw. Absaugung der Fl. statt. Zwei weitere An­
sprüche nebBt Zeichnung in  Patentschrift. (D. It. P. 354526 Kl. 12c vom 16/1. 
1920, ausg. 10/6. 1922.) „  S c h a r f .
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G ustav t e r  Meer, Hannover-Linden, S c h l e u d e r  f ü r  u n u n t e r b r o c h e n e n  B e t r i e b  

m i t  u n d u r c h l ä s s i g e m ,  a u f  u n d  a b  b e w e g l i c h e m  T r o m m e l m a n t e l ,  dessen Boden und 
Deckel mittels Stege verbunden sind, geb. durch bohle Stege mit sieb- oder filter- 
artig  ausgestalteten Seitenwänden und oberen oder unteren Öffnungen für den Aus­
tritt der Fl. — Sind die Einlauflöcher in den hohlen Stegen nahe am Trommel­
mantel angeordnet, so werden die Löcher allmählich von dem trockenen Gut ver­
deckt-, dieFJ. muß infolgedessen das getrocknete Gut durchdringen, so daß die ab­
geschiedene Fl. hierdurch gefiltert wird. Kolloidal in der Fl. noch enthaltene 
Stoffe werden zurückgehalten. Zeichnung bei Patentschrift. (D. B. P. 354685 
Kl. 82b vom 22/6. 1920, ausg. 13/6. 1922.) S c h a r f .

Ezechiel W eintraub, New York, V. St. A ., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

K a t a l y s a t o r e n ,  dad. gek., daß als Trägerm aterial, auf dem das Katalysatormetall 
niedergeschlagen wird, das aus feinverfilzten Fasern von Siliciumoxycarbid bestehende 
Fibrox benutzt wird. — F i b r o x  entsteht nach dem Verf. des A. P . 1094352 durch 
Erhitzen von Si in Ggw. von Katalysatoren in einem geschlossenen, aber porösen 
Tiegel auf hohe Tempp., es ist S i l i c i u m o x y c a r b i d ,  SiOC, oder noch reicher an 0  
und beeitzt faserige Struktur von äußerster Feinheit. Diese Fasern sind für kata­
lytische Ekk. besonders geeignet, weil sie hohen Tempp. w iderstehen, von den 
meisten Gasen nicht angegriffen werden, sehr nachgiebig und dauerhaft sind. Ni 
kann entweder durch Zers, von Nickelcarbonylgas oder aus Ni-Salzlsgg. durch Red. 
mit Na-Hypophosphit auf Fibrox niedergeschlagen werden. A uf ähnliche Weise 
kann man P t,  Os auf Fibrox niederschlagcn. Die Katalysatoren können zur Oxy­
dation von NH8 zu HNOs , von SO* zu SO,, zur Herst. von NH, au 3 N* und H a 
benutzt werden. (D. B. P. 354212 Kl. 12g vom 8/5. 1920, ausg. 1 /6 . 1922. A. Prior. 
26/3. 1918. E. P. 532343 vom 19/3. 1921, ausg. 1/2. 1922. A. Prior. 26/3. 
1918.) G. F r a n z .

Edson B ay W olcott, Los Angeles, Calif., übert. an: International Precipi- 
tation Company, Inc., Los Angeles, V e r f a h r e n  z u m  A b s c h e i d e n  f e s t e r  i n  G a s e n  

b e f i n d l i c h e r  T e i l c h e n .  Die Abseheidung erfolgt in einer elektrischen Vorr., die eine 
Endladeelektrode, Einrichtungen zum Leiten des Gasstromes von dieser Elektrode 
und Elektrodenkörper mit zwischenliegenden offenen Räumen enthält. Diese Körper 
sind horizontal angeordnet und begrenzen den Gasstroro. Es bilden sich ab­
wechselnd starke und schwache elektrische Felder. (A. P. 1383586 vom 27/8. 
1917, ausg. 5/7. 1921.) K a u s c h .

Engen Wantke, Magdeburg-Sudenburg, M e h r t r o m m e l t r o c k n e r  in Verb. mit einer 
Trockenmulde, die durch Feuergase und vorgewärmte Frischluft beheizt werden, 
dad. gek., daß der mittlere Teil der drehbaren Trockentrommel mit einer fest­
stehenden Troekenmulde umgeben ist, welche mit w ieder erwärmter Brüdenluft der 
Trommeln im Gegen- und Gleichstrom beheizt wird. — Bei dieser Anlage werden 
die dem Trockner zugeführte W ärme möglichst weitgehend und unter Erzielung 
größter Leistung ausgenutzt und durch längeren W eg und schnelleres Durchfördern 
des Gutes die Zeitdauer der Berührung mit den heißesten Gasen abgekürzt. 
2 weitere Ansprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. (D. B. P. 354517 Kl. 82 a 
vom 27/4. 1921, ausg. 10/6. 1922.) S c h a r f .

Paul Piccard, Genf, Schweiz, V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  A u s s c h e i d u n g  

v o n  S a l z e n  a u s  L ö s u n g e n  m i t t e l s  E r h i t z e n s  u n d  d a r a u f  f o l g e n d e n  V e r d a m p f e n s ,  

dad. gek., daß man die Lsg. aus dem Erhitzungsraum in den Verdampfungsraum 
unter D ruck mittels Düse in Form eines Strahles übertreten läßt und diesen gegen 
einen Festkörper richtet, um das sich aus der Lsg. ausscheidende Salz an dem 
Festkörper in großen K rystallen anwachsen zu lassen und es später wieder von 
diesem zu entfernen. — Als Festkörper kann insbesondere ein Schirm dienen, dessen



1922. IV . H L  E l e k t r o t e c h n i k . 488

Oberfläche sich langsam vor dem Strahl verschiebt und an einem Messer vorbei­
streicht, welches die Krystalle ablöst und so das sogenannte „Grobsalz“ bildet. 
F ünf weitere Ansprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. (D. S . P . 354210 
Kl. 12c vom 15/4. 1919, ausg. 2/6. 1922. Schwz. Prior. 14/9. 1918.) S c h a r f .

F . W . B e rk  & Co., L td . und H . V. A. B risco e , London, V e r f a h r e n  z u r  

f r a k t i o n i e r t e n  K r y s t ä l l i s a t i o n .  Um zwei Salze, wie NaNOa und KNOa, aus Lsgg., 
die beide enthalten, zu gewinnen, bringt man die Lsg. in einen solchen Zustand 
(Konz., Temp.), daß beim Abkühlen nur das eine auskrystallisiert. Die Krystalle 
entfernt man uud vertreibt das Lösungsm., so daß das andere Salz beim Abkühlen 
sich ausscheidet. H ierauf entfernt man die Krystalle, worauf man die Lsg. wieder 
mit Salz anreichert usw. (E. P. 179287 vom 1/2. 1921, ausg. 1/6. 1922.) K a u s c h .

A lb e r t G erlach , Nordhaueen, K l e i n k ä l t e m a s c h i n e n  m i t  K o i a t i o n s k o m p r e s s o r  und 
einem den Kompressor gasdicht umschließenden und sieh um ihn drehenden Ge­
häuse, dad. gek., daß eine vollständige räumliche Trennung zwischen Kältemittel 
und Schmiermittel erreicht ist, indem die Lagerstellen der sich drehenden Teile 
ganz abgesondert vom W ege des Kältemittels in geschlossenen Kammern unter­
gebracht sind. — Damit ist der ungestörte Dauerbetrieb der Maschine gesichert. 
Zeichnung bei Patentschrift. (D. K .P . 354322 Kl. 17a vom 11/12. 1915, ausg. 
7/6. 1922.) S c h a r f .

A k tie n g e se llsc h a f t d e r  M asch in en ­
fa b r ik e n  E ac h e r W yss & Cie., Zürich,
Schweiz, V o r r i c h t u n g  z u r  B e e i n f l u s s u n g  d e s  

B e t r i e b e s  e i n e r  m i t  e i n e m  d u r c h  f l i e ß e n d e s  

Wasser g e k ü h l t e n  K o n d e n s a t o r  a u s g e s t a t t e t e n  

u n d  d u r c h  e i n e n  M o t o r  a n g e t r i e b e n e n  K ä l t e ­

m a s c h i n e ,  dad. gek., daß ein an und für 
sich bekannter W eise von der Kühlwrkg. 
beeinflußter Eegler (4 , 5 ,  6 ,  Fig. 44) die­
jenige Menge des Kühlw. steuert, welche 
zur Beeinflussung einer zweiten Regelvorr.
( 1 1 )  dient, die ihrerseits den Antriehsmotor 
steuert. — D ie zweite Regelvorr. ist zweck­
mäßig als Kipper ausgebildet, der je  nach 
der durchfließenden Kühl wassermenge plötz­
lich in die eine oder andere von zwei Grenzlagen kippt. (D. R. P . 352577 Kl. 17 a 
vom 22/2. 1921, ausg. 29/4. 1922. Schwz. Prior. 21/6. 1920.) S c h a r f .

G. T ra v e rsa r i ,  Mailand, F e u e r l ö s c h m i t t e l .  Zum Ablöschen von brennendem 
Spiritus, Petroleum, Celluloid o. dgl. w ird eiu vor dem Gebrauch kräftig zu schüt­
telndes Gemisch von CC14 und gepulvertem (NH^SO* o. dgl. verwendet. (E. P . 
179196 vom 1/5. 1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. Prior. 30/4. 1921.) K ü h l i n g .

m .  E lek tro tech n ik .
W .  S. F l ig h t ,  D i e  U n t e r s u c h u n g  v o n  I s o l i e r l a c k e n .  Vf. berichtet über Verss. 

zur Best. der Eigenschaften von Tsolierlacken. Untersucht wurden: Trockenzeit, 
Alterungszeit, elektrische Durchschlagsfestigkeit, Säuregehalt, Ölbeständigkeit, Klebe­
fähigkeit, Erweichung und W ärmeleitfähigkeit verschiedener Isolierlacke. Das E r­
gebnis ist in Zahlentafeln zusammengestellt. (Electr. Review 89. 771; Elektrotechn. 
Ztschr. 43. 848—49. 22/6. Ref. W a n d e b e r g .) N e i d h a r d t .

S tefan  J e l l in e k ,  G e f ä h r d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  b e i  B e r ü h r u n g  u n s a u b e r e r  G l ü h ­

l a m p e n .  Nach einem Unglücksfall, bei dem eine Frau durch Anfassen einer mit 
Kalk bespritzten Glühlampe ums Leben kam, untersuchte Vf. durch Aufträgen ver-
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Hchiedener Fl!., ob und welche Spannungen auf der Oberfläche der Glühbirne auf- 
treten. Die Ergebnisse hat er in  Schaubildern zusammengestellt. H iernach ist es 
wohl möglich, daß durch verunreinigte Glühlampen unter geeigneten Bedingungen 
gefährliche Spannungen an dem Glas der Birne auftreten "können. (ElektrOtechn. 
Ztschr. 43. 815—17. 15/6. Wien.) N e i d h a r d t .

E lektro-O sm ose A kt-G es. (G raf S ch w erin  G esellschaft), Berlin, V e r f a h r e n  

z u r  e l e k t r o o s m o t i s c h e n  T r e n n u n g  v o n  S u b s t a n z e n ,  d i e  a u s  D i s p e r s o i d e n ,  w i e  S u s p e n -  

s i o n s -  u n d ' E m u l s i o n s k o l l o i d e n ,  I o n e n  u n d  n i c k t  i o n i s i e r t e n  K ö r p e r n  b e s t e h e n ,  dad. 
gek., daß zum Zwecke der elektroosmotischen Behandlung ungeeignete Ionen durch 
geeignete ersetzt werden. — E nthält das zu behandelnde Gemisch z. B. (NH4),S04, 
so ist auch bei Anwendung der bisher als am positivsten bekannten Diaphragmen 
nicht möglich, den Mittelraum neutral oder alkal. zu halten, da die NH4-Ionen 
rascher abwandern als die S 0 4-Tonen. D er Mittelraum w ird demnach sauer. Be­
findet sich neben dem (NH4)4S 0 4 in dem Gemisch z. B. noch Eiweiß, so fällt dieses 
aus, was in den meisten Fällen unerwüneebt ist. Nach der Erfindung wird nun 
in diesem Gemisch das S 0 4-Ion zweckmäßig durch das Anion der Essigsäure er­
setzt, indem man mit der entsprechenden Menge B a-A ceta t umsetzt und das aus­
fallende BaS04 entfernt. Das verbleibende Gemisch von NH4-Acetat und Eiweiß 
bleibt bei der elektroosmotischen Behandlung unter Anwendung eines positiven 
Diaphragmas an der Anode dauernd sehr schwach alkal., und das Eiweiß bleibt in 
Lsg. (D. E . P. 354327 Kl. 12d vom 9/4. 1918, ausg. 1 0 /6 . 1922.) S c h a r f .

J o h n  H a r r is ,  Lakewood, und Ja m es E en b e n  E o se , Edgeworth, V. St. A., 
E l e k t r o l y t i s c h e  Z e l l e .  (Oe. P . 87177 vom 29/11.1920, ausg. 15/8. 1921. — C. 1922. 
II. 1158.) K ü h l i n g .

F e lte n  & G u illeaum e C arlsw erk  Akt.-Ges., Köln-Mülheim, V e r f a h r e n  z u r  

H e r s t e l l u n g  v o n  I s o l i e r m a t e r i a l i e n  m i t  M e t a l l ü b e r z ü g e n  v o n  h o h e r  L e i t f ä h i g k e i t ,  1. dad. 
gek., daß entfettete Metallpulver in Verbindung mit Klebstofflsgg. auf Isolierstoffe 
aufgebracht und sodann unter erhitzten W alzen gepreßt w erden, bis eine innige 
Verb. der Metallteilchen untereinander eingetreten ist. — 2. dad. gek., daß Metall­
pulver-Klebstoffpasten mit gemusterten W alzen auf Isoliermaterialien aufgebracht 
werden, worauf die W eiterverarbeitung auf hochgeheizten W alzen unter hohem 
Druck erfolgt. — Metallüberzüge von gleichen Eigenschaften werden sonst nur 
durch Belegen der Isolierstoffe mit Metallfolien oder nach dem ScHOOPschen Spritz- 
verf. erhalten. (D. E . P . 355394 Kl. 21c vom 27/7. 1920, ausg. 26/6. 1922.) K üh.

A xel B e rg s trö m , Gnadenberg, V e r f a h r e n  z u r  E r h ö h u n g  d e r  H a l t b a r k e i t  u n d  

L e i t f ä h i g k e i t  d e r  K o h l e n e l e k t r o d e n  durch Imprägnieren, dad. gek., daß die E lektroden 
mit der Mischung einer Metallsalzlsg. und einer Lsg. von C-Verbb. im prägniert u. 
nochmals bei hoher Temp. gebrannt werden. — Gegenüber der bekannten Ver­
wendung von Metallsalzlsgg. zu gleichem Zweck wird der Vorteil erzielt, daß die 
eintretende Eed. zu Metall nicht au f Kosten der Elektrodenroasse verläuft. (D. E . P . 
354773 Kl. 21h vom 30/4. 1919, ausg. 16/6. 1922.) K ü h l i n g .

P a te n t-T re u h a n d  G ese llschaft fü r  e le k tr is c h e  G lüh lam pen  m . b. H ., Berlin, 
W o l f r a n i b o g e n l a m p e ,  1. dad. gek., daß der Anode mehrere Kathoden zugeordnet 
sind, für deren jede ein Vorschaltwiderstand vorgesehen ist. — 2. dad. gek., daß 
die Anode plattenförmig ausgebildet ist. — 3. dad. gek., daß die Kathoden gegen­
über einer Seite der Anode zweckmäßig in  der Nähe des Eandes angeordnet sind. 
— Es gelingt, auch ziemlich große Anoden in  gleichmäßige höchste W eißglut zu 
bringen. (D. E . P . 355249 Kl. 21f. vom 29/4. 1920. ausg. 23/6. 1922.) K ü h l i n g .

A dolfo  P o u c h a in , T urin , E l e k t r i s c h e r  S a m m l e r  m i t  n e g a t i v e r  Z i n k p l a t t e .  

(D. E . P . 354873  Kl. 21b vom 22/6. 1920, ausg. 16/6. 1922. — O. 1922. II. 
369.) ' K ü h l i n g .
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„A g ia“ A llg e m e in e  G ese llsch aft fü r  au s län d isch en  H a n d e l G. m. b. H.,
Berlin, G a l v a n i s c h e s  T r o c k e n e l e m e n t  m it positiver Elektrode aus PbOs o. dgl., dad.
gek., daß außer dem für den Elektrolyten bestimmten Außenraum , innerhalb der 
positiven Elektrode durch entsprechende Hohlausführung des Trägers für diese 
Elektrode ein oder mehrere oben offene, rum  Aufsteigen von Gasen geeignete, mit 
dem Außenraum in Verbindung stehende Kanäle gebildet werden, um eine gleich­
mäßige Verteilung der F l. im Element herbeizuführen und auch ein Herausdrängen 
derselben aus dem Element zu verhindern. — Der erwähnte Zweck w ird erreicht, 
weil die entwickelten Gase nicht ausschließlich nach oben, sondern zum Teil zu­
nächst auch nach unten strömeD. (D. H. P . 355181 Kl. 21 b vom 26/2. 1920, ausg. 
22/6. 1922.) K ü h l i n g .

G illes H o ls t, E k k o  O osterhu is und N aam looze V ennoo tschap  P h ilip s  
G lo e ilam p en fab riek e n , Eindhoven, H olland, V e r f a h r e n  z u r  F o r t s c h a f f u n g  d e r  

l e t z t e n  G a s r e s t e  o d e r  B e i n i g u n g  v o n  E d e l g a s f i i l l u n g e n  d u r c h  A l k a l i -  o d e r  E r d a l k a l i ­

m e t a l l  i n  E n t l a d u n g s r o h r e n ,  G l ü h l a m p e n ,  V a k u u m r ö h r e n  u .  d g l .  (D. H. P . 355114 
Kl. 21g vom 22/9. 1920, ausg. 21/6. 1922. Holl. Prior. 23/9. 1919. — C. 1921. 
II. 162.) K ü h l i n g .

Ju liu s  P iu tsc h  Akt.-Ges., Berlin, E l e k t r i s c h e  G a s l a m p e  m i t  G l i m m e n t l a d u n g ,  

dad. gek., daß bei ih r die bekannte Erscheinung, wonach bei geringem Elektroden­
abstande und geeignetem Gasdrücke die Zündspannung niedriger als 220 Volt sein 
kann, derart nutzbar gemacht ist, daß unter passender W ahl des M aterials, der 
Flächen und der Anordnung der Elektroden, mit dem Ziele möglichster Annäherung 
der Klemmenspannung der Lampe an die Netzspannung und möglichster Niedrig­
haltung der Kathodenzerstäubung, eine marktfähige Kathodenglimmlichtlampe ge­
schaffen ist, die bei den gebräuchlichen Netzspannungen ohne Hilfszündvorr. zündet, 
— Die Lampe soll vorzugsweise für sehr kleine Lichtstärken dienen, für welche 
G lühlam pen, Bchwer einzurichten sind. (D. E . P . 355288 Kl. 21f vom 28/10. 1917, 
ausg. 24/6. 1922.) K ü h l i n g .

IV . W asser; A b w asser .
N eue A n lag e n  z u r  W a s s e r v e r s o r g u n g  L o n d o n s .  Es werden an Hand von 

Lageplänen und Abbildungen wesentliche Konstruktionseinzelheiten der neuen süd­
westlich Londons gelegenen P u m p s t a t i o n e n  und T r i n k i c a s s e r h e h ä l t e r  und deren 
Betriebsweise erörtert. (Engineering 113. 612—14. 19/5.) • K ü h l e .

A. M, B usw ell und G. P . E d w ard s , E i n i g e  T a t s a c h e n  ü b e r  B e s t a l u m i n i u m  i n  

f i l t r i e r t e m  W a s s e r .  Die bei der Betriebsüberwachung in 20 Fabriken festgestellten 
Kesultate der W asserfiltration werden zusammengestellt und die benutzten Analysen­
methoden kurz angegeben. Um die bei der Fällung des Al auftretenden Vorgänge 
verfolgen zu können, werden die verschiedenen Ekk. in  ihren gegenseitigen Be­
ziehungen graphisch wiedergegeben, woraus besonders die W ichtigkeit der [H'J 
hervorgeht. Die gefundenen A lkalitätsw erte während der Behandlung stimmen 
nicht mit den errechneten überein, die Gründe dafür werden erörtert. D ie F iltrate 
zeigten im allgemeinen einen geringeren Gehalt an Al,Os (etwa 2 mg im Liter) als 
das W. vor der Filtration. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 826—29. 3/5. Urbana 
[111.], S tate W ater Survey Division.) Z a p p n e b .

H . L ü h rig , E i e  c h e m i s c h e  B e i n i g u n g  e i n e s  i n d u s t r i e l l e n  A b w a s s e r s .  Durch Ein­
leitung von saurem W . mit hohem G ehalt an gel. Fe-Verbb. in einen F lußlauf und 
nachträgliche natürliche Enteisenung dieses W . wurde das Flußw. gelb gefärbt und 
das F lußbett veiockerf. D ie Ursache dieser Erscheinung waren nicht dio aus einer 
schlesischen Kohlengrube stammenden eigentlichen Grubenww., sondern Quetschww. 
aus einer mächtigen Schutthalde, die in der Hauptsache große Mengen von durch 
Oxydation des FeS und FeS , entstandenem FeSO. und H ,S 0 4 enthielten. Auf
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Grund besonderer Verss. wurde folgendes Reinigungsverf. empfohlen: 1. Die zur
Aufnahme der Schwarzww. der Kohlenwäsche dienenden, in das Haldenmaterial 
eingebetteten Teiche sind mit einer enlsprechenden Schicht von fettem Ton möglichst 
wasserdicht zu machen, mit einer Drainage und am Boden und den Seiten mit 
einer Aschenschicbt von */, m Mächtigkeit zu versehen. — 2. Die aus und unter­
halb der Schutthalde hervortretenden Quetschww., deren Menge nach Dichtung der 
unter 1. erwähnten Teiche tunlichst zu verringern ist, werden in einem Graben­
system gesammelt, mittels säurebeständiger Pumpe gehoben u. den Kohlenschlamm- 
teiehen zugeführt. Vorher passieren sie einen Reaktionsbehälter, in dem sie mit 
der anfallenden Asche längere Zeit in  Berührung gebracht werden, wobei sie ent­
säuert und mehr oder weniger vollständig enteisent und entmangant werden; als­
dann werden sie mit den Schwarzww. zusammen den Schlammteichen zugeführt. 
Eine Verstopfung der Poren durch ausgeschiedenes Fe ist nicht zu befürchten, da 
der Kohlenschlamm immer neue durchlässige Schichten bildet. Das W . muß diese 
Kohlenschicht von oben nach unten u. schließlich noch die Aschenschicht auf der 
Sohle der Teiche passieren und wird daun durch einen D rainkanal abgeleitet. 
(Wasser u. Gas 12. 1037—45. 23/6. Breslau, Städt. Chem. Untersuchungeamt.) S p l.

Joseph. Charles Pole, W ien, V o r r i c h t u n g  z u m  B e h a n d e l n  v o n  F l ü s s i g k e i t e n ,  

b e s o n d e r s  W a s s e r ,  m i t t e l s  u l t r a v i o l e t t e r  S t r a h l e n .  Die Erfindung hat zum Gegen­
stände eine selbsttätige Abäperrvorr., welche der Fl. den E intritt in den Sterili- 
sierungsapp., bezw- die Entnahme der sterilisierten FI. aus dem App. erst gestattet, 
wenn die Lampe eine kräftige Sterilisierfähigkeit erlangt hat. Zeichnung bei Patent­
schrift. (D. R. P. 354556 Kl. 85a vom 27/6.1920, ausg. 10/6. 1922. Oe. Prior. 6/11. 
1914.) S c h a r f .

The Dorr Company, New York, V o r r i c h t u n g  z u m  T r e n n e n  d e r  f e s t e n  B e s t a n d ­

t e i l e  v o n  d e r  F l ü s s i g k e i t  d e r  F a b r i k a b w ä s s e r ,  bei der ein drehbares Sieb in den die 
Abwässer enthaltenden Behälter eiDgetaucht ist und die klare Fl. aus dem Innern 
des drehbaren Siebes durch einen axialen Auslaßstutzen abgeführt w ird, dad. 
gek., daß der kurz vor der Auslaßöffnung in der Behälterwand endende Auslaß- 
stutzen von ihr durch einen schmalen Zwischenraum derart getrennt ist, daß er bei 
der Arbeit der Vorr. sich mit den festen Bestandteilen der abzufiltrierenden Fl. 
vollsetzt und hierdurch eine Reibungsberührungsfläche entsteht, die einen Abschluß 
zwischen dem Ende des Stutzens und der Behälterwand bildet. — Das Entweichen 
von nichtfiltrierter Fl. wird verhindert, der D rehung des Siebes aber praktisch kein 
W iderstand entgegengesetzt. (D. R. P. 355803 Kl. 85 c vom 20/12. 1919, ausg. 3/7. 
1922. A. Prior, vom 5/10. 1918.) O e l k e r .

The Dorr Company, New York, V o r r i c h t u n g  z u m  R e i n i g e n  v o n  F a b r i k a b i v ä s s e r n  

m i t t e l s  e i n e r  i n  d a s  A b w a s s e r  e i n t a u c h e n d e n  S i e b t r o m m e l ,  die den an ih r haftenden 
Schlamm der von dem Abwasserraum durch eine Zwischenwand getrennten Sehlamm- 
sammelatelle zuführt, dad. gek., daß die Höhe der Zwischenwand im Verhältnis zu 
dem A blauf der gereinigten Fl. aus der Siebtrommel so angeordnet ist, daß infolge 
der D rehung der Trommel der anhaftende Schlamm auf der aufsteigenden Seite 
durch den hydrostatischen Druck der Fl. in  der Siebtrommel über die Zwischen­
wand in  den Schlammsammelbehälter gedrückt wird. (D. R. P. 355282 Kl. 85c 
vom 20/12. 1919, ausg, 24/6. 1922. A . Prior. 5/10. 1918.) O e l k e r .

Karl Lea, Halle a. S., S c h l a m m t r o c k e n b e e t ,  bestehend aus einer unteren grob­
körnigen Schicht aus Schlacke o. dgl. und einer darüber gebreiteten Sand- oder 
Kiessehicht, 1. dad. gek., daß letztere von einem Belag einzelner, in gewissen A b­
ständen voneinander angeordneten P latten  abgedeckt wird, deren Oberfläche nach 
den Seiten zu abfallend ausgebildet ist. — 2. dad. gek., daß in dem U nterbau der­
selben in der Längsrichtung verlaufende Brückenfundamente mit Fahrbahnen auf
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ihrer Oberfläche eingebaut sind, die unterhalb des Filtermaterials mit der Außen­
luft in Yerb. stehende freie Gräben mit m ittlerer F lu trinne zwischen sich ein­
schließen. — Es wird ein hemmungsloses Absickern des W. gewährleistet und ein 
Abheben der Kiesschicht beim nachherigen Ausstechen der trockenen Schlammschicht 
vermieden. (D. R. P. 355804 Kl. 85c vom 15/3. 1921, ausg. 3/7. 1922.) O e l k e r .

V. A n o rg a n isch e  In d u str ie .
Georges Claude, Ü b e r  d i e  A b l e i t u n g  d e r  R e a k t i o n s w ä r m e  b e i  d e r  S y n t h e s e  d e s  

A m m o n i a k s  u n t e r  s t a r k e m  B r ü c k e .  (Vgl. C. r. d. l’Acad. des Sciences 173. 653; 
C. 1922. IY. 307. Rev. gdn. des Sciences pures et appl. 32. 570; C. 1922. II. 
615.) Es ist dem Vf. gelungen, die starke Reaktionswärme wirtschaftlich auszu­
nutzen, indem er sie zum Anwärmen des Gemisches der Gase verwendet, die dem 
App., ohne vorgewärmt zu sein, zugeführt weiden, wenn der Druck 1000 Atmo­
sphären u. mehr beträgt. Bei kleineren Drucken ist eine geringe Vorwärmung der 
Gase erforderlich. D ie Vorzüge dieses Verf. werden kurz dargelegt. (C. r. d. 
l’Acad. des Sciences 174. 681—83. 6,3. [27/2.*].) R ü h l e .

Georges Claude, Ü b e r  d i e  b e i  d e r  S y n t h e s e  d e s  A m m o n i a k s  u n t e r  s t a r k e n  

B r u c k e n  b e o b a c h t e t e n  S t ö r u n g e n  u n d  ü b e r  d i e  M i t t e l ,  d i e s e n  z u  e n t g e h e n .  (Vgl. vorst. 
Ref.) Die infolge der stark erhöhten Drucke bedeutende W ärmesteigerung hat 
Schwierigkeiten im Betriebe und störende Zwischenfälle, wie Zerreißungen der 
Apparatur infolge übermäßiger Beanspruchung der M etallteile, veiursacht. Sie 
werden kurz besprochen, und die auf technischem Gebiete liegenden Maßnahmen, 
ihnen vorzubeugen, angegeben. (O. r. d. l ’Acad. des Sciences 174. 157 — 59. 
16/1.) R ü h l e .

Gg. liiert, B i e  K n o c h e n v e r k o h l u n g .  Vf. beschreibt das Verf. von O t t o  R u f ,  
München, zur Gewinnung von Knochenkohle. D ie zerkleinerten, entfetteten und 
gereinigten Knochen werden in  ovalen Retorten geglüht, gelangen automatisch in 
K ühlretorten und werden k. abgezogen. Die Destillationsprodd. werden nieder­
geschlagen und als NH 8-Lsg. gewonnen. (Chem. Apparatur 9. 102—3. 10/6. Berlin- 
Charlottenburg.) N e i d h a r d t .

Howard E. Batsford, M e t a l l i s c h e s  N a t r i u m .  Eine kritische Betrachtung der 
Entw. der Na-Industrie. Die einzelnen Verff. und Patente werden beschrieben 
und gezeigt, warum sie heute nicht mehr angewandt werden. (Chem. Metallurg. 
Engineering 26. 888—94. 10/5. 932—35. 17/5.) Z a p p n e r .

L. Gizolme, B e r  R ü c k g a n g  v o n  i n  F ä s s e r n  a u f  b e w a h r t e m  C h l o r k a l k .  Nach 
Versa, des Vfs. hängt der Rückgang von Chlorkalk weniger vom absol. Cl-Gehalte 
ab als von dem Grade der Reinheit und Trockenheit. (Ann. des Falsifications 15. 
148—49. April-Mai.) G r i m m e .

TJmberto Pom ilio, B i e  G e w i n n u n g  d e s  K a l i u m s  u n d  A l u m i n i u m s  a u s  d e n  

i t a l i e n i s c h e n  L e u c i t e n  m i t t e l s  C h l o r .  Es wird auf die vulkanischen Gesteine, an 
denen Italien reich ist und deren Menge infolge ständiger Erneuerung unerschöpf­
lich ist, als Quellen für die Gewinnung von K u. Al hingewiesen; sie bestehen 
zu einem großen Teile aus L e u c i t ,  dessen einfachste Formel zu KA1Si20 6 angegeben 
wird. Es w ird die Verarbeitung der Leucite zum Zwecke der Gewinnung von 
KCl oder K ,0  u. Al,Os u. insbesondere die Zers, mit gasförmiger HCl erörtert. 
Letzteres Verf. beruht auf den Patenten von B l a n c ;  es hat sich bereits im größeren 
Betriebe bew ährt; der dazu verwendete App. wird an Hand einer Skizze erläutert. 
(Chimie et Industrie 7. 425—37. März.) R ü h l e .

Rhenania, Verein Chemischer Fabriken Act.-Ges., Zweigniederlassung 
Mannheim, Mannheim, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  F l u ß s ä u r e  a u s  n a t ü r ­

l i c h e n  F l u o r i d e n ,  i n s b e s o n d e r e  F l u ß s p a t  u n d '  S c h w e f e l s ä u r e ,  i n  u n u n t e r b r o c h e n e m



488 V. A n o b g a n is c h e  I n d u s t b i e . 1922. IY .

B e t r i e b e -  (D. R . P . 355524 Kl. 12i vom 28/12. 1918, ausg. 29/6. 1922. -  C. 1922. 
II. 372.) K a u s c h .

W alther Miersch, Lohmen i. Sa., V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  v o n  F l u ß s ä u r e  

a u s  d e n  S u l f i e r g e m i s c h e n  o r g a n i s c h e r  S u l f o s ä u r e n .  (D. E . P . 294384 Kl. 12 i vom 
1/10. 1912, ausg. 1/7. 1922. — C. 1921. IV. 992.) K a u s c h .

Em il Podszus, Neukölln, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  

K ö r p e r n  a u s  N i t r i d e n .  (Oe. P. 87199 vom 22/11. 1920, ausg. 10/2. 1922. D. Prior. 
22/10. 1913. — C. 1915. I. 715.) K a u s c h .

J. C. Clanoy, Providence, Khode Island, V. St. A., übert. a n : Nitrogen Cor­
poration, Providence, Khode Island, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  K a t a l y s a t o r e n  

f ü r  d i e  A m m o n i a k s y n t h e s e .  Alkali- und Erdalkalisalze organischer Säuren (z. B. 
Formiate, Acetate, Oxalate, Tartrate, Phenolate), sowie Schwermetallsalze (wie MnCOa, 
U- u. Co-Acetat und Eisenoxalat) und Th werden in trockenem NH3 bei 350—1000° 
und einem Druck von 1—100 Atmosphären erhitzt. Mit Hilfe der gewonnenen 
Katalysatoren werden N, und H , bei 400—550° und 15—100 Atmosphären in NH 3 

übergeführt. (E. P . 179155 vom 19/4. 1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. A. Prior. 
30/4. 1921.) K a u s c h .

Norsk Hydro-Elektrisk K vaelstofaktieselskab , Christiania, V e r f a h r e n  z u r  

H e r s t e l l u n g  k o n z e n t r i e r t e r  S a l p e t e r s ä u r e .  Man läßt auf überschüssige fl. Stick­
oxyde O, und eine wss. Fl. (W., verd. HNOs) einwirken, verarbeitet die erhaltene wss. 
Schicht auf HNOa und führt die nichtwss. Schicht in das Verf. zurück. (E. P. 170840  
vom 13/10. 1921, ausg. 14/12. 1921. N. Prior. 27/10. 1920 ) K a u s c h .

Chemische W erke Carbon G. m. b. H., R atibor, O.-Schl., V e r f a h r e n  z u r  

H e r s t e l l u n g  e i n e r  s t a r k  g a s a b s o r b i e r e n d e n  K o h l e ,  die besonders zum Füllen der E in­
sätze in Gasmasken geeignet ist, 1 . dad. gek., daß Steinkohle in der drei- bis zehn­
fachen Menge geschmolzenem Ätzalkali erhitzt und der nach dem Auswaschen der 
Schmelze verbleibende Rückstand einem längeren Glühen unterworfen wird. —
2. dad. gek., daß neben Ätzalkali Flußmittel, wie z. B. NaCl, angewendet werden. 
(D. R . P . 3 1 0 0 2 2  Kl. 12i vom 16/1. 1918, ausg. 1/7. 1922.) K a u s c h .

Bayerische Aktien-Gesellschaft für chemische und landwirtschaftlich­
chemische Fabrikate und Heinrich Hackl, Heufeld, Oberbayern, V e r f a h r e n  z u r  

V e r m i n d e r u n g  d e s  S ä u r e v e r b r a u c h e s  b e i  H e r s t e l l u n g  v o n  z w e i b a s i s c h - p h o s p h o r s a u r e m  

K a l k  nach D. R. P . 352782, dad. gek., daß die Umsetzung zwischen ein- 
basisch-phosphorsaurem K alk und feingemahlenem Knochenmehl unter Druck und 
W ärme vorgenommen w ird, wobei der Druck der infolge der Umsetzung im ge­
schlossenen Gefäß sich entwickelnden CO, entnommen wird. (D. R . P. 354784 
K l. 12i vom 20/8. 1920, ausg.- 15/6. 1922. Zus. zu D. R. P. 352782; C. 1922. 
IV. 138.) K a u s c h .

L indsay  L ig h t Co., Chicago, V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  v o n  T h o r i u m o x y d  u n d  

■ s a l z e n .  Monazitsand (Indischer Monazit) w ird durch magnetische Trennung des 
Ilmenits konz. und m it konz. H ,SO , zuerst bei 180—200, dann bei 300° erhitzt und 
in W . eingebracht. Das uni. Thoriumphosphatsulfat wird abgeschieden und mit 
NaOH gekocht, es bildet sich rohes ThO,. Letzteres wird in  H ,SO, bei 60° gel., 
und langsam H F zugeBetzt. Es bildet sieh T hF 4. Dieses wird in einer h. Lsg. 
von Na,CO, und NaHCO„ gel. und dann zwecks Fällung von ThO, mit NaOH 
versetzt. Das ThO, wird in  HCl gel. und die Lsg. portionsweise mit H,SO* be­
handelt. Es scheiden sich Th/SO^j-Krystalle ab. (E. P. 179309 vom 3/2. 1921, 
ausg. 1/6. 1922.) K a u s c h .

Victor Moritz Goldschmidt, Christiania, übert. an: Det Norske Aktiesels- 
kab for elektrokem isk Industri, Norsk Industrihypotekbank, Christiania, V e r ­

f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  v o n  A l u m i n i u m v e r b i n d u n g e n  a u s  S i l i c a t e n .  An Plagioclasen
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reiche Mineralien, die Na-Verbb. enthalten, werden mit einer Säure, die n icht F  
en thält, behandelt und aus der erhaltenen Al-Salzlsgg. die Al-Verbb. gewonnen 
(A. P . 1 3 80552  vom 19/3. 1917, ausg. 7/6. 1921.) K a u s c h .

Frank S a li, Farmingdale, Long Island, N .T ., übert. an : W est CoastKalso 
mine Company, W est Berkeley, Calif., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  J S i s e n v e r -  

b i n d u n g e n .  Man bringt Stücke von metallischem F e  in ein Gefäß und schickt vom 
Boden aus ein Oxydationsmittel hindurch. (A. P. 1385769 vom 16/3. 1920, ausg. 
26/7. 1921.) K a u s c h .

Société Industrielle de Produits Chimiques, Paris, V e r f a h r e n  z u r  Ü b e r f ü h -  

f ü h r u n g  v o n  Ä l k a l i m o n o c h r o m a t e n  i n  B i c h r o m a t e .  (D. R. P. 355851 Kl. 12 m vom 
20/1. 1918, ausg. 3/7. 1922. — C. 1922. II. 191.) K a u s c h .

L eo p o ld  K ü h le r , Berlin, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  B l e i g l ä t t e  a u s  g e ­

s c h m o l z e n e m  B l e i  i n  e i n e m  B l e i o x y d a t i o n s k e s s e l ,  dad. gek., daß man zur Oxydation des 
geschmolzenen P b  ein Gemisch von Luft im Überschuß und CO verwendet, zu dem 
man gegebenenfalls noch überhitzten W asserdampf hinzufügt. — Bei dieser A rbeits­
weise sind die gußeisernen Oxydationskessel nicht so großem Verschleiß wie bisher 
ausgesetzt. (D. E . P . 355649 Kl. 12n vom 16/11. 1920, ausg. 1/7. 1922.) K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
W illy  Hacker, S c h l e i f s t e i n e ,  S c h m i r g e l s c h e i b e n  u n d  - p u l v e r .  E ine kurze Zu­

sammenstellung von Bezepten zur Herst. der genannten Gegenstände. (Elektro- 
chem. Ztschr. 28. 99—100. Juni.) Z a p p n e b .

P a u l F r io n ,  Ü b e r  d a s  r a t i o n e l l e  S t u d i u m  d e r  Ö f e n  i n  d e r  K e r a m i k .  Vf. be­
spricht die Möglichkeiten der Verbesserung der Verbrennung, der Nutzbarmachung 
der W ärme, der Verminderung der W ärmeverluste und der besseren Nutzbar­
machung der Brennstoffe. E r hetont die W ichtigkeit der selbsttätigen Brennstoff­
beschickung, besonders beim Ringofen, der selbsttätigen Zugregelung in Verb. mit 
reichlichem Zugkanalquerschnitt, der Zugmesser und Pyrometer, der Gasanalysen 
und der W ärmebilanz. W eitere Hilfsmittel sieht er im Unterwind für magere 
Kohlen, Kohlenstaub-, Masut- und Ölfeuerung, Vorvergasung der Brennstoffe, kuge­
liger Gestaltung und Verbreiterung des Brennraumes, sowie Vervollkommnung der 
W ärmeisolierung (SiO,), W ärmewiedergewinnung und anderem. (Céramique 25. I.
158—66. Jun i. [20/5.*]) M o y e .

Albert Granger, Ü b e r  d a s  B r e n n e n  d e s  P o r z e l l a n s  m i t t e l s  M a s u t .  Vf. hat in
den Holzfeuerungsraum die flache, seitlich verbreiterte Flamme eines D ruckluft­
brenners wirken lassen. Das Masut lief von hinten oben in  den Brennerkasten ein, 
wurde auf dem W ege nach vorn dünnfl. und tra t n icht weit h inter der Mündung 
in da3 Brennerrohr ein. D ie Maautfeuerung erwies sich ebenso wirtschaftlich wie 
die Holzfeuerung und scheint ganz besonders geeignet für schwierig brennbare 
sowie für sehr hohe Temp. erfordernde W are. (Céramique 25. I. 167—70. Juni. 
[20/5.*].) M o y e .

Robert M Friese, H a r t f e u e r p o r z e l l a n  u n d  d i e  H o c h s p a n n u n g s i s o l a t o r e n .  Nach 
Erörterung der Zus. und der Herst. des Porzellans werden vom Vf. seine Verwen­
dung zu Hochspannungsisolatoren, seine elektrischen Eigenschaften und zweckmäßige - 
Formgebung besprochen. (DlNGLEBs Polytechn. Journ. 337. 109—11. 4/6. Char­
lottenburg.) N e i d h a b d t .

Léon Bertrand unter M itarbeit von A. Lanqdne, Ü b e r  d i e  Z u s a m m e n s e t z u n g  

u n d  d a s  m i k r o s k o p i s c h e  G e f ü g e  d e r  T o n e ,  i h r e  S c h m e l z b a r k e i t  u n d  i h r e  U m w a n d ­

l u n g e n  b e i  h o h e r  T e m p e r a t u r .  2. Teil. (1. vgl. Céramique 2 5 .1. 97; C. 1922. IV- 31 ) 
Vff. widerlegen durch Zusammenstellung der A l,O ,-G ehalte und der F F . von 
101 Tonen, daß man aus dem Al,O,-Gehalt auf die Feuerfestigkeit schließen könne. 
Zwar erwiesen sich die über 30°/o AJ,Os enthaltenden alle feuerfest, aber auch Tone

IV. 4. 33
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bis zu 8,15°/o A1,0, zeigten noch F . 1650° oder höher. Zwischen 1270 und 1120® 
schmolzen noch 4 Tone m it 16,6—21,85°/0 Al2Os. (Céramique 25. L 153—57. J udî. 
[27/1.] Paris, Faculté des Sciences.) M oye.

Heinrich Hoppers, Essen, Ruhr, K a m m e r r i n g o f e n  z u m  B r e n n e n  v o n  k e r a m i s c h e n  

W a r e n ,  K a l k ,  D o l o m i t  u .  d g l .  nach D .K .P . 349951, dad. gek., daß auch die von 
der Kammerdecke zur Sohle führenden Überleitungskanäle ( 1 3 ,  Fig. 45) mit Sand-

Fig. 45.
Verschlüssen an der Kammersohle versehen sind, indem Sand durch eine Pfeife ( 2 6 )  

eingefüllt wird, der sieh in einer sich einseitig nach dem Kammerinnern öffnenden 
Grube ( 2 7 )  unter der Trennwand ( 1 1 )  ansammelt. — Durch geeignete Ausbildung 
dieser Grube unter der mittleren Trennwand, d. h. eine entsprechende Abschrägung 
nach dem Kammerinnern zu, kann die A ufhebung des Sandversehlusses hier wie 
beim H auptpatent durch Auskratzen oder Ausschaufeln erfolgen. Durch diese Ein­
richtung wird n icht nur der Ofenaufbau vereinheitlicht, sondern auch eine Verein­
fachung im Betriebe erzielt, indem hier sich die Bedienung aller Verschlüsse nach 
ganz gleichen Grundsätzen abspielt. (D. R . F. 3 5 2043  Kl. 80e vom 28/3.1920, 
ausg. 20/4. 1922. Zus. zu D. R. P. 349 951; C. 1922. II. 136.) SCHARF.

R . Lamarque, Roubaix, Frankreich, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  K u n s t ­

s t e i n e n .  Natürliche Steintrümmer werden gemahlen und gesiebt, worauf man das 
erhaltene staubfreie Prod. von gleichmäßiger Feinheit mit einem an der Luft oder 
beim Erhitzen erhärtenden Bindemittel (Cement, Ton, Kaolin) mischt und als Kern 
für einen Baustein verwendet. Die Oberfläche w ird mit Säuren zwecks Beseitigung 
von Ca-Salzen behandelt und dann gegebenenfalls poliert. (E. P . 179204 vom 
29/10. 1920, ausg. 1/6. 1922.) K a u b c h .

VII. Düngemittel, Boden.
Z e lls to f fa b rik  W ald h o f, W alähof, Mannheim, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

D ü n g e m i t t e l n .  Sulfitzellstoffablauge w ird m it W . bindenden Stoffen wie CaO oder 
MgO vermischt, und der Mischung gegebenenfalls noch Torfmull zugesetzt. D ie 
Ablauge wird zweckmäßig in h., konz. Zustande verwendet. D ie erhaltene M. 
wird gemahlen, und, falls die Herst. von Mischdüngern beabsichtigt is t, während 
oder nach dem Mahlen Phosphat oder K-Salz zugefügt. (E. P. 179151 vom 1/4. 
1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. Prior. 27/4. 1921.) K ü h l i n g .

Actien-GeseUschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin (Erfinder: Friedrich. 
Ackermann, Wolfen, und Karl Nenndlinger, Dessau, Anh.), V e r f a h r e n  z u r  H e r ­

s t e l l u n g  e i n e s  p h o s p h a t h a l t i g e n  D ü n g e m i t t e l s  aus minderwertigen Phosphoriten durch 
Aufschließen mit H N 0S, dad. gek., daß die erhaltene Lsg. und der Rückstand ge­
trennt verarbeitet und später wieder vereinigt werden. — W ährend beim N eutrali­
sieren und Aufarbeiten mit H N 0 3 aufgeschlossener, Fe- und Al-reicher Phosphorite 
in  üblicher W eise nur 30—40% der Gesamt-P,Ö6 citronensäurelöslich erhalten 
werden, gewinnt man hier Erzeugnisse, deren P ,0 3 zu 85—90% in Citronensäure
I. ist. (D. E. P. 355180 Kl. 16 vom 12/10. 1920, ausg. 20/6. 1922.) KÜHLING.

Alfred Mann, Mannheim, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  g e k ö r n t e m  K a l k s t i c k r  

S t o f f  aus einem Gemisch von Kalkstickstoff und Zellpech, dad. gek., daß man pulver-
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förmigen Kalkstickstoff mit pulverisiertem Zellpech mischt und diesem Gemisch 
Zellstoffablauge in einer oder mehreren Teiloperationen bis zur Herbeiführung einer 
plastischen M. beifügt, die alsdann auf erhitzten Riffelvorr. (Riffelwalzen oder 
-platten) bis zur Trockne erhitzt wird. — Das Erzeugnis stäubt nicht; kurzfasrige 
Abgänge der Zellstoff- und Papierherst. können beigemischt werden, sie erhöhen 
den Düngewert der M. (D. R. P. 313129 Kl. 16 vom 24/1. 1918, ausg. 13/6. 
1922.) K ü h l i n g .

Société ¿’Études Chimiques pour l ’Industrie, Genf, V e r f a h r e n  z u r  H e r ­

s t e l l u n g  v o n  D ü n g e m i t t e l n .  Konz. Lsgg. freien Cyanamids werden mittels einer 
geeigneten Säure, vorzugsweise HsSO<, in H a r n s to f f  verwandelt, bei Ggw. des 
Alkali-, Erdalkali- oder NH4-Salzes einer Säure, deren Harnstoffsalz entstehen soll. 
Z. B. wird HjSO^ und NaNOa verwendet. Die M. wird entweder unmittelbar als 
Düngemittel benutzt oder das entstandene H a r n s t o f f n i t r a t  durch Kryatallisation 
gewonnen. Die Mutterlauge wird mit Ca(NOa)a behandelt, vom CaS04 durch Filtern 
getrennt und durch Abdampfen NH 4*NOa gewonnen. (E. P. 179544 vom 3/5. 
1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. Prior. 3/5. 1921.) K ü h l i n g .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh., V e r f a h r e n  z u r  Ü b e r ­

f ü h r u n g  v o n  A m m o n i u m n i t r a t  i n  e i n  g u t  s t r e u f ä h i g e s  u n d  n i c h t  h y g r o s k o p i s c h e s  

D ü n g e m i t t e l .  (D. R. P. 355037 Kl. 16 vom 30/9.1919, ausg. 19/6.1922. — C. 1922.
II. 319.) ’ K ü h l i n g ,

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigehafen a. Rh., V e r f a h r e n  z u r  H e r ­

s t e l l u n g  e i n e s  n i c h t  h y g r o s k o p i s c h e n  u n d  n i c h t  e x p l o s i v e n  M i s c h d ü n g e r s  a u s  A m m o ­

n i u m n i t r a t  gemäß P aten t 350630, dad. gek., daß das KCl ganz oder teilweise durch 
K jS 0 4 oder dieses enthaltende Salzgemische ersetzt wird. — Z. B. werden 80 Teile 
feuchtes NH^NO., m it 100 Teilen KsSO< gemischt. Auch K-haltige Doppelsalze, 
z .B . MgSO^, KjSO*, sind verwendbar. (D. R . P. 354956 Kl. 16 vom 18/2. 1917, 
ausg. 17/6. 1922. Zus. zu D. R. P. 350 630; C. 1922. II. 1214.) K ü h l i n g .

F. Krantz, München, H. Krantz, Bad Nauheim, und H. Krantz, Memmingen, 
V e r f a h r e n  z u r  D ü n g e r b e r e i t u n g .  Stallmist oder andere organische Abfallstoffe werden 

in , um der L uft genügenden Zutritt zu verschaffen, lose geschichteten Haufen von 
prismatischer oder der Gestalt abgestum pfter Pyramiden gestapelt, wobei zu feuchten 
MM. trockene Stoffe, zu trockenen MM. Fll. zugefügt werden. W enn in den MM. 
infolge der eingetretenen G ärung Tempp. von 30—65° entstanden sind, wird die 
Gärung durch Zusammenpressen der MM. unterbrochen. Zur Regelung des Preß- 
drucks durch über den Haufen angeordnete Mengen frischer Stoffe werden rost- 
oder sehirmartige Gestelle verwendet; auch kann der Preßdruck durch neue Haufen 
erfolgen, welche zwischen den ersten H aufen augeordnet werden. Zum Schutz 
vor atmosphärischen Einflüssen können die Haufen bedeckt werden. (E. P. 179198 
vom 1/5. 1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. Prior. 2/5. 1921.) K Ü H L IN G .

G. C yliax , Berlin, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  k ü n s t l i c h e n  J a u c h e ,  dad. 
gek., daß ein Gemisch von viel W., Leguminosen (insbesondere Lupinenschrot), 
Strohmehl, E rde und NaHCO„ m it natürlicher Jauche (oder Reinkulturen von Jauche­
bakterien) geimpft und eine Zeitlang, zweckmäßig 48 Stdn., bei erhöhter Temp., 
zweckmäßig bei 44 bis 48°, digeriert wird. — Das Düngem ittel soll vorzugsweise 
die Entw. der nützlichen Bodenbakterien begünstigen. F ü r */« ha Land werden 
ca. 3 ebm gebraucht; die Berieselung damit braucht nur alle 4 bis 5 Jahre wieder­
holt zu werden. (D. R . P . 3 5 5038  Kl. 16 vom 25/7. 1919, ausg. 19/6.1922.) K ü.

Farbenfabriken v o rm . Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh,, 
M i t t e l  m i t  f u n g i c i d e r  u n d  i n s e k t i c i d e r  W i r k u n g ,  bestehend aus Ä them  der hydro­
aromatischen Alkohole, wie C y c l o h e x y l m e t h y l ä t h e r ,  mit oder ohne andere Zusätze 
vgl. auch D. R. P. 349 371; C. 1922. II . 1128). — Man kann die I th e r  der bydro-

3 3 *
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aromatischen Alkohole sowohl in fl. als auch in Dampfform verwenden oder in der­
selben W eise wie die gemäß dem H auptpatent verwendeten hydroaromatischen 
Ketone, wie C y c l o h t x a n o n .  (D. E. P. 355829 Kl. 451 vom 16/4. 1915, ausg. 3/7. 
1922. Zus. zu D. R. P. 349870; C. 1922. II. 1128.) SCHOTTLÄNDEB.

G. Rupprecht, Hamburg, M i t t e l  z u r  V e r n i c h t u n g  v o n  P f l a n z e n s c h ä d l i n g e n ,  be­
stehend aus Mischungen von Sulfiden des As oder Sb mit S. Die As- und Sb- 
Verbb. können mit Schwefelblüte oder Schwefelmilch gemischt oder in geschmolze­
nem S. gel. werden. Das Mittel w ird entweder in  Pulverform auf die Pflanzen 
gestäubt oder in  einem tragbaren Kocher erhitzt, wobei die entstandenen Dämpfe 
mit Hilfe eines indifferenten Gasstroms, wie COs, N ,, oder von 0* befreiter Luft, 
auf die zu behandelnden Pflanzen geblasen werden. D er Verdünnungsgrad der 
Dämpfe kann durch Ausgleich des Gasdrucks geregelt werden. (E. P. 177517 vom 
21/3. 1922, Auszug veröff. 17/5. 1922. Prior. 21/3. 1921.) S c h o t t l ä n d e e .

V m . Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
John Myers, B e m e r k u n g  ü b e r  v o r r ö m i s c h e  E i s e n s t ä b e . Die in  einem vor­

geschichtlichen Dorfe bei W orthy Down, nahe W inchester, gefundenen 13 Eisen­
barren waren 3 2 7 3  bis 347/10 Zoll lang; ih r mittleres Gewicht war 631,7 g. Sie 
enthielten (%) C in Verb. 0,06, Si 0,11, S 0,014, Mn schwache Spur, N i schwache 
Spur, P  0,954. Nach dem KleiDgefüge der Stäbe und seinen Veränderungen bei 
wiederholtem Erhitzen auf über 850° zu urteilen, scheint das Fe bei seiner H erst. 
teilweise carburiert und dann wieder in Ggw. einer reichen oxydischen Schlacke 
erhitzt worden zu sein, bis wieder Entcaiburierung eintrat. Die in dem Kleingefüge 
bem erkbaren blattartigen Streifen zeigen die verschiedenen Stufen der DifluBion 
zweier fester Lsgg., nämlich des G u. P, an. (Journ. Soc. Chem. Ind. 41. T. 133 
bis 134. 15/5. [3/3.*].) K ü h l e .

C onrad  M atschoß , A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e s  R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  I n d u s t r i e ­

g e b i e t e s .  Geschichtliche D arst. der Entw. der Eisenindustrie in  diesem Gebiete. 
(Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 6 6 . 581—89. 17/6.) Z a p p n e b .

O tto W ilso n , M i n e r a l i e n ,  E r d e n  u n d  T o n e  d e s  l a t e i n i s c h e n  A m e r i k a s .  Die 
verschiedenen Mineralvv. werden in  großen Zügen besprochen und die Umstände 
erläutert, welche die Rentabilität ihrer Ausbeutung beeinflussen: Chilenische Nitrate, 
Sn, Cu, Fe, Au, Ag, Mn, Cr, W , V, Mo, Co, Ti, Zr, P t  in  Kolumbien, P b  in 
Mexiko, Bi in Bolivia, Monazitsand in Brasilien, A sphalt in Trinidad, S, Borax, 
Edelsteine. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 631—36. 5/4. 697—700. 12/4. 745 
bis 749. 19/4.) Z a p p n e b .

Herbert F. Miller, Jr., D i e  A n w e n d u n g  v e r s c h i e d e n e r  B r e n n s t o f f e  f ü r  S t a h l ­

f l a m m ö f e n .  An Hand von Zeichnungen werden die Einrichtung und die Betriebs­
weise von Öfen m it öl-, Erdgas- und Generatorgasfeuerung beschrieben, die er­
zielten Betriebsergebnisse mitgeteilt und erörtert. (Iron Age 109. 1495. 1555—56. 
1/6.) D i t z .

P aul D. Merica, E i n e  E r ö r t e r u n g  d e r  T h e o r i e  d e r  H ä r t u n g  d u r c h  O b e r f l ä c h e n ­

s t ö r u n g .  Vf. schließt sich im allgemeinen der Theorie von J e f f e i e s  und A r c h e r  
(vgl. Chem. Metallurg. Engineering 2 4 .1057; C. 1922. II. 436) an, k ritisiert jedoch einige 
Punkte. J e f f b i e s  und A b C H E b  nehmen an, daß die H ärtung dadurch zustande 
kommt, daß nach dem Ausscheiden kleiner Teilchen auf den Gleitfläehen, auf diese 
beim Gleiten Scherkräfte ausgeübt -werden müssen. Vf. meint, daß durch diese 

-Ausscheidung von Teilchen Atomkräfte chemischer N alur auf die umliegenden 
Atome ausgeübt werden. Die theoretische Durchrechnung beider Annahmen zeigt, 
daß die des Vf. viel wahrscheinlicher ist. D ie ausgeschiedenen Teilchen absorbieren 
je  nach ihrer chemischen Zus. eine größere oder geringere Anzahl von Atomen aus 
dem umliegenden Medium; dadurch ist es erklärlich, daß z. B- Ausscheidung von
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Cu und CuAlj in  Al-Legierungen einen ganz verschiedenen Härtungseffekt hat. 
Außerdem bestreitet Yf. den Schluß, daß bei der größten Härte die geringste Dehn­
barkeit vorhanden sein muß, der weder durch die Theorie begründet ist, noch in 
der Praxis Bestätigung findet. Endlich wendet sich Vf. der von J e f f r i e s  und 
A r c h e r  nicht erklärten Tatsache zu, daß die Metalle bei sehr starker K alt­
bearbeitung wieder weicher werden, und sucht sie mechanisch zu erklären, indem 
e r  annimmt, daß durch Drehung der Metallteilchen an sich die Lage und Anzahl 
der Gleitflächen überhaupt so geändert wird, daß sie dann dem Gleiten einen ge­
ringeren W iderstand entgegensetzen. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 881—84. 
10/5. International Nickel Co.) Z a p p n e r . .

L éon  G u ille t, D i e  E r s c h e i n u n g e n  h e i m  H ä r t e n  u n d  i h r e  V e r a l l g e m e i n e r u n g .  

(Rev. de Métallurgie 19. 162—77. März. — C. 1922. IV. 37.) D i t z .

F o r ts c h r i t te  a u f  dem  G eb ie te  d e r  H ärte -  u n d  G lühöfen. Als neuzeitlicher 
Härteofen wird der „Bavaria-Härteofen“ der Firm a K a r l  L i e b e r m a n n  in Kronach, 
Oberfranken, empfohlen. Seine Vorzüge sind gleichmäßige Temp., geringer Brenn­
stoffverbrauch und geringe Abmessungen. (Zentralbl. d. H ütten u. W alzw. 26. 
425. Mai.) N e i d h a r d t .

W . P . W ood und 0 . W . M e M u llan , A u s g e w ä h l t e  O b e r f l ä c h e n k o h l u n g .  Be­
trachtung der L iteratur zeigt, daß elektrolytisch niedergeschlagenes Cu das beste 
metallische Mittel ist, gewisse Stellen eines Stahlstückes, welche weich bleiben 
sollen, vor der Kohlung zu schützen. Vff. machen Verss. mit den verschiedensten 
nichtmetallischen Überzügen und kommen zii dem Resultate, daß Mischungen aus 
Na-Silicat und fein gemahlenem Asbest oder Tonerde den besten Schutz gewähren. 
Sie können durch Eintauchen in geschmolzenes NaOH oder CaC)a oder schließlich 
durch Abschrecken in W . entfernt werden. Sie dürften für verschiedene Zwecke 
vorteilhaft sein, jedoch is t zu bem erken, daß sie n icht so gegen Entkohlung 
wie gegen Kohlung schützen. (Chem. Metallurg. Engineering. 26. 1077—80. 7/6. 
Michigan, Univ.) - Z a p p n e r .

J .  B ro n n , Ü b e r  d i e  H e r s t e l l u n g  v o n  s y n t h e t i s c h e m  R o h e i s e n  b e i  d e n  E i s e n -  u n d  

S t a h l w e r k e n  O e h l e r  u n d  C i e . ,  A . - G , ,  A a r a u  { S c h w e i z ) .  (Vgl. D o r n h e c k e b , Stahl u. 
Eisen 41. 1881; C. 1922. II. 566.) Vf. weist darauf hin, daß auch in Rombach 
das Ein- oder Umschmelzen des Flußeisens vermieden wird. (Stahl u. Eisen 42. 
854. 1/6. [Januar.] Charloltenburg.) Z a p p n e r .

K a r l  D o rn h eck e r, Ü b e r  d i e  H e r s t e l l u n g  v o n  s y n t h e t i s c h e m  R o h e i s e n  b e i  d e n  

E i s e n -  u n d  S t a h l w e r k e n  O e h l e r  u n d  C i e . ,  A . - G . ,  A a r a u  { S c h w e i z ) .  Vf. weist zu der 
Berichtigung von B r o n n  (Stahl u. Eisen 4 2 .  854; vorst. Ref.) darauf hin, daß bei 
dem von ihm beschriebenen Verf. der W ärm ebedarf kleiner ist, da das Eisen bereits 
in  festem Zustande aufgekohlt, sein F. also erniedrigt wird. (Stahl u. Eisen 42. 
854. 1/5. [Februar.] Buchs b. Aarau.) Z a p p n e r .

W . L. M orrison , H e r s t e l l u n g  v o n  s y n t h e t i s c h e m  G u ß e i s e n  i m  e l e k t r i s c h e n  O f e n .  

Die Entw. dieser Fabrikation an der Pazifikküste Beit 1918. O f e n k o n s t r u k t i o n .  

Kohlung mit Anthrazit. Bei der Anwendung basischer Schlacke ist zu hohe Temp. 
zu vermeiden, um B. von Calciumcarbid zu verhindern, das Fehler im Guß verur­
sacht; ebenso wird bei hoher Temp. Al aus der Ausmauerung aufgenommen. B e­
grenzung der Flußspatmenge, um die Schlacke nicht zu fl. zu machen, da sonBt 
die basische Schlacke und die saure Herdsohle miteinander reagieren. Rentabilitäts­
berechnung. (Chem. Metallurg. Engineering 2 6 .  312—16. 15/2.) Z A P P N E R .

Y. A. Dy er, D a s  M e t a l l  f ü r  g u ß e i s e r n e  W a g e n r ä d e r .  ' D ie an das Material zu 
stellenden Anforderungen, der Einfluß der Zus. (des Gehaltes an Si. S, P , Mn, C) 
auf die Eigenschaften des E isens, die H ers t der Mischung aus Altmaterial, Stahl 
and Roheisen, der Scbmelzprozeß im Cupolofen, das Gießen und die W ärmebehand-
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lung (Glühen und Abkühlung) werden eingehend erörtert. (Iron Age J.09. 1504—6. 
1/6.) D it z .

H . S pencer K ip lin g , j Die E r z e u g u n g  v o n  l e i c h t e m  S t a h l g u ß .  Die verschiedenen, 
hierfür geeigneten Verff. werden kurz und hierauf ausführlicher »der Konverter- 
prozeß, wie er auf der Tropenas-Anlage ausgebildet und dann anderwärts modi­
fiziert worden ist, besprochen. Man verwendet Hämatitroheisen m it wenigstens 
2°/0 Si und l°/o Mn. Im  Roheisen vorhandenes Cu, Ti, V und Cr scheinen während 
des Blasens vollständig entfernt zu werden, während Ni anscheinend sich schwieriger 
entfernen läßt. Doch kommen merkliche Mengen Ni im Hämatitroheisen nur selten 

. vor. Obwohl meistens angenommen wird, daß beim sauren Prozeß S nicht en t­
fernt wird, kann häufig eine Verminderung des S-Gehaltes beobachtet werden. F ü r * 
die Rückkohlung w ird Spiegeleisen oder Silicospiegel verwendet. (Metal Ind. 
[London] 2 0 .  493—95. 26/5. 525—26. 2/6.) D i t z .

G. F . M cM ah o n , Die F a b r i k a t i o n  v o n  E l e k l r o l y t e i s e n .  Zusammenstellung der 
Daten, die bei der Errichtung einer Fabrik  von Elektrolyteisen für elektrische 
Zwecke zu beachten sind. Die Zus. der Anoden, Kathoden und des Elektrolyten 
werden angegeben und erläutert, welchen Einfluß die Zus. des Elektrolyten und 
seine Temp. auf die physikalischen Eigenschaften des Eisens haben. (Chem. 
Metallurg. Engineering 26. 639—41. 5/4.) Z a p p n e r .

T. M. B ains j r . ,  N e u e r u n g e n  i n  d e r  e l e k t r o t h e r m i s c h c n  Z i n k g e w i n n u n g .  H aupt­
sächlich wird eine neue Form der aus dem Rohmaterial gepreßten Steine und die 
A rt des A ufbaus im Ofen beschrieben. Die Elektroden werden von oben in den 
Ofen eingeführt, und der Kondensator wird, da alle W iderstandsmetalle von Zu- 
D am pf zerstört werden, mit Hilfe von Carborundumsteinen geheizt. (Chem. Me­
tallurg. Engineering 26. 894—95. 10/5.) Z a p p n e r .

C. H erm an n , Z u r  F r a g e  d e r  e l e k t r o l y t i s c h e n  Z i n k f ä l l u n g .  Beschreibung eines 
patentierten Verf. von E r i c h  L a n g g u t h , das bezweckt, aus Ausgaugsprodd., die 
heben Zn auch Fe enthalten, Zn zu gewinnen. Das Neue des Verf. besteht dariD, 
daß E lektrolyt und Stromverhältnisse so eingestellt werden, daß im Anodenraum 
neben HsSO» höhere Oxydationsprodd. des Mn entstehen, die dann das beim Lösen 
des Ausgangsmaterials entstehende FeS 0 4 zu Fe,(S04)a oxydieren. (Elektroehem. 
Ztschr. 28. S7—8 8 . Mai.) Z a p p n e r .

Z ay Je ffries , A l u m i n i u m - S i l i c i u m - L e g i e r u n g e n .  Historische Entw. Die ver­
schiedenen Arbeiten über das ZuBtandsdiagramm. Unterschiede zwischen den 
Resultaten verschiedener Autoren sind auf einen von der Herst. herrührenden Unter­
schied im Zustand der Legierung zurüekzuführen. Die durch Zusammenschmelzen 
der Komponenten erhaltenen Legierungen bezeichnet Vf. als n., die durch elektro­
lytische Reduktion erzeugten als umgewandelte (modified.). D urch längeres Ver­
weilen in  geschmolzenem Zustande gehen umgewandelte Legierungen in n. über, 
das Umgekehrte kann durch Schmelzen mit Alkalifluorid erzielt w erden; auch 
S i l u m i n  ist eine in ähnlicher W eise umgewandelte Legierung, W eiter folgen An­
gaben über die chemischen und physikalischen Eigenschaften der Al-Si-Legierungen. 
(Chem. Metallurg. Engineering 26. 750— 54. 19/4. Aluminium Co. o f  America.) Z a P .

E u g en  W ern er, D e r  M e t a l l g u ß  i n  d e r  P r a x i s .  I . D a s  A l u m i n i u m  u n d  s e i n  

G u ß .  Es wird darauf hingewieseD, daß es beim Al-Guß vor allen Dingen wichtig 
ist, die für den Spezialzweek geeignetste L e g i e r u n g  zu benutzen. Eine Reihe 
solcher Legierungen werden angegeben. Außerdem muß darauf geachtet werden, 
daß das Zusammenschmelzen so ausgeführt wird, daß kein oder nur geringfügiger 
A bbrand von Al eintritt. Es folgen Angaben über W eiehmetallegierüngen, Zn- und 
Messingguß, wobei auch wieder darauf hingewiesen wird, daß sich Zus. u. Reinheit 
der Legierung nach ihrem Verwendungszweck richten muß. W eiterhin werden 
verschiedene Bronzen besprochen und eine Legierung aus Ni und Ta erwähnt,
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die selbst Königswasser w idersteht, wenn der Ta-Gehalt 30% beträgt. (Elektro- 
chero. Ztsehr. 28. 71—73. März. 79—81. April. 88—90. Mai. 95—96. Juni.) Zap.

B o sen h a in , A ro h b u tt und H an so n , N e u e  A l u m i n i u m l e g i e r u n g e n  v o n  h o h e r  

F e s t i g k e i t .  (Vgl. Meial Ind . [London] 19. 357; C. 1922. I. 250.) Die Unters, ge­
gossener Legierungen mit bis zu 4°/0 Cu u. 30% Zn zeigten, daß die Zugfestigkeit 
mit dem Zn-G ehalt wächst, 1—3%  Ga ergaben keinen wesentlichen Unterschied. 
D a mit steigendem Zn-Gehalt auch die D. zunimmt, ist diese Steigerung begrenzt; 
eine brauchbare Legierung ist L 5  m it 12,5—14,5%  Zn und 2,5—3%  Cu. Eine 
Keibe Legierungen wurden für die Benutzung bei höherer Temp. untersucht, am 
besten war die Legierung Y mit 4 %  Cu, 2%  Ni and 1,5%  Mg. Best. der Zu­
sammenziehung heim Guß ergab als höchsten W ert 1,42% hei einer Legierung mit 
15% Zn, einer der niedrigsten w ar 1,21% bei 85 : 14 : 1 Al : Cu : Mn. Von ver­
schiedenen Legierungen folgen Angaben der W ärmeleitfähigkeit. D er Vorteil mehr­
tägigen Anlassens wird durch eine Versuchsreihe gezeigt. UntersB. über die Bearbeit­
barkeit der Legierungen führten zu einer solchen von 77 : 20 : 3 Al : Zn : Cu. Bei 
dieser Legierung ist vor allem auf fehlerlosen Guß, der langsam erfolgen soll, zu 
achten, da die nachträgliche Bearbeitung Gußfehler nur verschlimmert. D ie Barren 
müssen abwechselnd geschmiedet u. angelassen werden, um vollkommene Absorption 
des freien CuAl, und eine möglichst homogene Struktur zu erhalten. Außerdem 
mußte vor dem W alzen %  Zoll von der Oberfläche entfernt werden, um Fehler zu 
vermeiden. Die wichtigsten mechanischen Eigenschaften dieser Legierung in  ver­
schiedenen Formen werden in einer Tabelle angegeben. W eiter wurde eine Legie­
rung von besonders großer Zugfestigkeit gefunden E 2,5% Cu, 20%  Zn, 0,5%  Mg, 
0,5%  M d , Fe<T),2, Si 0,2% ; ihre Zugfestigkeit ist 91000 Pfund/Quadratzoll und 
ibre Dehnung 9%. Auch bei dieser Legierung ist ein ähnliches Anlassen u. A us­
schmieden wie oben nötig. Bei den untersuchten Legierungen wurden im Laufe 
der Jah re  Änderungen der mechanischen Eigenschaften festgestellt, doch war keine 
in 10 Jahren e o  groß, daß die praktische Verwendung der Legierung dadurch 
beeinträchtigt wurde. Es folgen Bemerkungen über die K onstitution u. die A lters­
härtung dieser Legierungen. (11. Untersuchungsberieht über Legierungen der 
British Institution of Mechanieal Engineers; Chem. Metallurg. Engineering 26. 689 
bis 694. 12/4.) Z a p p n e r .

R osenhain , A rc h b u tt und H an so n , L e g i e r u n g  T  ( A l u m i n i u m - K u p f e r - N i c k e l -  

M a g n e s i u m ) .  (Vgl. Chem. Metallurg. Engineering 26. 689; vorst. Ref.) D ie Legie­
rung besteht aus 4%  Cu, 2%  Ni, 1,5% Mg, Rest Al, ihre Zugfestigkeit ist gegossen 
und angelassen 47000, nach dem W alzen 54500 Pfund/Q uadratzoll, ihre Dehnung 
ist 24%. Sie hat die Eigenschaften, bei hoher Temp. noch gute Zugfestigkeit und 
Dehnung zu besitzen, u. dient zur Konstruktion von Flugzeugmotorenteilen, die der 
Erwärm ung ausgesefzt sind. Bei der H erst. der Legierung wird N i als A l-Legie- 
rung m it 20%  zugegeben, Mg w ird kurz vor dem G uß .in  verhältnismäßig großen 
Stücken mit einem durchlochten Tiegel in die Schmelze gedrückt. Zur Erlangung 
günstiger mechanischer Eigenschaften werden die Barren 6  Stdn. bei 530° angelassen, 
dann in  kochendem W. abgeschreckt u. gealtert. Außerdem wird beschrieben, wie 
die Legierung entdeckt wurde. Kurze Angaben über M ikrostruktur, Einrichtung 
der Versuchsfabrik, Anlaßofen und Zusammenstellung der physikalischen Eigen­
schaften der Legierung. Hervorzuheben ist noch, daß die Legierung sehr wider­
standsfähig gegen Korrosion ist. (11. Untersuchungsbericht über Legierungen der 
British Institution of Mechanieal Engineers; Chem. Metallurg. Engineering 26. 785 
bis 787. 26/4.) Z a p p n e r .

F ra n k  A dcock, D e r  i n n e r e  M e c h a n i s m u s  i n  K u p f e r n i c T c e l  b e i  k a l t e r  B e a r b e i t u n g  

u n d  W i e d e r l c r y s t a l l i s i e r e n .  (Metal Ind. [London] 20. 372—74. 21/4. 392—94. 28/4. 
— C. 1922. I V  39.) R ü h l e .
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Manganbronze f ü r  K o n s t r u k t i o n s z w e c k e  u n d  i m  M a s c h i n e n b a u .  Bericht über 
die Einrichtungen und Betriebsweise der American Manganese Bronze Co., Holmes- 
burg, Philadelphia. Einleitend werden vergleichsweise die W rkg. des Mn im Stahl 
und in der Bronze, die Zus. und die physikalischen Eigenschaften der Mangan­
bronze, hierauf kurz die A rt ihrer Herst. besprochen und Beispiele ihrer Ver­
wendung im Maschinen- und Brückenbau angeführt. (Iron Age 109. 1513—15. 
1/6.) D i t z .

W. Kasperowicz, D a s  V e r z i n k e n  d e s  J R o h r i n n e r n .  W enn die Düse einer 
Metallspritzpistole schräg abgeschnitten w ird, schleudert sie das Metall nach der 
Seite. Durch Kotieren einer derartigen Düse im Innern eines Rohres gelingt es, 
dieses auf eine gewisse Tiefe im Innern zu metallisieren. (Elektrochem. Ztschr. 
28. 91. Mai.) Z a p p n e r .

E. S. Humphrya jr., D a s  B o g e n s c h w e i ß e n  v o n  S t a h l  f ü r  B a u z w e c k e .  Die E r­
gebnisse von Verss. über das Bogenschweißen von Stahl für Konstruktionsteile 
werden mitgeteilt. D ie unter verschiedenen Umständen hergestellten Schweißverbb. 
wurden hinsichtlich ihrer mechanischen Eigenschaften geprüft. (Iron Age 109. 
1422-25 . 25/5.) ' D i t z .

E. W erner, M e t a l l ä t z u n g  o d e r  d i e  e c h t e  T a u s i a .  (Galvanoplastik u. Metall- 
bearbtg. 28. 13ff.; C. 1922. II. 1216.) Fortsetzung und Schluß. (Elektrochem. 
Ztschr. 28. 83—84. April. 91—94. Mai. 100—02. Juni.) Z a p p n e r .

Ernest E. Thum, R e s u l t a t e ,  d i e  d i e  K o r r o s i o n s k o m m i s s i o n  d e s  B r i t i s h  I n s t i t u t e  

o f  M e t a l s  e r z i e l t  h a t .  Ein Auszug der Berichte des genannten Institu ts, der sich 
mit der Korrosion von Kondensatorröhren aus Messing (70:30) beschäftigt. Der 
häufig beobachtete Unterschied im Verh. von Messing gleicher Zus. gegen korro­
dierende Einflüsse scheint in geringfügigen Oberflächenunterschieden begründet zu 
sein. Die Versuchsobjekte bekamen teilweise in W . einen brauneD, hauptsächlich 
aus CuO mit wenig ZnO bestehenden Überzug, der sie vor weiterem Angriff schützte, 
während in anderen Fällen ein ähnlicher Überzug korrodierende Substanzen ein­
schloß und In kurzer Zeit das befallene Bohr unbrauchbar machte. (Chem, Metallurg. 
Engineering 26. 301—6. 15/2.) Z a p p n e r .

International General Eleotric Company, Ino., New York, V e r f a h r e n ,  

M e t a l l e  d u r c h  O b e r f l ä c h e n l e g i e r u n g  u n o x y d i e r b a r  z u  m a c h e n ,  dad. gek., daß man das 
zu behandelnde Metall in sauberem Zustande in  Berührung mit geschmolzenem Al 
in  Ggw. eines dritten Metalls bringt, das sich sowohl m it dem Grundm etall als 
dem Al leicht legiert, worauf man den überzogenen Gegenstand genügend lange 
auf eine Temp. erhitzt, die ausreicht, um eine Legierung des Al mit dem G rund­
metall herbeizuführen. — 2. dad. gek., daß die Oberfläche des zu behandelnden 
Gegenstandes gründlich in bekannter W eise gereinigt, dann mit dem dritten Metall, 
das einen relativ niedrigen F. h a t, bekleidet w ird, worauf der Gegenstand in ge­
schmolzenes Al getaucht und nach dem Herausnehmen aus dem Al-Bad auf relativ 
hohe Tem p. erhitzt wird. — 3. dad. gek., daß der zu behandelnde Gegenstand 
nach der Reinigung unmittelbar in  ein Schmelzbad einer Legierung des Behand­
lungsmetalls (Al) und eines leicht schmelzbaren dritten Metalls getaucht und nach 
dem Herausnehmen aus dem Schmelzbad bei einer relativ hohen Temp. erhitzt 
w ird. — Als leicht schmelzbare dritte Metalle können beispielsweise Sn oder Zn 
verw endet werden. (D. R. P. 354280  Kl. 48b vom 26/9. 1920, ausg. 6 /6 . 1922. 
A. Prior. 1/11. 1919.) O e l k e r .

Vulkan-Werk Reinshagen & Co., N iederau b. D üren, V e r f a h r e n  z u r  V e r ­

b e s s e r u n g  d e s  G a n g e s  v o n  K u p o l ö f e n  u n d  H o c h ö f e n ,  dad. gek., daß dem Ofen durch 
den W ind fl. W . zugeführt wird. — A uf diese W eise wird sowohl gegenüber dem
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gewöhnlichen Ofenbetrieb ala auch dem unter Zumischung von W aeserdampf zu dem 
Gebläsewind an Koks gespart, das Fe verbessert, der Prozeß beschleunigt u. außerdem 
das Mauerwerk des Ofens geschont. (D. E. P. 354469 Kl. 18a vom 15/8. 1920, 
ausg. 9/6. 1922.) S c h a r f .

Charles J .  K eed , G lenside, P a ., V e r f a h r e n  z u r  B e h a n d l u n g  v o n  s u l f i d i s c h e n  

E r z e n .  Man erhitzt die Erze unter Vermeidung einer Oxydation, wobei der S ver­
dampft, und behandelt alsdann den Rückstand m it H ,S 04. Es bildet sich unter 
Entw . von H sS das Sulfat des in dem Erz enthaltenen Metalles, das in Metalloxyd 
und SO, umgewandelt wird. (A. P. 1415897 vom 9/6.1920, ausg. 16/5.1922.) O e l .

N iels D. N ielsen , E lyria , Ohio, V e r f a h r e n  z u m  H ä r t e n  v o n  M e t a l l e n .  Die 
Metalle werden in  einem zum Kohlen dienenden Material erhitzt, welches dadurch 
erhalten w ird, daß man ganze Fischkörper trocknet und zu einem feinen Pulver 
verarbeitet. Nach dem Erhitzen werden die Metalle alsdann plötzlich durch Löschen 
auf eine niedrige Temp. abgekühlt. (A. P. 1416501 vom 6/5. 1920, ausg. 16/5.
1922.) O e l k e r .

Henry M. W ilcox, Chicago, Hl., übert. an: Frederio C. L. D’Aix, Chicago, 
V e r f a h r e n  u n d  A p p a r a t  z u r  G e w i n n u n g  v o n  K u p f e r .  Um Cu im kontinuierlichen 
Betriebe aus einer CuS04-Lsg. durch Fällung zu gewinnen, w ird die erschöpfte 
F l. beständig oben aus dem Fällungsbehälter abgezogen und in demselben Maße 
frische CuS04-Lsg. unten in den Behälter eingeführt. Dabei ist der letztere der­
artig  eingerichtet, daß das ausgefällte Cu ohne Unterbrechung des Betriebes vom 
Boden des Fällungsbehälters aus abgeführt werden kann. (A. P. 1416147 vom 
14/7. 1917, ausg. 16/5. 1922.) O e l k e r .

Horace Campbell Hall, D erby, übert. an : Rolls-Eoyce L td , Derby, Engl., 
A l u m i n i u m l e g i e r u n g .  (A. P. 1418303 vom 18/2. 1921, ausg. 6/6. 1922. — C. 1921.
II. 357.) O e l k e r .

H u g h  Spencer Cooper, Cleveland, Ohio, V. St. A., M e t a l l e g i e r u n g ,  1 . dad. 
gek., daß sie aus Ni in  Verb. mit Zr, A l und Si besteht. — 2. bestehend aus Ni, 
Co, Al, Si und %  bis 15% Zr. — 3. bestehend aus Ni mit %  bis 20%  Zr, %  bis 
12% Al, %  b i3 10% Si. — 4. bestehend aus Ni, Zr, Al, Si und einem Metall der 
Chromgruppe. — 5. bestehend aus N i oder Co mit 1 bis 10% Si, 1 bis 12% Al, 
%  bis 20%  Zr und 1  b i3 25%  W . — Aus dieser Legierung können Stähle, in s­
besondere für Schneidwerkzeuge aller Art, nam entlich für Hobel- und Drehstähle, 
in jeder beliebigen Größe sofort fertig zum Gebrauch gegossen werden. (D. H . P . 
355497 Kl. 40b vom 30/6. 1920, ausg. 27/6. 1922. A. P riorr. 23/2. und 17/4. 
1918.) O e l k e r .

A. Passalacqna, Paris, V e r f a h r e n  z u m  L ö t e n  v o n  A l u m i n i u m  u n d  A l u m i n i u m -  

l e g i e r u n g e n .  Als Lötm ittel wird eine M. verwendet, welche dadurch erhalten wird, 
daß man eine Lsg. von NaC), NaC10s, NaBOe, N a,S 0 4 und MgCl, in W . m it einer 
aus gleichen Teilen Paraffin und Stearinsäure bestehenden Paste  vermischt und 
zwar im Verhältnis von 1 Teil der Lsg. zu 60 Teilen der Paste. Das zu lötende 
Metall wird in diese M. eingetaucht und die Lötung mittels eines Gebläses bewirkt. 
(E. P. 176 006  vom 27/2. 1922, Auszug veröff. 26/4. 1922. Prior. 28/2. 1921.) O e l .

Philippe de Clamecy, Boston, übert. an : B. F. Sturtevant Company, Boston, 
Mass., M i t t e l  z u m  L ö t e n  u n d  S c h w e i ß e n  v o n  A l u m i n i u m ,  welches aus Al, S d ,  AgNO, 
u. AgCl zusammengesetzt ¡B t. (A. P. 1415925 vom 8/7. 1919, ausg. 16/5. 1922.) O e l .

H. Canzler, Düren, V e r f a h r e n  z u m  a u t o g e n e n  S c h w e i ß e n  v o n  K u p f e r  u n t e r  

V e r w e n d u n g  e i n e s  p h o s p h o r h a l t i g e n  K u p f e r d r a h t e s ,  d e m  e i n  E d e l m e t a l l  z u g e s e t z t  i s t ,  

dad. gek., daß der Edelmetallzusatz aus Au oder einem Au-Ag-Gemisch besteht. 
— An Stelle des P  kann der Cu-Draht auch Mn, Si oder B enthalten. — Die mit 
derartigem Zusatzdraht hergestellten Kupferschweißnähte zeigen eine bisher un-
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erreichte Festigkeit, Bearbeitbarkeit und Siiurebeständigkeit. (D. S . P. 355906  
K l. 49 f  vom 7/10. 1920, ausg. 3/7. 1922.) O e l k e r .

W alter B o th , Braunschweig, V e r f a h r e n  z u r  E r z e u g u n g  e i n e r  g e g e n  c h e m i s c h e  

A g e n z i e n  w i d e r s t a n d s f ä h i g e n  S c h i c h t  a u f  m e t a l l e n e n  G e g e n s t ä n d e n ,  1. dad. gek., daß 
die Gegenstände mit einer Schiebt von AgBr überzogen werden. — 2., daß die 
aufgebrachte AgBr-Schieht geschmolzen wird. — 3. dad. gek., daß die mit einer 
geschmolzenen AgBr-Schicht versehenen Gegenstände nochmals mit einer gleichen 
Bromidschicht überzogen werden. — Die Erfindung bezweckt, metallene Gegen­
stände, die zu elektrochemischen Bk., insbesondere solchen unter Druck oder bei 
höheren Tempp. verwendet werden, w iderstandsfähig gegen die Einw. vieler che­
mischer Agentien, namentlich von Säuren, zu machen. (D. B. P. 354693 Kl. 12 f  
vom 1/11. 1921, ausg. 12/6. 1922.) S c h a k f .

W ilhelm  Schmidding, Köln-Mannsfeld, V e r f a h r e n  z u r  E r z e u g u n g  e i n e r  r o s t ­

s i c h e r e n  S c h i c h t  a u f  E i s e n  o d e r  S t a h l ,  mittels einer Bostschutzfl., 1. dad. gek., daß 
die B. der Schicht in  Ggw. von Perverbb. erfolgt, welche 0  in  statu nascendi ab­
spalten. — 2. dad. gek., daß die Fe- oder Stahlgegenstände mit einer Bostschutzfl. 
behandelt werden, welcher solche Verbb. zugesetzt sind, die in wss. Lsg. mit oder 
ohne Zusatz von Säure H 3Os abspalten. — 3. dad. gek., daß der Bostschutzfl. un­
m ittelbar HjOä zugesetzt wird. — 4. dad. gek., daß es m it einer H8P0<, Ca, Zn und 
W . enthaltenden Bostschutzfl. durchgeführt wird. — Durch den frei werdenden 0 3 

wird die den bekannten Verff. eigentümliche Schlammb. vermieden. Außerdem wird 
das Verf. erheblich abgekürzt, weil der 0  die chemischen Umsetzungen beschleunigt. 
Die nach diesem Verf. erzeugte Schutzschicht haftet fest auf dem Fe oder Stahl 
und besitzt ein äußerst gleichmäßiges und dichtes Gefüge, so daß- sie selbst bei 
großer Feinheit jede Bostb. verhindert. (D. E. P. 310756 Kl. 48d vom 11/7. 1918, 
ausg. 1/7. 1922.) O e l k e r .

IX. Organische Präparate.
British Cellulose and Chemical Manufacturing Company Limited, London, 

W alther Bader und Donald Archer N ightingale, Spondon b. Derby, V e r f a h r e n  

z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  M o n o a l k y l a m i n e n .  Man behandelt Acetamid oder Amide höherer 
aliphatischer Carbonsäuren, z. B. Propionsäureamid, mit Ca(OCl)2 oder anderen Erd- 
alkalibypochloriten oder Metallhypochloriten, ausgenommen Alkalihypochlorite, und 
Ca(OH)3 oder anderen Erdalkalibydroxyden, unter Zusatz von N a3C 03, NajB.O,, 
Na-Phösphat oder anderen derartigen, mit Erdalkalihydroxyd Ätzalkalien bildenden 
Salzen. — Z. B. wird Ca(0Cl)3 mit 30°/0 aktivem CI mit W . und Kalkmilch ver­
mischt und das Gemisch auf -J-5° abgekühlt. H ierauf fügt man unter Innehaltung 
einer niedrigen Temp. eine ws3. Lsg. von Acetamid hinzu und gibt dann allmäh­
lich N a2C 0 3 zu dem Gemisch, wobei ebenfalls gekühlt wird. W enn das N saC 0 3 

gel. ist, erhitzt und kocht man gegebenenfalls das Beaktionsgemiscb, wobei M e t h y l ­

a m i n  gasförmig entweicht und durch Absorption in HCl als Chlorhydrat abge­
schieden wird. In  analoger W eise erhält man Ä t h y l a m i n  au 3 Propionsäureamid. 
Die Ausbeuten betragen über S0°/o der Theorie. W esentlich für den Verlauf de3 

Verf. ist, daß in der ersten Phase (B. der Chloramide) kein freies Ätzalkali zugegen 
ist und daß auch in der zweiten Phase der Zusatz der mit Erdalkalihydroxyd freies 
Ätzalkali bildenden Stoffe nur ganz allmählich erfolgt. (E. P. 169536 vom 2/7. 1920, 
ausg. 27/10. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Elektrizitätswerk Lonza, Basel, Schweiz, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

g e g e n  H i t z e  b e s t ä n d i g e m  M e t a l d e h y d .  D er durch katalytische Polymerisation von 
Acetaldehyd gewonnene rohe Metaldehyd wird von anhaftenden Spuren des K ata­
lysators und von etwa anwesendem Paraldehyd befreit. W urde als Katalysator 
HjSOi bezw. HCl verwendet, so setzt man eine Ba- bezw. eine Ag-Verb. zu. Den
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Paraldehyd entfernt man entweder durch W aschen mit Acetaldehyd oder durch 
vorsichtiges Erwärmen des Ausgangsstoffes im Vakuum. (E .P . 176319 vom 5/12.
1 9 2 1 ,  A u s z u g  v e rö f f .  2 6 /4 .  1 9 2 2 . P r i o r .  3 /3 .  1 9 2 1 .)  S c h o x t l ä n d e e .

E le k tr iz i tä ts w e rk  L onza , Gampel, Schweiz, V e r f a h r e n  z u r  D a r s t e l l u n g  v o n

A l d o l .  Acetaldehyd w ird mit einer wss. Lsg. von Ba(OH), behandelt. Das K on­
densationsmittel wird langsam zu gekühltem Acetaldehyd zugegeben und aus dem 
Kondensationsprod. durch Neutralisation, vorzugsweise mit C 03, entfernt. (E. P . 
179523 vom 10/4. 1922, Auszug veröff. 28/6. 1922. Prior. 4/5. 1921.) S c h o t t l .

O ldbury  E le c tro -C h em ica l Co., N iagara Falls, New York, V. St. A., V e r f a h r e n  

z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  F o r m i a t e n .  Man läßt auf ein Gemisch von Erdalkalihydraten 
und einer Lsg. eines Alkalicarbonats bei 100° unter Druck CO einwirken. Nach 
dem Trennen vom gefällten Erdalkalicarbonat wird die Lsg. der Alkaliformiate ein­
gedampft. (E. P . 170185 vom 17/9. 1920, ausg. 10/11. 1921.) G. F b a n z .

C hem ische F a b r ik  a u f  A c tien  (vorm . E . S ch erin g ), Berlin, V e r f a h r e n  z u r  

D a r s t e l l u n g  p o l y c y c l i s c h e r  K o h l e n w a s s e r s t o f f e  d e r  T e r p e n r e i h e ,  dad. gek., daß man die 
Hydrazone von Terpenketonen mit HgO in indifferenten Lösungsmm. erhitzt. Oder 
man erhitzt die HgC)a-Doppelsalze der Hydrazone nach Zusatz der äquivalenten 
Menge Alkali in indifferenten Lösungsmm. — Bei der Einw. von HgO auf die 
Hydrazone entstehen wl. basische Hg-Verbb., die sich beim Erwärmen in indifferenten 
Lösungsmm. nach folgender Gleichung zersetzen:

C10H 16: N -N -H gOH  =  C10H le +  N , +  H g +  H aO .
T r i c y c l e n ,  aus Campherhydrazon, HgO in A. nach 8 -stdg. Kochen, Abdestillieren 

des A. und Fällen mit W ., Kp. 153,5°, E. 63,5°. — d - C y c l o f e n c h e n ,  aus d-Fenchon- 
hydrazon, Kp. 142,5—143,5°, D . s°4 0,8588, nDs° =  1,45134, MRD =  42,73, c e D t 0 '  =» 
+0,45°. — A p o c y c l e n ,  aus Camphenilonhydrazon, K p.„ 120,5°, Kp. 138—139°,
E. 40,1°, D.“  0,8694, nD«  =  1,44914, MRD 37,70. (D. E . P . 353933 Kl. 12o vom 
12/8. 1920, ausg. 27/5. 1922.) G. F b a n z .

T e tra lin  G .m .b .H . ,  Berlin, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  H y ä r o c u m a r i n c n  

u n d  d e r e n  A b k ö m m l i n g e n , dad. gek., daß man o-Cumarsäure, deren Substitutiont- 
prodd., Salze, Ester oder Laetone in  Ggw. von Ni-Katalysatoren unter Druck bei 
200° nicht wesentlich übersteigenden Tempp. mit H a behandelt. — Als Ni-Katalysa­
toren eignen sich besonders solche, die durch Aktivierung gewöhnlicher Ni-Kata- 
lysatoren mit geringen Mengen Cu oder durch Vereinigung von Ni-Katalysatoren 
mit einem anderen Metall oder Metalloxyd der Fe-Gruppe (Fe, Co) in  weiterer Ggw- 
eines nicht der Fe-Gruppe angehörenden Schwermetalls oder Schwermetalloxyds 
erhalten werden. D ie . Patentschrift enthält Beispiele für die H ydrierung von 
1,2-Cumarin zu o - H y d r o c u m a r i n ,  von o-Cumarsäure zu o - H y d r o c u m a r s ä u r e ,  die durch 
Dest. in H y d r o c u m a r i n  übergeht, — sowie von o-Methoxyzimtsäuremethylester zu 
o - M e t h o x y h y d r o z i m t s ä u r e m e t h y l e s t c r .  Die Prodd. finden als Riechstoffe und als 
Zwischenprodd. bei der Herst. von Farbstoffen und Arzneimitteln Verwendung. 
(D. R . P . 355650 Kl. 12q vom 9/5. 1920, ausg. 1/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e b .

G esellschaft f ü r  T e e rv e rw e rtu n g  m . b. H . und R u d o lf  W e iß g e rb e r , Duis- 
burg-Meiderich, V e r f a h r e n  z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  T h i o n a p h t h e n s u l f o s ä u r e ,  darin be­
stehend, daß man die Sulfurieiung des Thionaphthens in Ggw. von mindestens so 
viel EsBigsäureanhydrid vornimmt, daß sowohl das in der angewandten H jS 0 4 vor­
handene als auch das bei der Rk. entstandene W . chemisch gebunden werden. —■ 
Die freie Säure ist eine schwer krystallisierbare, sirupdicke M., 11. in  W . K-Salz
H., farblose Blättchen. D ie Säure zerfällt beim Erhitzen mit verd. H aS04 bei 140° 
in Thionaphthen und H 3S 04. (D. R . P . 353932  Kl. 12 o vom 22/2. 1921, ausg. 27/5-
1922.) G . F b a n z .
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X. Farben; Färberei, Druckerei.
E m il K irch e is , D a s  B l e i c h e n  d e s  T e x t i l g u t s .  Angaben über Schlichten, Sengen, 

Anfeuchten, Entschlichten und erstes Waschen, Bäuchen, Behandeln mit Bleich wasser, 
Säuern, W aschen, Entnässen und Trocknen. (Ztschr. f. ges. Textilind. 25. 266 
bis 267. 7/6. 276 -7 7 . 14/6.) S ü v e r n .

J . Roy e r ,  D i e  B e s t i m m u n g  d e s  C h l o r g e h a l t e s  i n  G h l o r b l e i c h f l ü s s i g k e i t e n .  Die 
Methode von P o n c i u s  benutzt zur Best, des freien CI eine Lsg. von 2,767 g  K J 
in  1 Liter, wovon 1 ccm =  0,00355 g aktivem CI entspricht. Man arbeitet in Ggw. 
von NaHCO, und titriert gegen Stärke bis zur Blaufärbung. (Ann. des Falsifiea- 
tions 15. 146—48. April-Mai. Nancy, Stat. agronomique.) G r i m m e .

A. B onis, V o l u m e t r i s c h e  B e s t i m m u n g  v o n  B l e i d i o x y d  i n  M e n n i g e .  Vf. empfiehlt 
folgende Modifikation der Methode von D iC H E :  Verrühren von 0,5 g der Probe 
mit 2,5 ccm HNOs (D. 1.080) in einer Porzellanschale, überspülen mit 25 ccm 
k. gesätt. Na-Aeetatlsg. in  ein  200 ccm Becherglas, unter Umrühren zugeben 
von 10 ccm einer 12% ig- K J-Lsg. in Na-Acetatlsg.; P b 0 2 geht in Lsg. unter 
A ustritt einer äquivalenten Menge J , welche gegen Stärke mit Vio n - Thio- 
sulfatlsg. titriert wird. Verbrauchte ccm X  2,391 «= %  PbO,. (Ann. de Falsifica- 
tions 15. 157—59. Mai-Juni. Ackerbauministerium.) G r i m m e .

N ie. S ch m itt, N iederlößnitz-Dresden, V e r f a h r e n  z u r  E n t f e r n u n g  v o n  d u r c h  

T i n t e ,  K o p i e r t i n t e ,  F r u c h t s a f t ,  O b s t s a f t ,  W e i n ,  R o s t ,  K a f f e e ,  S c h w e i ß  u s w .  e n t s t a n ­

d e n e n  F l e c h e n ,  aus weißen oder farbigen Faser- und Papiergeweben, bezw. Papier, 
dad. gek., daß die befleckten Stoffteile mit einer Lsg. behandelt w erden, weleho 
SO,, Essigsäure oder eine substituierte Essigsäure und hydroschweflige Säure im 
Entstehungszustand enthält. Oder man befeuchtet die befleckten Stoffteile zunächst 
mit einer mit SO, gesätt. verd. Lsg. von Essigsäure odere iner substituierten Essig­
säure und behandelt dann mit Na-Hydrosulfit oder einem anderen Salz der hydro- 
schwefligen Säure. Man kann auch eine feste Mischung etwa gleicher Teile einer 
festen substituierten Essigsäure, Monochloressigsäure, mit Ns,SO, u. Na-Hydrosulfit 
oder einem anderen Salz der hydrosehwefligen Säure auf die befleckten Stoffteile 
auf bringen und dann mit W . befeuchten. (D. R . P . 354151 Kl. 8 i vom 6/11. 1920, 
ausg. 2/6. 1922.) G. F r a n z .

B en jam in  E . T o uchstone , T hom as E . G ard n e r, Ja m e s  A. B a n g le , D av id  
M. S u lliv a n  und J o h n  E rn e s t  H a rd in , Greensboro, North Carolina, V e r f a h r e n  

u n d  V o r r i c h t u n g  z u m  F ä r b e n .  (A. P . 1 3 9 9 2 3 0  vom 8/9. 1920, ausg. 6/12. 1921. — 
C. 1922. IV. 250.) G. F r a n z .

C arl C aU ebaut und J u l ie n  de B licquy , Leeds, England, F ä r b e v o r r i c h t u n g  

zum Färben von Garn. In  dem Färbebottich sind Führungsbleche angebracht, die 
die eingepumpte Flotte möglichst gleichmäßig zu dem Garn führen, wodurch 
ein gleichmäßiges Färben ermöglicht wird. (E. P . 167692 vom 27/8. 1920, ausg. 
8/9. 1921.) _ G. F r a n z .

A nna D ietz, Langenlonsheim, Rheinpr., D r u c k v e r f a h r e n  unter Benutzung einer 
m attierten P latte  oder W alze aus G las, Porzellan o. dgl., bei welchem die P latte  
nur mit einer u. a. Glycerin und HCi enthaltenden F l., der etwas Farbe zugesetzt 
sein kann, für die Übertragung des Originals und für die Annahme der D rucker­
schwärze vorbereitet wird, dad. gek., daß der verwendeten Fi. ein wenig Benzoe­
säure und an Stelle eines Teiles des Glycerins A. sowie endlich an Stelle eines 
Teiles der HCl Ameisensäure zugesetzt wird. — Der Benzoesäurezusatz w irkt rein­
erhaltend auf die Umdruckplatte; der Zusatz des A. bezweckt hauptsächlich, daß 
die Benzoesäure gel. gehalten wird und beim Verreiben auf der Umdruckplatte in 
feinster Verteilung aufgetragen wird. Man löst z. B. 16,25% MgCl, und 2,25% 
Als(SOA in 30,25% W . unter Kochen und gibt zu der abgekühlten Lsg. 1,80%
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reine HCl, 3,60°/o E g ,  3,60°/, Ameisensäure, 1,35% Benzoesäure, 13,80% Glycerin 
und 27,10% 98%ig. A. Auf die mit diesem Gemisch vorbereitete P latte legt man 
das mit einer z. B. Fe-Salze und N H , enthaltenden T inte geschriebene Original, 
drückt es leicht an und hebt es nach kurzer Zeit wieder ab. Es genügt, daß als­
dann die bereits sichtbare Schrift m it einer für derartige Druckverff. geeigneten 
Farbe überwalzt wird. Nur die Schrift nimmt die Druckfarbe an , während die 
übrigen Stellen der P latte frei bleiben. Das Verf. gestattet die Herst. einer großen 
Zahl von Umdrucken von großer Originaltreue, ohne neue Vorbereitung der P latte 
nach jedesmaligem Abzug. — Das Verf. des H auptpatents wird unter Benutzung 
glycerinhaltiger Druckerschwärze ausgefübrt. W ill man andere D ruckfarben, ins­
besondere aus Teerfarbstoffen hergestellte Steindruckfarben, verwenden, so muß man 
diesen ein wenig G l y k o l  und nötigenfalls eine kleine Menge eineB Na-Salzes, z. B. 
Na,SO,, NaHCO,, besonders aber N a - B e n z o a t ,  zusetzen. Das Glykol bindet sich 
besser m it der Farbe als Glycerin, auch genügen bereits halb so große Mengen des 
ersteren. D er Zusatz des Na-Salzes bewirkt ein besseres Haften der Farbe am 
Negativ. (D. R . P . 303055  Kl, 151 vom 5/10. 1913, ausg. 9/5. 1922 und D. B .P .  
3 2 2 6 0 9  [Zus.-Pat.] Kl. 151 vom 15/2. 1918, ausg. 9/5. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

T ita n  Co. A/S., Kristiania, Norw., V e r f a h r e n  z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  D e c k f a r b e n .  

(D .E .P . 355116 Kl. 22 f  vom 12/3. 1920, ausg. 20/6. 1922. N. Prior. 1/8.1919. — 
O. 1921. IV. 806.) K ü h l i n g .

N ic o la i T ü rk in , Moskau, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  l i c h t b e s t ä n d i g e r  F a r b e n .  

(0e. P . 8 6 9 0 3  vom 17/3. 1913, ausg. 10/1. 1922. — C. 1919. IV. 620.) K ü h l i n g .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
C am illo  P e liz z o la , Ü b e r  d a s  K l e b r i g w e r d e n  v o n  B o h k a u t s c h u k  u n d  ü b e r  d a s  

A l t e r n  v o n  v u l k a n i s i e r t e m  K a u t s c h u k .  (Vgl. B r u n i  u . P e l i z z o l a , Atti B. Accad. 
dei Lincei, Borna [5 ] 30. II. 37; C. 1922 IV. 52. Indian Rubber Journ. 63. 415; 
C. 1922. II. 996.) Aus dem vorliegenden Schrifttum läßt sich der Schluß ziehen, 
daß die beim Klebrigwerden von Bohkautschuk bezw. Altern von vulkanisiertem 
K autschuk beobachtete Autoxydation unter B. eines Ozonides verläuft. (Giorn. di 
Chiin. ind. ed appl. 4. 200—3. Mai. [Februar.] Mailand, Soc. Italien. P i r e l l i .) G e i .

H en ry  P . S tevens, E i g e n s c h a f t e n  d e s  g e t r o c k n e t e n  M i l c h s a f t e s .  Es wurde eine 
Reihe von Verss. durchgeführt über das Verh. von durch Trocknung des Milch­
saftes erhaltenem Kautschuk. Die Resultate der Verss. lassen sich im einzelnen 
nicht wiedergeben, jedoch sind sie zur Hauptsache aus der untenstehenden Tabelle 
ersichtlich. — A) An der Luft u. an der Sonne getrockneter Milchsaft (unter Ver­
wesung). — B) Im Vakuum getrockneter Milchsaft. — C) W ie A), unter Zusatz von 
0,2% Borsäure; auch hier tra t  Verwesung ein. — D) Als Kontrolle aus dem gleichen 
Milchsaft hergeBtellter Crêpe. — E) Durch Eingießen des Milchsaftes in  A. her­
gestellter Kautschuk. — 1 . D er Kautschuk trocken auf Crêpe verarbeitet. — 2. Unter 
W aschen auf Crêpe verarbeitet. — 3. W ie 1., n u r vorher mit Aceton h. extrahiert. 
— 4. Gehalt des W asserextraktes des Kautschuks. — 5. Gehalt des Acetonextraktes 
des Kautschuks, beide in  % . — 6 . Die Crêpes nach dem Eintauchen in  W . — Die 
Zahlen bedeuten Vulkanisationskoeffizienten.

A)
B)
C)
D)
E)

6,28
7,16
5 ,7 5
2,20
3 ,9 4

6,00
5,48
4,70
2,38
4,43

6,18
6,94
5,60
2,22
4,65

0,0035
0,0140
0,0320
0,0170
0,0140

4,47
4,95
5.80 
2,40
3.80

6,42
7,16
5,34
2,58
5,27

(Bull. Rubber GrowerB1 Assoe. ; Caoutchouc et G uttapercha 1 9 .1 1 4 1 6 — 1 8 . Juni ) F o n ,
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X ath , S c h w i n d s t e l l e n .  Im  allgemeinen liegt der Grund zur Sehwindstellenb. in 
der Feuchtigkeit und der A rt der Verarbeitung de3 Robgummis, der Quantitäten 
und Qualitäten der zu verwendenden Füllstoffe und deren Zus. Zur Vermeidung 
der Schwindstellen w ird man zunächst für sehr gute Trocknung aller Materialien 
sorgen. Auch kommt es auf die Zus. der Mischung, sowie au f die sachgemäße 
Verarbeitung auf der Mischwalze an. Boi kaltvulkanisierten A rtikeln verwende 
man nicht zu hoch konz. Vulkanisierlsgg. Bei warm vulkanisierten vermeide man 
alle Chemikalien, die W . chemisch gebunden enthalten, bezw. bei der Fabrikation 
chemisch binden. Es sei denn, daß Chemikalien verwandt werden, die chemisch 
gebundenes W . erst bei 140—150° abgeben. (Gummi-Ztg. 36. 1052.16/6.) F o n r o b e r t .

 g , B o t e  G u m m i w a r e n .  Zur Herst. gefäLliger roter Gummi waren ist nicht
nur G o l d s c h w e f e l  notwendig, sondern außerdem stets etwas Z i n n a i b e r .  H ierdurch 
verblaßt die Masse bei der Vulkanisation nicht. Bei Artikeln mit Gewebeeinlagen 
ist auf die gute Brauchbarkeit der Faserstoffe Rücksicht zu nehmen. Auskochen 

'  mit Sodalsg. ist sehr vorteilhaft. Bei Formartikeln werden die Formen zweckmäßig 
nach jeder Heizung gründlich ausgerieben und mit W asserglas heiß bestrichen. Bei 
billigen gespritzten A rtikeln, wie z. B. Schnur, genügt es oft, die M. heim Aus­
treten aus der Spritzmasehine durch ein mit Zinnoberersatz gefülltes Gefäß zu 
leiten. (Gummi-Ztg. 36. 1079. 23/6.) F o n r o b e r t .

H.-P. Stevens, W i r k u n g  d e r  M e n g e  d e s  K o a g u l a t i o n s m i t t e l s  a u f  d i e  G e s c h w i n ­

d i g k e i t  d e r  V u l k a n i s a t i o n .  Vf. untersuchte’, welchen Einfluß im besonderen E s s i g ­

s ä u r e ,  S c h w e f e l s ä u r e  und A l a u n  in  verschiedenen Verhältnissen auf die Vulkani­
sationsgeschwindigkeit haben. Dabei zeigte sieh, daß Alaun ein weniger befriedi­
gendes Koagulationsmittel is t als Essigsäure, und daß H sS 0 4 noch schlechter wirkt. 
Dabei sind die Verschlechterungen beim Gebrauch der beiden unbefriedigenden 
Koagulationsmittel größer, wenn der K autschuk auf „feuilles“ verarbeitet wird, 
als wenn er gewaschen und in „Crepe“form gebandelt wird. (Caoutchouc et G utta­
percha 19. 11414—16. Jun i 1922.) F o n r o b e r t .

P. Schidrowitz, de Gouvea und F. G. Osborne, B e m e r k u n g  ü b e r  d i e  r e l a t i v e  

b e s c h l e u n i g e n d e  W i r k u n g  v o n  D i m e t h y l a m i n d i m e t h y l d i t h i o c a r b a m a t  u n d  D i ä t h y l -  

a m i n d i ä t h y l d i t h i o c a r b a m a t .  (Vgl. Tw iss, B e a z i e r  und T h o m a s ,  Journ. Soc. CHem. 
Ind. 41. T. 81; C. 1922. IV. 53.) Verss. ergaben, daß der Unterschied in  der be­
schleunigenden K raft der beiden oben genannten Methyl- und Äthylverbb. doch 
größer ist. Eigenartig ist, daß die pharmakologische W rkg. mit der vulkanisations­
beschleunigenden K raft proportional ist. Die Ergebnisse einer Reihe von Vulka­
nisationen mit und ohne ZnO führten zu folgender Zusammenfassung: 1. Soweit ein 
direkter Vergleich praktisch möglich ist, entsprechen die Vulkanisationen von 1 und 
2 Minuten mit dem Dimethyl- und dem Diäthylprod. ungefähr einer Vulkanisation 
von 265 Minuten einer unbeschleunigten Mischung von Kautschuk, S und ZnO, 
und einer Vulkanisation von 320 Minuten e in e r . entsprechenden Kautschuk-S-. 
Mischung. — 2. D ie Dimethylverb. ist in Ggw. von ZnO deutlich aktiver als die 
Diäthylverb. — 3. Eine jodierte Dimethylverb. ist wesentlich weniger vulkanisa­
tionsbeschleunigend als irgend eine der anderen Verbb. (India Rubber Journ. 64. 
75—77. 8/7. Holloway, N orthern' Polytechnic Inst.) F o n r o b e r t .

S. J. Peachey, P a r a n i t r o s o d i m e t h y l a n i l i n .  In  Erwiderung einer Veröffent­
lichung von W e b e r , in welcher dieser die Verwendung von p -Nitrosodimethyl- 
anilin wegen seiner giftigen Eigenschaften als V u l k a n i s a t i o n s b e s c h l e u n i g e r  etwas 
verw irft, weist Vf. darauf h in , daß fast alle verwendeten organischen Vulkanisa­
tionsbeschleuniger giftige Eigenschaften besitzen und daß man sie deshalb doch 
ruhig verwendet. (India Rubber Journ. 63. 970. 24/6. [15/6.]) F o n r o b e r t .
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XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
Franz Herles, J o h a n n  P o k o r n y  f .  Lebensbeschreibung und W ürdigung der 

T ätigkeit des bekannten Zuckerfabrikfacbmanns. (Ztschr. f. Zuckerind. d. öecho- 
sloyak. Rep. 46. 418—20. 25/5.) R ü h l e .

A sk an  Müller, Ü b e r  d a s  K a l k e n  d e r  Z u c k e r r ü b e n .  Die Vorteile des K a l k e n s  

d e r  Z u c k e r r ü b e n  hinsichtlich besserer und schnellerer Auslaugung der Schnitzel 
werden dargetan. (Ztschr. f. Zuckerind. d. öechoslovak. R e p .  46. 415—18. 25/5. 
Ruzynö.) R Ü H L E .

V lad . ökola, Ü b e r  n e u e  F i l t r a t i o n s e i n r i c h t u n g e n .  Die neuen A pp., die an 
H and zahlreicher Abbildungen nach E inrichtung u. W irksamkeit erörtert werden, 
beruhen teils auf der Vakuum-, teils auf der elektroosmotischen Filtration. (Ztschr. 
f. Zuckerind. d. öechoslovak. Rep. 46. 423—30. 1/6.) R ü h l e .

Karl Andrlik und W enzel Kolm, A u g e n b l i c k l i c h e  S a t u r a t i o n  g e k a l k t e r  S ä f t e ,  

S i r u p e  u n d  M e l a s s e n  m i t  s a u r e r  k o h l e n s a u r e r  M a g n e s i a .  Sie geschieht zweckmäßig 
durch Vermischung eineä gekalkten Saftes, Sirups oder einer Melasse in auf 20 bis 
40° Bg. verd. Zustande mit einer Lsg. von saurem Mg-Carbonat in Saft, Sirup oder 
Melasse gleicher Konz. Saures Mg-Carbonat wird am leichtesten aus Dolomitkalk 
nach gänzlicher oder teilweiser Auslaugung des CaO mit Saft, verd. Sirup oder 
verd. Melasse (20—40° Bg.) u. Abstehen des H ydrats des MgO bereitet, das weiter 
in  der zu reinigenden Zuckerlsg. angemaeht und in der W anne während 20 bis 
30 Minuten mit COa gesättigt wird. ■ Bei Veras, im Laboratorium wurde hiernach 
erreicht bei Melassen bei verhältnismäßig n icht großem Dolomitkalk verbrauch eine 
Beseitigung von 49—6 8 %  F arbe und Erhöhung der Reinheit um 2,4—4 ,0 % ; bei 
Sirupen aus einer Rohzuckerfabrik Beseitigung von 71—72% Farbe und Erhöhung 
der Reinheit um 0 ,8—1,7% ; bei dunklen Sirupen aus der Affination Beseitigung 
von 75%  Farbe und Erhöhung der Reinheit um 1,77% ; bei reineren Sirupen B e­
seitigung bis zu 81%  Farbe u. Erhöhung der Reinheit um 2,1—3,5 % . Besonders 
günstig wirkte die Vorsaturicrung mit Dolomitkalk unter Ermittlung der geeignetsten 
Alkalität u. Durchführung der augenblicklichen Saturation erat m it vorsaturiertem 
Filtrate. (Listy Cukrovamickd 1921/22. 291; Ztschr. f. Zuckerind. d. öechoslovak. 
Rep. 46. 404—10. 16/5. 411—15. 25/5. Prag, Vers.-Stat. f. Zuckerind.) R ü h l e .

T. Swann Harding, H e r s t e l l u n g  v o n  I n v e r t z u c k e r .  M e t h o d e  z u r  A n w e n d u n g  

d e r  I n v e r t a s e  z u r  U m w a n d l u n g  v o n  K r y s t a l l z u c k e r  i n  n i c h t  k r y s t a l l i s i e r b a r e n .  Die 
Vorteile und Bedingungen der Anwendung von Invertaselsg., die durch Dialyse 
gereinigt ist, zur Herst. von Invertzucker werden besprochen. Tabellen veranschau­
lichen den Einfluß der Konz, und der Temp. und ermöglichen so, je  nach der Art 
des gewünschten Sirups die geeignetsten Bedingungen einzuhalten. (Sugar 24, 
349—52. Juni.) S p i e g e l .

Anweisung f ü r  e i n h e i t l i c h e  B e t r i e b s u n t e r s u c h u n g e n  i n  B o h z u c k e r f a b r i k e n .  Heraus­
gegeben auf Grund der Beschlüsse der vom Vereinsausschusse eingesetzten Kom­
mission vom Direktorium des Vereins der deutschen Zuckerindustrie. II. A u s ­
g a b e . Sie enthält die Vorschriften fü r die regelmäßige Betriebskontrolle, für ein­
gehendere Unteres, u. für die Kontrolle bei Betriebsschwierigkeiten u. alB Anlagen 
verschiedene Tabellen, Vorschriften für die Probenahme u, a. (Ztschr. Ver. Dtsch. 
Zuckerind. 1922. 297—348. Mai.) R ü h l e .

H. Colin, T a f e l n  f ü r  d i e  B e s t i m m u n g  v o n  S a c c h a r o s e  d u r c h  d o p p e l t e  P o l a r i s a t i o n  

v o r  u n d  n a c h  d e r  I n v e r s i o n  d u r c h  J D i a s t a s e .  Die Inversion durch Diastase bietet 
verschiedene V orteile:' 1. Das Arbeiten in  neutraler oder schwach saurer Lsg.
2. Die W irksamkeit des Enzyms ist schon bei n. Temp. beträchtlich und steigt bis 
55°. 3. Das 1. Ferment ist durch die Anwesenheit von Neutralsalzen nicht gestört.
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4. Es genügt geringe Menge der diasfatischen F l. Die Zahl der Gramme Saccharose 
in 1 0 0  ccm sind :

M Ci, — «,
X

a l  =  Anfangsdrehung; er, =  Enddrehung; X  =  er, — a ,  für l°/»ig- Lsg. 
Nach dieser Formel lassen sich, wie Vf. zeigt, Saccharosehestst. mit genügender 
Genauigkeit auaführen. (Bull. Assoc. Chimistes de Suer. et D ish 39. 258—61. 
Jan . [10/1.*]) M a rk .

E. P arow , Ü b e r  W a s s e r b a t i m m u n g  i n  K a r t o f f e l f d b r i k a t e n .  Bei ls td . Vortrocknung 
bei 50° und Anwendung von 5 g Substanz in  einem Trockengläschen von 35 mm 
Höhe, 53 mm Durchmesser und 1 mm W andstärke liefert die Nachtrocknung bei 
120® schon nach 3 Stdn. ein genügend genaues Ergebnis. Bei 10 g Feuchtstärke 
genügte bei Vortrocknung von 2 Stdn., unter sonst gleichen Bedingungen, eine 
Nachtrocknung von 3 Stdn. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 45. 181. 22/6. Berlin, 
Forschungsinst. f .  Stärkefabr. u .  Kartoffeltrocknung.) E a m j i s t e d t .

W illia m  L . Owen, New Orleans, La., übert. an : P e n ic k  & F o rd , L td ., Inc .,
New Orleans, V e r f a h r e n  z u r  K o n z e r t i e r u n g  v o n  S i r u p  u n d  M e l a s s e  in  V o r r a t s -  

b e h ä l t e r n .  Man unterw irft die Sirupe, bezw. die Melasse in  den Vorratabehaltem 
der E in w. von CO, un ter D ruck , um die von den Prodd. eingeachlossene und sie 
umgebende Luft zu verdrängen, u. lagert sie alsdann in den Behältern unter einen 
CO,-Druck von mindestens 45 Pfund. (A. P . 1418457 vom 31/7. 1919, ausg. 6 /6 .
1922.) - O e l k e b .

D an a  H . B eD jam in, Cleveland H eight3 , Ohio, übert. an : T h e  A m erican  
L au n d ry  M ach in e ry  C om pany, Cincinnati, Ohio, V e r f a h r e n  z u r  B e r e i t u n g  v o n  

S t ä r k e .  Behufs Abscheidung von Stärke au3 ihren wss. Suspensionen zieht man 
aus dem die Suspension enthaltenden Behälter einen Teil derselben ab und führt 
ihn in Form eines Sprühregens wieder in  den oberen Teil des Behälters ein derart, 
daß er sich auf der Oberfläche der in dem Behälter noch enthaltenen Suspension 
ausbreitet, wobei man gleichzeitig für eine K ühlung des Gemisches Sorge trägt. 
(A. P . 1418274 vom 10/9. 1917, ausg. 6 /6 . 1922.) O e l k e b .

A dolph  W . H . L en d e rs  und H ans F . B au er, Cedar Bapids, Iowa, übert. an: 
P e n ic k  &  F o rd , L td . In c . ,  D elaw are, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  l ö s l i c h e r  S t ä r k e -  

Präparate. Man bereitet zunächst durch saure Hydrolyse eine dünne was. Stäikelsg. 
und erhitzt diese dann ohne Zusatz irgendwelcher anderer Stoffe auf eine solche 
Temp., daß eine augenblickliche Verdampfung des W . erfolgt. (A. P . 1418311 vom 
2/7. 1917, ausg. 6/ 6 . 1922.) O e l k e b .

XV. Gärungsgewerbe.
E. Osten, T r  e h e r - T r o c k n u n g .  Vf. beschreibt an H and von Abbildungen einen 

Zweiwalzen-Trockner mit darunter liegenden Mulden als Nachtrockner der Firm a 
A.-G. Maschinenbau-Anstalt vorm. V e j t o l e t h  &  E l l e k b e b g e b  in  Darmstadt und 
einen Muldentrockner, „Sesto-Treber-Trocknei“, der F irm a L o u is  S o e s t  & Co.,
G. m. b. H., Düsseldorf-Beisholz, die zum Trocknen von W ein- und Biertrebern 
Verwendung finden. (Apparatebau 34. 161—63. 2/6.) N e x d h a e d t .

v. Selve, Z u r  F r a g e - .  K o r r o s i o n  d u r c h  B c n s o l s p i r i t u s .  Vf. verw ahrt sieh gegen 
die Vermutung OSTWALD3 (vgl. Auto-Technik 11. Nr. 6 . 9 ; C. 1922. IL  1179), daß 
hei seinen Yerss. unreines Tetralitbzl. genommen worden ist. (Auto-Technik 1L 
Nr. 11. 10. 3/5.) N e t d h a b d t .

B risc h k e , D i e  K o n t r o U e r g e b n i s s e  e i n e r  F l a s c h e n r e i n i g u n g s a h l a g e  i»  b i o l o g i s c h e r  

H i n s i c h t .  D ie Beinigungsanlage bestand aus W eichapp., Bürstmaschine und Aus-
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apritzer. Das Ausgangsmaterial der Verss. waren sterilisierte Bierflaschen. Nach­
dem die Flaschen den üblichen BeinigungsvorgaDg auf den 3 App. in obiger Eeihen- 
folge durchlaufen hatten, wurde der Keimgehalt bestimmt und das Verb. eines CO,- 
haltigen R e i n z u c h i b i e r e s  in den behandelten und in sterilisierten Flaschen beobachtet. 
Das Ergebnis w ar eine Verschlechterung der Flaschen, die Haltbarkeit-Bodensatzb. 
zugrunde gelegt, 61,9 % . Die Keimzahlen zugrunde gelegt, waren die Wrkgg. de3 

W eichapp. eine stark infizierende, der Bürstm asehine eine noch weitergehende In ­
fizierung um 42,5%, des Ausspritzera eine reinigende, es machte die vorangegangenen 
Fehler bis zu 63,9%  wieder gut. (W ehsehr. f. Brauerei. 39. 133—34. 10/6.) B a.

C le rk  B an k en , U r s a c h e n  d e r  B i t t e r k e i t  v o n  B i e r .  Sie liegen hauptsächlich bei 
den weichen Hopfenbarzen ( c e -  u. ¿S-Harzen), und es sind von deren Bestandteilen 
die c e -  u . ¿5-Bittersäuren, die die B itterkeit erzeugen. Die Maiinahmen, dem Fehler 
vorzubeugen, werden kurz erörtert; eie bestehen hauptsächlich in  der Verwendung 
von entkohlensäuertem W . u. in  der Einhaltung einer geeigneten [R']. (Journ. Inst. 
Brewing 1922. Ju n i; Brewers Journ. 58. 274. 15/6.) B ü h l e .

F re d  M. M aynard , L a g e r b i e r b r a u e n .  XLIV . F ä s s e r .  — A u s p i c h e n  u n d  W a s c h e n .  

(XLIU. vgl. Brewers Journ. 58. 218; G. 1922. IV. 258.) Es werden die Herst. der
Fässer, die Eigenschaften und Arten des verwendeten Peches und das Auspichen
und W aschen der Fässer an H and zahlreicher Abbildungen der dazu verwendeten 
Apparate und sonstigen Vorrichtungen besprochen. (Brewers Journ . 58. 264 bis 
269. 15/6.) B üh le .

P h il ip p e  M alv ez in , Z u r  B e s t i m m u n g  d e s  T a n n i n s  i n  d e n  W e i n e n .  Vf. ver­
teidigt die von ihm (Bull. Soc. Chim. de France [4] 11. 300; C- 1912. I. 1674) an­
gegebene Methode zur Best. des Tannins im W ein gegen die K ritik  von C l a e e n s  

(Bull. Soc. Chim. de France [4] 29. 837 ; C. 1922. II. 820). Seine Methode h a t den 
Vorzug großer Schnelligkeit und ist, wie erneute Nachprüfung ergeben hat, für die 
praktische W einanalyse genau genug. (Bull. Soc. Chim. de France [4] 29. 1087 
bis 1088. 20/12. [7/10.] 1921.) B i s i e b .

A n d ré  K lin g  und A. L assien r, A p p a r a t  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  W a s s e r s t o f f i o n e n -  

k o n z e n t r a t i o n  e i n e r  L ö s u n g .  A n w e n d u n g  a u f  d e n  N a c h w e i s  d e r  M i n e r a l s ä u r e n  i m  

F s s i g .  Yff. verwenden das von ihnen etwas abgeänderte Kompensationsverff von 
P o g g eh d o b f mit einem Capillarelektrometer zur Nulleinstelluug. D ie Best. beruht 
auf der Messung des Unterschiedes des Potentials zwischen den Enden einer gal 
vanischen K ette, die aus der in die Versuchst!, eintauchenden H -E lektrode und 
einer Kalomelhilfselektrode besteht. D er verwendete App. wird an H and einer 
Skizze nach Einrichtung u. Handhabung beschrieben. D er N a c h w e i s  v o n  M i n e r a l ­

s ä u r e n  i m  F s s i g  beruht darauf, daß der W ert für p H , der bei n. Essigsäure bei 
18° etwa bei 2,36 liegt, bereits durch sehr geringe Mengen M ineralsäuren erheblich 
gesenkt wird. Zu gleichem Zweck kann auch das colorimetrische Verf. gebraucht 
werden; Yff. empfehlen dazu a h  Indicator Thymolphthalein u. als Yergleichslsgg. 
die Lsgg. von C la b k  u. Ldbs, deren pH von einer Lsg. zur anderen um 0,2 steigen 
(die Pufferlsgg. HCl—KCl u. K -Phthalat—HCl). (C. r. d. l’Acad. des sciences 174. 
165—68. 16/1.) B ü h le .

F ra n z  S a ile r, Senica, Tschechoslowakei, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  P r e ß ­

h e f e  a u s  R ü b e n s a f t .  D er zur Herst. der Preßhefe dienende Bübensaft w ird durch 
Auslaugen der Bübenschnitzel in  einer Diffasionsbatterie gewonnen, und zwar in 
der W eise, daß der von der ersten B atterie kommende Saft behufs weiterer An­
reicherung mit Nährstoffen, die nach der ersten Diffusion als wertvolle Stoffe für 
die Hefebereitung noch in  dem Bohm aterial verbleiben, sowie zum Zweck der 
Beinigung, durch eine zw eite, ebenfalls mit Eübenschnitzeln beschickte Batterie

IV. 4. 34
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hindurchgeleitet wird. — Es w ird ein sehr reiner und kaum gefärbter Rübensaft 
erhalten, der außer dem Zucker auch die Eiweißstoffe u. Nährsalze der Rübe ent­
hält. W ird dieser Rübensaft nach Zusatz von Malz oder Malzkeimen der üblichen 
Milehsäuregärung unterworfen und danach sterilisiert, so kann man daraus neben 
A. eine Preßhefe gewinnen, deren äußerliche Beschaffenheit und sonstige Eigen­
schaften (Triebkraft, H altbarkeit und Aroma) denen der hochwertigsten Hefeprodd. 
gleicbkommen. (D. R. P. 355596 KI. 6 a vom 4/9.1919, ausg. 1/7.1922.) Oelk eb .

J .  K riz e k , Gallup, Neu Mexiko, V. St. A ., V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  v o n  

A l k o h o l .  Die beim Backen von Brot entweichenden Dämpfe werden aus dem Ofen 
durch eine geeignete Leitung nach einem Kondensator geführt, worauf aus der 
kondensierten F l. der A. durch DeBt. gewonnen wird. (E. P. 168180 vom 10/6. 
1920, ausg. 22/9. 1921.) R öhmek.

H einrich . L ü e rs , München, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  F ä r b e m i t t e l s  f ü r  

B i e r .  (A. P . 1418945 vom 18/2.1921, ausg. 6/6.1922. — C. 1921. II. 903.) Oelkeb .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Pani L in d n e r, D e r  M i l c h f l u ß  d e r  B ä u m e  n n d  s e i n e  V e r w e r t u n g  i m  H a u s h a l t .  

Es wird empfohlen, den Milchfluß der Bäume (Birke, A horn, Hainbuche), wie er 
im Frühjahr bei frischen Baumstümpfen in großer Menge zutage tritt und durch 
den Pilz Endomyces vernalis Ludwig in eine fetthaltige milchartige M. verwandelt 
w ird, als Nahrungsmittel zu verwenden, wozu mehrere W ege angegeben werden. 
(Umschau 26. 3 5 6 -5 7 . 4/7.) R ü h le .

T h eo d o r Pani, P h y s i k a l i s c h e  C h e m i e  d e r .  L e b e n s m i t t e l .  V. D e r  S ü ß u n g s g r a d  

d e r  S ü ß s t o f f e .  (Ztschr. f. Elektrochem. 27. 539—46 1/12.1921. München, Deutsche 
ForschungBanst. f. Lebensmittelchemie. — C. 1922. IV. 260.) R ü h l e .

H e n ry  E . A rm stro n g , K o h l e n o x y d  i m  T a b a k r a u c h .  Zieht man Zigarren- oder 
Z igarettenrauch durch Baumwolle, rauchende HaS 0 4 und konz. Na,COs und analy­
siert die Gase, so findet man bei Zigarren 5,8%, bei Zigaretten etwa 1%  CO neben 
13 bezw. 4—10% COa. Analysiert man genauer nach G atjtieb , so findet man je  
nach der Stärke der Luftzufuhr 0,5—1% CO. — Durch den Mund gerauchte 
Z igarren, deren Rauch über H g ausgeblasen w urde, gaben viel höhere W erte als 
künstliches Rauchen: 2,2—7,9 gegen 1,25—4,96% CO. Der tiefziehende Raucher 
bildet mehr CO. — Im Ganzen liefern 4/5 einer Zigarre 0,303 Kubikfuß Rauch mit 
7%  CO. 1 Kubikfuß des Londoner Leuchtgases enthält ebensoviel CO wie Rauch 
von 4 Zigarren. (Brit. Medical Journal 1922. I. 992—93. 24/6.) Mülleb .

Hermann Leyer, H i e  E i n w i r k u n g  d e s  P ö k e l -  u n d  G e f r i e r v e r f a h r e n s  a u f  d i e  

L e b e n s f ä h i g k e i t  d e r  M u s k e l t r i c h i n e n .  Eine Temp. von ca. —10° erwies sich als 
ausreichend, um Trichinen innerhalb von höchstens 14 Tagen ihre Invasionsfähig- 
keit zu nehmen. (Dtseh. tierärztl. W chsehr. 30. 314—15. 17/6. Bremerhaven, 
Beschauamt für ausländ. Fleisch.) BOBIŃSKI.

F. D rage , Z w e i  k l e i n e  V e r s u c h e  ü b e r  d i e  M i l c h .  E i n f l u ß  v o n  C h l o r o f o r m  u n d  

T o l u o l  a u f  d i e  L a b g e r i n n u n g  u n d  a u f  d i e  s p o n t a n e  G e r i n n u n g  d e r  K u h m i l c h .  

Beide A rten von Gerinnung werden durch Toluol schwach, durch Chlf. stärker 
gehemmt. Durch Zusatz von Chlf. und K älte läßt sich Milch 5 Tage ohne Zunahme 
des Säuregrades auf bewahren. (Lait 2. 101—3; ausführl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 
13. 160—61. Ref. N eujiabk .) , Spieg el .

F. Reiss, Ü b e r  d i e  B e z i e h u n g e n  d e s  F e t t e s  z u r  f e t t f r e i e n  T r o c k e n s u b s t a n z  i n  d e r  

M i l c h .  Nach den Erfahrungen des Vfs. wäehBt die Menge der fettfreien Trocken­
substanz nicht in dem Maße mit der Menge des F ettes, daß von einer Proportio­
nalität beider zueinander gesprochen werden könnte. D er F ä t g e h a l t  erscheint viel­
mehr gänzlich unabhängig von dem Gehalte an fettfreier Trockensubstanz, die, wie
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längst bekannt ist, der verhältnism äßig beständigste Hilchbestandteil ist. (Milch­
w irtschaft! Zentralblatt 51. 121—24. 1/6. Kalkberge [Mark].) Kü h le .

Luhrig, Ü b e r  d i e  E r g e b n i s s e  d e r  M i l c h k o n t r o l l e  i n  B r e s l a u  i m  J a h r e  1 9 2 1 .  Im
Anschluß an den Bericht über die ausgeftthrten Unteres, werden noch die Ergeb­
nisse einiger Stallproben, die den Einfluß der ■ Maisschlempefütterung erkennen 
lassen, besprochen; er besteht in einer Erniedrigung des Fettgehaltes. (Milch­
w irtschaft! Zentralblatt 51. 97—100. 1/5. 109—12. 15/5. Breslau, Chem. Untera.- 
Amt der Stadt.) Küh le .

A schoff und H . H aase , Ü b e r  T r o c k e n m i l c h p u l v e r .  E in M i l e h p u l v e r  w ar praktisch 
völlig fettfrei; die daraus hergestellte Milch (25 g gel. in 200 ccm W.) konnte also 
n ich t als Ersatz für Vollmilch dienen. E in  anderes Milcbpulver, in gleichem Ver­
hältnisse gel., enthielt 1,22 g F ett in 100 ccm. (Ztschr. f. öffentl, Ch. 28. 100—1. 
15/5. [26/3.]. Bad Kreuznach.) Küh le .

S. L uft, Maywood, Illinois, V. St. A., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  N a h r u n g s ­

m i t t e l s .  Getreide wird bei einer Temp. von etwa 150° geröstet, in  noch h., trockenem 
Zustande m it F e tt imprägniert und mit Salz, Gewürzen, getrocknetem Gemüse oder 
Fleischextrakt in solchen Mengen vermischt, daß keine Feuchtigkeit zugeführt wird. 
Das Prod. kann in Tablettenform gepreßt werden und wird in  W achspapier o. dgl. 
'eingeschlagen. (E. P . 167994  vom 2/12. 1920, ausg. 15/9. 1921.) Röhm ee.

Hermann Bollmann, Hamburg, V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  z u c k e r h a l t i g e r  N a h ­

r u n g s m i t t e l  a u s  S o j a b o h n e n .  (Kurzes Kef. nach Oe. P . 87009; vgl. C. 1922. IV. 447.) 
Nachzutragen ist, daß das Lösungsmittelgemisch aus 50—80°/o KW -stoff (Bzl. oder 
Bzn.) u. schwach verd. A. (etwa 90 Vol.-°/0) besteht u. nur zur Extraktion von Soja­
bohnen verwendet wird. N ur bei Innehaltung dieser Mengenverhältnisse erhält 
man aus Sojabohnen aut schnelle, einfache W eise ein Prod. von angenehmem Ge­
schmack mit hohem Zuckergehalt. (D. K. P . 355569 Kl. 53k vom 9/3.1921, ausg. 
29/6. 1922. F. P rior. 21/8. 1917.) R öhmek.

L ouis R o b e rt Lövy, Paris, A p p a r a t  z u m  B ö s t e n  v o n  K a k a o b o h n e n  i m  D a u e r ­

b e t r i e b e , gek. durch ein durch eine oder mehrere Rohrleitungen mit überhitztem W. 
oder durch irgendein anderes geeignetes Mittel gleichmäßig beheiztes, stillstehendes 
Apparatgehäuse, in dem ein endloses Förderband o. dgl. zur Beförderung der 
Kakaobohnen durch das Gehäuse angeordnet is t, oberhalb dessen Rührwerke mit 
stehender W elle oder Schaufelrührwerke m it liegender W elle vorgesehen sind, die 
die Kakaobohnen auf dem Förderband durcheinanderrühren, so daß durch den 
App. eine fortlaufende Röstung der in den App. fortlaufend eingeführten und aus 
dem App. fortlaufend geröstet heraustretenden Kakaobohnen erzielt wird. (D. R . P .
355504  Kl. 53 f vom 11/12. 1919, ausg. 30/6. 1922.) R öhmeb.

J. G. H ay , London, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  B a h m e r s a t z e s .  Getrocknete 
oder kondensierte Milch wird mit getrocknetem W eißei und W ., welches zweck­
mäßig Alkali enthält, verm ischt, mit F e tt emulgiert und schnell abgekühlt. Man 
kann noöh schleimige oder gelatinierende Stoffe, z. B. getrocknete G elatine, zu­
setzen, als F e tt können B utter oder neutrale vegetabilische Fette oder Öle, Oleo- 
mnrgarine oder Margarine verwendet werden, die mit Butteraroma erzeugenden 
Bakterienkulturen behandelt sind. (E. P . 168276 vom 15/12. 1920, ausg. 22/9. 
1921.) Röhmeb.

XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
D oluis, E i g e n s c h a f t e n  u n d  G e b r a u c h  v o n  B i c i n u s ö l  i n  d e r  I n d u s t r i e .  Allge­

meine Beschreibung der Gewinnung von Ricinusöl nach den verschiedenen Verff., 
■fler physiologischen, physikalischen und chemischen Eigenschaften und der Ver-

34*
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Wendung des Bicinusöles in  der Industrie. (Bev. chimie ind. 31. 149—52. Mai.
177—80. Juni.) F onbobebt.

F e ttf a n g e r  f ü r  E n t w ä s s e r u n g s a n l a g e n .  Zusammenstellung der wichtigsten seit 
Anfang 1919 patentierten Fettlänger sowie Verfahren zur W iedergewinnung von 
Fetten. (Gesundheitsingenieur 45. 329—33. 24/6 ) B okinsk i.

A nnie M illic e n t K ing , D i e  W i r J c u n g  h o h e r  S a l z k o n z e n t r a t i o n  a u f  d i e  V i s c o s i t ä t  

e i n e r  S e i f e n l ö s u n g ,  Die Verss. zeigen, daß mit zunehmendem Salzgehalte die Vis­
cosität einer homogenen Seifenlsg. über ein Maximum geht, bevor das Aussalzen 
beginnt. (Journ. Soc. Chem. Ind. 41. T . 147—48. 15/5.) B üh le .

A. E. S a n d e lin , Z u r  K e n n t n i s  d e r  K o n s t i t u t i o n  d e s  T w i t c h e l l r e a k t i v s .  Die 
widersprechenden Angaben des Schrifttums über die Zu3 . des TwiTCHELL-Beaktivs 
werden kritisch gesichtet. Bei seiner B. aus Ölsäure, N aphthalin u. konz. H ,S 0 4 

können entstehen U -  und ¿i-Naphthalinsulfosäure, Oxystearinsäure und Oxystearin- 
scbwefelsäure. Exakte Veres. ergaben, daß diesen reinen Substanzen keine fett­
spaltende W rkg. zukommt; dagegen erhält man einen schwach spaltenden Körper, 
wenn Oxystearinschwefelaäure und «-N aphthalinsulfosäure, bezw. Oxystearinsäure 
und ß-N aphthalinsulfosäure mit H 2S0 1 behandelt werden. Eine K lärung der Zus. 
des Beaktivs haben somit diese Verss. nicht ergeben. Die Analyse des nach näher 
beschriebenem Verf. gewonnenen und gereinigten Na-Salzes stimmt weder auf die 
Formel CjgH^OjSNa, noch auf CS8H 40O6SNa,. Das Salz, sowohl das saure, in Ä. 1 , 
als auch das neutrale, in A. uni., aber in A. 1., bildet mit W . und Fetten  leicht 
Emulsionen und schäumt kräftig, vermag aber F e tt nicht zu spalten. Das Ca-Salz 
quillt mit W . auf, ist aber darin uni. Auch dieses läßt sich nicht rein darstellen. 
W eitere Verss. bezweckten den Abbau des Beaktivs durch Oxydation mit KMnO* 
in alkal. Lsg. H ierbei wurde eine S ä u r e  gewonnen, deren P b -S alz  der B rutto­
formel C,8H90 12Pb8 entspricht. Die Analysenwerte deuten auf eine Benzoltricar- 
bonsäure h in , doch entsprach die Analyse der freien Säure, zu Drusen angehäufte 
breite Prism en, F . 189—190°, besser der Form el C9Ha0 9, 1. in Ä., A., Aceton, wl. 
in  PAe., CC18 u,. Chlf. Na- u. K-Salze 11., Ba-Salz wl. Ag-Salz in b .W . 1. Aller 
W ahrscheinlichkeit nach ist die Säure H e m i m e l l i t h s ä u r e .  Ihre Entstehung beweist, 
daß sich im TwiTCHELL-Beaktiv die Gruppe I. befindet.

Außerdem wurde das wl. Ba-Salz einer anderen Säure isoliert, welches nach 
der Analyse fü r die Entstehung von B e n z o l d i c a r h o r s u l f o s ä u r e  spricht. Unrein.
F . 95°, zera. bei 130—140°. LI. in  W. und A. Zerffießt an der Luft. Da die 
Säure durth  Oxydation eines Naphthalinderiv. entstanden sein m uß, müssen die 
Carboxylgruppen in Stellung 1,2 stehen. Nach ihrem ganzen Verb. kann es sich 
nur um B e n z o l  l , 2 - d i c a r b o n - 4 - s u l f o s ä u r e  handeln. Ihre B. deutet darauf h in , daß 
sich im TwiTCHELL-Beaktiv außerdem noch die Atomgruppierung II. befindet. Die 
Entstehung der beiden vorgenannten Säuren läß t den weiteren Schluß zu, daß das 
Beaktiv die Konst. 111. oder IV. haben muß. Es entsteht also dadurch, daß das

C-C CH C'isK jjOj

H C r O .c  • c  c  • G r ^ S c  * so ,h  J L r i i F  A  n j j H
h c l j c - c  c - c ' i  j c h  J n i .  L  I iv .  „

I m  <5h h c L 4 ^ , > c . S0sH
c a  c h  c a  c h

N aphthalin sich an die Doppelbindung der Ölsäure addiert, während gleichzeitig 
das Additionsprod. sulfoniert wird. Eine Möglichkeit zur Entscheidung, zu welchem 
C-Atom der Ölsäure der Naphthalinkern addiert worden ist, geben die Eesultate 
bis je tzt noch nicht, doch ist im Molekül das Vorhandensein eines tertiären C-Atoms 
zu erwarten. Ob die SO,H-Gruppe in  Stellung 2 oder 8  des N aphthalinkem s vor­
handen ist, ist ebenfalls noch nicht geklärt. Alle anderen Spalter, die aus Naph-
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thalin, Rlcinusölsäure oder Ricinusöl bezw. deren Hydrierungsprodd. bereitet sind, 
sind allem Anschein nach analog zusammengesetzt. Der „K ontaktu-Spalter ist 
dagegen anders zusammengesetzt, da die hier -wirksame hochmolekulare Sulfo- 
säure offenbar keine Carboxylgruppe enthält. (Annal. Acad. Scient. Fennigae [A] 
19. 19 Seiten. 1922. [Sept. 1918.] H elsinki, Butterexportgenossensehafc Valio G. m. 
b. H. Sep. v. Vf.) Grimme.

A. E . S an d elin , D i e  K a t a l y s a t o r e n  d e r  k a t a l y t i s c h e n  F e t t s p a l t u n g .  (Vgl. vorst. 
Ref.) Die aus N aphthalin mit ungesätt. Fettsäuren oder Oxyfettsäuren unter Einw. 
von HsS04 entstehenden zur katalytischen FettspaltuDg benutzten Reaktive, wie „T w it-  
C H E l l “  u . „Pfeilring“, bilden sich dadurch, daß sich das Napthalin an eine Doppel­
bindung der Fettsäuren anlagert und das Additionsprod. sulfoniert wird. Eine 
ganz andere Zus. haben die aus Petroleum (H appach) und aus N aphtha dar­
gestellten Reaktive, welche nach Unterss. des Vfs. keine Carboxylgruppe enthalten. 
Sie sind vielmehr hochmolekulare Sulfosäuren oder Gemische von Sulfosäuren von 
noch nicht ermittelter Konst. Allen Reaktiven kommen folgende gemeinsamen 
Eigenschaften zu: Sie sind hochmolekular, Sulfosäuren, in W . 11., werden aus der 
Lsg. durch Säuren oder NaCl-Lsg. ausgeschieden, sind in A. 11., in  Ä. wl., die 
wss. Lsgg. schäumen merklich, ihre Alkalisalzlsgg. desgl. wie Seife, die Alkalisalze 
sind in A. 1., ihre Erdalka'i- und Metallsalze sind amorph, in W . uni., in A. oft­
mals 1. Ih re W rkg. bei der Fettspaltung ißt zweierlei: Sie sind gute Emulsions- 
bildner und geben mit F e tt -[- W . Behr haltbare Emulsionen. Andererseits sind sie 
als Sulfosäuren stark dissoziiert und beschleunigen dadurch die Esterspaltung. Ihre 
W rkg. wird durch Zugabe von H,SO< erhöht. — Vf. hat zahlreiche hochmolekulare 
Sulfosäuren hergestellt, so aus Ölsäure -j- Toluol bezw. Cymol, Terpenen, Alko­
holen -f- Bzl., Thymol oder Naphthalin, und auch ihre fettBpaltende W rkg. geprüft 
D ie Resultate sind in  einer Tabelle zusammengestellt, die im Original einzusehen 
ist. Alle spalten F ette recht erheblich außer denjenigen, die aus Ölsäure und 
Toluol bezw. Cymol dargestellt waren. Das Versagen der letzteren beruht ohne 
Zweifel darauf, daß die Sulfosäuren durch sd. W . zers. werden. (Annal. Acad. 
Scient. Fennigae [A.] 19. 13 Seiten. 1922. [April 1919.] I b o ,  A. B. JL strö M s Fabriker 
O. Y. Sep. v. Vf.) Gbimme.

Id a  T acke , Ü b e r  A n h y d r i d e  h ö h e r e r  F e t t s ä u r e n .  Zusammenfassender Aufsatz 
über die A rbeiten auf dem Gebiete der A nhydride hochmolekularer, ungesätt. F ett­
säuren, mit Ausnahme von gemischten Anhydriden. (Chem. Umschau a. d. Geb. 
d. Fette, Öle, W achse, Harze 29. 175—79. 7/6. Berlin.) F onrobert.

C. A. C ofm an-N icoresti, A b s o r p t i o n  v o n  f l ü c h t i g e n  Ö l e n  d u r c h  F e t t s ä u r e n .  Die 
Salze höherer Fettsäuren krystallisieren aus mindestens 5°/0'g. alkoh. Lsgg. in 
Form schwammiger Massen, welche erhebliche Mengen des Lösungsm. und darin 
gelöste Substanzen enthalten. D ie Massen bestehen Dach der mkr. Unters, mittels 
polarisierten Lichtes aus einem Gemenge von Natrium stearopalmitat mit dazwischen 
gelagerter Fl. (Chemist-Druggist 95. 851—55. 31/12. 1921.) Manz.

F ra n z  F . K nor, F a r b e n r e a k t i o n e n  v o n  F e t t e n  u n d  Ö l e n .  Vf. g ibt in 2 Tabellen, 
die im Original einzusehen sind , die Resultate wieder, die er m it einer ganzen 
Reihe von Fetten und Ölen nach folgenden zwei Rkk. erhielt: 1. L i e b e r m a n n -  

S t o r c h s c h e  I t e a k t i o n : In  einem Reagensglas mischt man kräftig 40 Tropfen Essig­
säureanhydrid und 5 Tropfen des Öles durch und setzt vorsichtig 30 Tropfen konz. 
H,SO< zu. — 2. C h l o r o f o r m r e a k t i o n : 0,5 g F ett oder Ö l, 2 ccm Chlf. und 2 ccm 
konz. HaS 04, die man vorsichtig an der W andung des Reagensglases zufließen 
läßt (Seifensieder-Ztg. 49. 461—62. 29/6.) F onrobebt.

J e a n  P ra x , D i e  O l i v e n ö l e  u n d  d i e  I t e a k t i o n  v o n  V i l l a v e c c h i a .  Vf. empfiehlt 
zwecks eindeutigen Erhaltens der Rk. von V i l l a v e c c h ia  au f Sesamöl das zu
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prüfende Öl zunächst in einer Menge von 10 ccm m it 10 ccm alkoh. NHa (10°/oig.) 
s ta ik  zu schütteln und darauf auf dem W asserhade bis zum Verschwinden von A. 
und NH3 zu erhitzen. Ausbleiben der Rk. zeigt dann sicher die Abwesenheit von 
Sesamöl an. (Ann. des Falsifications 15. 159 -  61. April-Mai.) G r im m e .

A. J. Clark, W alton-on-Tham es, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S p e i s e f e t t e n - 
F ette  oder Öle, z. B. Schmalz, Cocosnußfett, Nußöl, Baumwollsamenöl, Sojabohnenöl, 
werden mit einer schleimigen, aus Hemicellulose oder Gummiarten und W . be­
stehenden M. vermischt. D ie schleimige M. kann auch aus eßbaren A lgen, z. B. 
Chondrus crispus, oder aus Samen, z. B. von Ceratonia siliqua (Johannisbrot), her­
gestellt werden. Die Mischung findet bei einer Temp. von 80—100° sta tt u. w ird 
w ährend des AbkühlenB um gerührt, man kann ihr Borsäure, SalicylBäure oder ein 
anderes Konservierungsmittel zusetzen. (E. P. 168 362 vom 19/5. 1920, ausg. 
29/9. 1921.) R öhmeb.

W. T. Ashby, Newark, New Jersey, V. St. A., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  

M a r g a r i n e .  Eine bestänige Emulsion eines Gemisches von Fetten mit Geschmack­
stoffen, z. B. Milch oder. Molke, w ird während 18—36 Stdn. bei einer Temp. von 
18—21° in  fl. Zustande stehen gelassen. D er Emulsion kann Salz während de» 
Stehenlassens oder vorher zugesetzt u. das Prod. in fl. Zustande in Verpackungen 
abgefüllt werden, in denen es fest wird. (E. P. 168328  vom 24/8. 1921, Auszug 
veröff. 19/10. 1921. Prior. 24/8. 1920.) R öhmer.

Ida Baumberg, A ltona-O ttensen, E lbe, V e r f a h r e n  u n d  A p p a r a t  z u m  K ü h l e n  

v o n  M a r g a r i n e  u n d  ä h n l i c h e n  F e t t e m u l s i o n e n , dad. gek., daß die zu kühlende 
Emulsion auf einen in  vertikaler Richtung bewegten, kontinuierlich durch einen 
geschlossenen, unter ständiger Kältezufuhr stehenden Kühlbehälter geführten end­
losen Metallbandkühler aufgetragen w ird , der sich infolge der Vorkühlung in dem 
K ühlbehälter und der Adhäsion au f der Innen- wie Außenseite mit einer Schicht 
der Emulsion bedeckt, die beim D urchtritt durch den K ühlbehälter zum Erstarren 
gebracht wird. —  Die Vorr. besteht aus einem freistehend auf Lagerböcken 
ruhenden K ühlbehälter und einem durch denselben geführten, auf Riemenscheiben 
lagernden u. in vertikaler Richtung bewegten endlosen Metallbandkühler. (D. R. P.
355505 Kl. 53h vom 11/1. 1921, ausg. 30/6. 1922.) R öhmer.

Albreoht Sandreczki, Friedrichsbrunn, Ostharz, V e r f a h r e n  z u r  e l e k t r o l y t i s c h e n  

H e r s t e l l u n g  v o n  S e i f e n  unter Verwendung der Elektrolyse von Salzlsgg., dad. gek., 
daß die Elektrolytmischung (Fett-Salzlg-Mischung) durch W ärmewrkg. oder andere 
Mittel ständig an der Kathode vorbeiströmt. Zur A usführung des Verf. dient eine 
Vorr., bei der beide Elektroden als gleichachsige Hohlkörper ausgeführt sind und 
zwischen diesen Elektroden ein gleichfalls hohlkörperartiges Diaphraghma ange­
ordnet is t, wobei im Innenraum  der inneren Elektrode eine Rührschraube, Rühr- 
flügel o. dgl. angeordnet ist, so daß bei der Drehung der Schraube ein Überströmen 
der im Innenraum der inneren Elektrode befindlichen Elektrolytfl. über den Rand 
der Elektrode in  den dahinterliegenden Raum und unter der Elektrode hinweg ein 
Zurückströmen zur Rührschraube oder umgekehrt etattfinden kann. (D.R.P. 354234  
Kl. 23 e vom 3/2. 1920, ausg. 3/6. 1922.) G. F r a n z .

Elektro-Osmose Akt-Ges. (Graf Schwerin Gesellschaft), Berlin, V e r f a h r e n  

z u r  B e i n i g u n g  v o n  G l y c e r i n  u n d  ä h n l i c h e n  S t o f f e n , dad. gek., daß die zu reinigen­
den Stoffe in w s3. Lsg. zwischen Diaphragmen der W rkg. des elektrischen Stromes, 
gegebenenfalls in der W ärm e, unterworfen werden. Die Reinigung kann man im 
Kathoden- oder Anodenraum einer durch Diaphragma in Kathoden- und Anoden­
raum getrennten Zelle vornehmen. Die Fl. ist in einem durch Diaphragmen von 
den Elektroden getrennten Zwischenraum und die Elektroden in  den Seitemäumen
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untergebracht, die beiden Diaphragmen sind von elektronegativem oder elektro- 
positivem Potential. Das Diaphragma kann aus organischem Stoff bestehen. Vor 
oder während der Elektroosmose kann man der Fl. chemische Reinigungsmittel oder 
kolloidale oder absorptionsfähige Stoffe zusetzen. Das nach diesem Verf. gereinigte 
Glycerin ist nahezu aschefrei und farblos. (D. R. P. 354235 Kl. 23 e vom 18/1. 
1919, ausg. 2/6.1922.) G. F ra nz .

X V m . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Asbestersatz u n d  ä h n l i c h e  P r o d u k t e .  Kurze Bemerkungen über die verschie­
denen, als Ersatz für Asbest verwendeten Materialien, ihre Darst. u. Eigenschaften. 
Besprochen werden speziell S c h l a c k e n w o l l e ,  G l a s w o l l e ,  S e i f e n s t e i n ,  T a l k u m ,  K i e s e l ­

g u r  und mit Kreide gemischtes H o l z m e h l .  (India Rubber Journ. 63. 895—96. 
10/6.) F o n r o b e r t .

Umberto Pomilio, D i e  H e r s t e l l u n g  v o n  C e l l u l o s e  m i t t e l s  C h l o r .  (Vgl. Giora. 
di Chim. ind. ed appl. 3 . .443; C. 1922. I I .  344.) Polemik gegen C e r r u t i  (Giorn. 
di Chim. ind. ed appl. 4. 64; C. 1922. II. 999), dessen Einwände als nicht stich­
haltig bezeichnet werden, da sie sich nur auf Verss. mit Pappelholz stützen. (Giorn. 
di Chim. ind. ed appl. 4 . 207— 10. Mai. [März] Neapel, Elettrochimica P o m ilio .)  G e i .

Alessandro Cerruti, Ü b e r  d i e  t e c h n i s c h e  B i l a n z  b e i  d e r  H e r s t e l l u n g  v o n  C e l l u ­

l o s e  m i t t e l s  C h l o r .  (Vgl. P o m i l io ,  Giorn. di Chim. ind. ed appl. 4. 207; vorst. Ref.) 
Zurückweisung der Einwände P o m il io s .  (Giorn. di Chim. ind. ed appl. 4. 211 bis 
212. Mai.)    G rim m e .

Alexander Kumpfmiller, Höcklingen b. H em er, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  

e i n e s  M i t t e l s  f ü r  d i e  P a p i e r l e i m u n g ,  dad. gek., daß fl. oder strengfl. C u m a r o n h a r z  

m it stark  eingedickter S u l f i t c e l l u l o s e l a u g e  zu einer gleichmäßigen M. verknetet wird. 
— D as Gemisch ist ohne weiteres in  W . un ter B. einer Pseudolsg. oder einer be­
ständigen Emulsion 1., ohne daß sich das Cumaronharz wieder abscheidet. — Zum 
Leimen von Papier wird das Mittel, in W . gel., dem Papierstoff zugesetzt, worauf 
der Stoff mit Fällungsmitteln, wie Als(S04)3 oder Alaun, behandelt wird. (D. R. P. 
355813 Kl. 55c vom 24/1. 1917, ausg. 3/7. 1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Benjamin R. B eall, Kansas City, Mo., V e r f a h r e n  z u m  B e h a n d e l n  v o n  P a c k ­

m a t e r i a l .  Das Packm aterial wird zwecks Verhütung von Schimmelbildung mit 
N8sS 0 3 in trockenem Zustande behandelt und dann gepreßt. (A. P. 1389340 vom 
11/6. 1920, ausg. 30/8. 1921.) K a u s c h .

Gonzalo Jose Bustamante, P aris , V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  v o n  C e l l u l o s e  

a u s  P f l a n z e n s t o f f e n  a u f  k a l t e m  W e g e  o h n e  A n w e n d u n g  v o n  D r u c k .  (D. R. P. 345314 
Kl. 55b vom 5/8. 1919, ausg. 9/12. 1921. — C. 1922. IV. 76.) S c h a l l .

Zellstoffabrik Waldhof, W aldhof, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S u l f i t c e l l u ­

l o s e .  Um bei der Herst. von Sulfitcellulose die Abhitze und SO, von einem System 
von Sulfitcellulosekochern zu gewinnen, Öffnet man die nach einer Leitung führen­
den Ventile der Kocher und reduziert alsdann den Druck auf etwa 2 Atmosphären. 
Dann schließt man diese und öffnet ein weiteres Ventil an einem Laugebehälter, so- 
daß frische Lauge zur Aufnahme des SO, und des WasserdampfeB von den Kochern 
abgegeben wird. (E. P. 179150 vom 1/4. 1922, Auszug veröff. 28/6.1922. D. Prior. 
27/4. 1921.) K a u s c h .

H. 0. Traun’s Forschungslaboratorium Ges., Hamburg, V o r r i c h t u n g  z u r  

H e r s t e l l u n g  v o n  D i s p e r s o i d e n .  Die zur HerBt.- von Cellulosedispersoiden bestimmte 
Vorr. besitzt horizontale Scheiben, die m it einer peripheren Geschwindigkeit von
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nicht weniger ala 1000 m in der Sekunde rotieren. Die unterste Scheibe wird 
durch W . gekühlt. Die Vorr. arbeitet unter Hochdruck. (E, P. 179124 vom 24/12. 
1920, auag. 25/5. 1922.) Kausch.

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Heotor Prud’hoinine, D e r  P u t t e - K o k s o f e n .  Die in  St. Lonia zu Versuchs­

zwecken erbaute Batterie von 8  Öfen mit Nebenproduktgewinnung w ird kurz be­
schrieben, eine Reihe von Verauchsdaten angegeben und die besonderen Vorteile 
dieser Bauart hervorgehoben. (Chem. Metallurg. Engineering 26. 794—96. 26/4. 
Belgien American Coke Ovens Corporation.) Z a p pn e r .

W illiam  A. Bone, A. R. Pearson, E. Sinkinson und W. E. S tock ings, 
U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  C h e m i e  d e r  K o h l e .  II. Teil. D i e  h a r z i g e n  B e s t a n d t e i l e  

u n d  d i e  k o k e n d e n  E i g e n s c h a f t e n  v o n  K o h l e n .  (I. vgl. Proc. Royal. Soc. London, 
Serie A 99. 236; C. 1921. IV. 827.) Ea werden die Ergebnisse von Unteres, über 
die harzigen Bestandteile b i t u m i n ö s e r  K o h l e n  u. deren vermeintliche entscheidende 
Einw. -auf die kokenden Eigenschaften dieser Kohlen erörtert. Danach können 
atarkkokende bituminöse Kohlen längere Zeit mit organischen Harzlösungsmitteln 
behandelt werden, ohne daB ihre kokenden Eigenschaften vermindert würden. Das 
Pyridin-Chlf.-Verf. bewirkt keine vollständige T rennung, wie C l a r k  u . W h e e l e b  

(Journ. Chem. Soc. London 103. 1704; C. 1913. II. 1901) meinen, zwischen äen 
harzigen Bestandteilen und den Zersetzungsprodd. der Cellulose, aus denen die 
Kohle besteht; es wird im Gegenteil dadurch ein Gemisch von Harz m it über­
wiegend nichtharzigen Stoffen gel., die hauptsächlich von der Cellulose abstammen 
u. von den Vff. vorläufig als „Huminkörper“ bezeichnet worden sind. Harze können 
aus solchen Kohlen ausgezogen und in reiner Form dargestellt werden m ittels P y­
ridin-Alkoholbehandlung und anschließend mit Ä. und Leichtpetroleum. Die so 
gewonnenen Harze übersteigen aber n. nicht 1% der Kohle, und wenn sie auch zum 
Koken beitragen mögeD, so sind sie doch nicht die Hauptursache für die kokenden 
Eigenschaften einer Kohle. Durch die Behandlung mit Pyridin oder Pyridin-Amyl­
alkohol können eine Reihe nicht harziger Stoffe ausgezogen werden, die größtenteils 
uni. in Ä. und 1. in Chlf. sind und deren Menge bei starkkokenden Kohlen 4°/o und 
selbst mehr betragen kann. Erhitzt man diese Stoffe bei Ausschluß von L uft, so 
geben sie zwischen 275° und 375° eine stark  exotherme Rk. un ter Abspaltung von 
W ., woran sie als aus Cellulose entstanden zu erkennen sind. D ie kokenden 
Eigenschaften von Kohlen sind vorwiegend auf die Ggw. oder die B. in der Hitze 
der obengenannten nicht harzigen Stoffe zurückzuführen, deren F F . unterhalb der 
Temp. liegen, bei der sie schneller Zers, verfallen. Die hoch zusammengesetzten 
Stoffe, die auch von der Cellulose abatammen und den H auptteil der Kohlesubstanz 
ausmachen, die sich aber zers. ohne zu schmelzen, haben nur einen geringen oder 
keinen unmittelbaren Einfluß auf die kokenden Eigenschaften. (Proc. Royal Soc. 
London, Serie A 100. 5 8 2 -  98. 1/3. 1922. [14/9. 1921].) R ü h l e .

P . M aile t, D i e  N u t z b a r m a c h u n g  d e r  K o k s o f e n g a s e .  D i e  M ö g l i c h k e i t  i h r e r  t e i l ­

w e i s e n  V e r w e n d u n g  a n s t e l l e  v o n  L e u c h t g a s .  Vf. erörtert die Schwierigkeiten dieses 
Ersatzes, die in dem zum Teil sehr hohen Heizwerte des Koksofengases und der 
damit leicht eintretenden ungenügenden Verbrennung und in der schwankenden 
Zus. des Koksofengases liegen. (Chimie et Industrie 7. 438—41. März.) Rü h le .

Edward V. Espenhahn, W i e d e r g e w i n n u n g  u n d  N u t z b a r m a c h u n g  v o n  C y a n i d  

a u s  N e b e n p r o d u k t k o k s ö f e n .  Der Verbrauch und die übliche Benutzung von Cyanid 
w ird beschrieben; dabei wird besonders auf den Ersatz von Cyanid durch kompri- 
m itiertes HON Gas bei der Schädlingsbekämpfung hingewiesen. Bei dem W ieder- 
gewinnungsverf. des Vf. wird zuerst NH, absorbiert, dann das Gas durch Vertikal- 
Zeutrifugal-W äscher geleitet, in  denen HCN durch eine Lsg. von N ajC O ,, in  der
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FeS oder N aaFeFe(CN )0 suspendiert ist, fast vollständig absorbiert wird. W enn 
die Lsg. im ersten W äscher an N 84Fe(CN)6 gesätt. ist, w ird sie filtriert und scheidet 
beim Abkühlen Na4Fe(CN), aus. Der Nd. wird dann nach der Formel 2 Na4Fe(CN'a 
-f- 3 HsS 0 4 =  NaaFeFe(CN)a -f- 3 NaaS 0 4 -f- GHON zers. Das HCN wird ver­
flüssigt, das NaaFeFe(CN)a dem Prozeß wieder zugefübrt, wo es sich m it NajCOj 
und H,S zu Na4Fe(CN)8 und FeS um setzt, und das NaäS 0 4 zur Gewinnung der 
benötigten H aS 0 4 benutzt. Diese Gewinnung von Cyaniden würde die bisher be­
nutzten Prozesse überflüssig machen und arbeitet auch w eit billiger als diese. 
(Chem. Metallurg. Engineering. 2 6 . 938— 41. 17/5.) Z.APPNEK.

W . G luttd  und G. S c h n e id e r , D i e  G e w i n n u n g  v o n  P y r i d i n  a u f  K o k e r e i e n .  

{Kurzes Ref nach Ber. Ges. f. Kohlentechn. [Dortmund Eving] vgl. C. 1922. IV. 389.) 
D ie Pyridinschwefelsäure soll mindestens 20% his 160° sd. Pyridinbasen enthalten. 
Sie soll praktisch frei sein von festen Harzen und von Ölen. Sie soll durch Aus­
ziehen der D estillate des sog. Vorerzeugnisses m it HaS 0 4 gewonnen werden und 
frei sein von anderen Säuren und Salzen, wie H Cl, sowie Sulfaten u. dgl. Sie 
soll schließlich praktisch frei sein von Fe-Salzen. Die Unters, der Pyridinschwefel- 
eiiure erfolgt derart, daß 500—1000 g Pyridin Schwefelsäure Vs Stde. vorsichtig auf 
dem W asserbade abgedampft, danach abgekühlt und mit 25%ig. NH 8-Lsg. deutlich 
alkal. gemacht werden. Die abgesetzten Rohbasen werden abgetrennt und bis 170° 
abdestilliert. Das Destillat wird mit festem NaOH getrocknet, abgetrennt und e r­
neut wie vorher dest. Die bis 160° übergehenden Basen werden in  Rechnung ge­
stellt. (Glückauf 58. 464—69. 22/4. Lab. der Gesellsch. f. Kohlentechnik m. b. H. 
zu Dortmund-Eeing.) R osenth al .

K ra ft aus Gas v o n  S i e l s c h l a m m .  Nach allgemeinen Erörterungen werden einige 
australische, nach dem Verf. von W al sh a w  arbeitende Anlagen und an Hand 
einer Abbildung eine in  Cole H all errichtete Anlage nach W atson  besprochen, 
bei denen die zum Betriebe erforderlichen Antriebsmaschinen durch die dem 
Schlamm entsteigenden Abgase getrieben werden. D ie Zus. des Gase ist in (%);

Parram atta (Australien) Cole H all
COa ...........................................................  14,0 21,65
K W -sto ffe ................................................  — 0,1
Oa ................................................................ 1 , 1  0,35
C O ..........................................................  — 0,55
CH4 . .  ........................................... 60,0 72,25
CsHa ..........................................................  -  1,4
H a ................................................................ 8,0 —
Na ................................................................  16,9 3,7
W ärmeeinheiten (B. Th. U.) auf den

Kubikfuß . . . . . . . .  600,0 675,0
Nach W atson  w ar der Gesamtbetrag an Trockensubstanz, der in 58 Tagen 

durch die Faultanks ging, 4 Tonnen; die mittlere Zeit, während der der Schlamm 
in den Tanks zurückgehalten wurde, 6,4 W ochen; der mittlere Gehalt des feuchten 
Schlammes an Trockensubstanz 3% ; geschätzter Betrag des durch die Maschine 
verbrauchten Gases 25000 Kubikfuß. (EDgincer 132. 642—43. 16/12. 669—71. 
23/12. 1921.) R ühle .

D. M enegh in i, Ü b e r  d i e  E x t r a k t i o n  i t a l i e n i s c h e r  B r a u n k o h l e n  m i t  L ö s u n g s ­

m i t t e l n .  In  19 Braunkohlen verschiedenen Ursprungs wurden W., Asche u. flüchtige 
Substanzen bestimmt, außerdem w urden sie m it Bzl. (Kp. 83,5°) extrahiert. Die 
erhaltenen W erte sind in  einer Tabelle mitgeteilt. Das Bzl.-Extrakt war in  allen 
Fällen so gering, daß sich eine technische Verarbeitung in  dieser Richtung nicht 
betont. (Giorn. di Chim. ind. et appl. 4. 203—4. Mai.) Geimme.
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W. B. Hardy und Ida Boubleday, G r e n z s c h m i e r u n g .  — Die P a r a f f i n r e i h e . 
U nter „ G r e n z s c h m i e r u n g “ (Boundary Lubiication) verstehen Vff. eine solche, bei der 
die aufeinander arbeitenden Oberflächen im Zustande statischer Beibung stehen u. 
bei der der W iderstand eine umgekehrte Funktion der Viscosität des Schmiermittels ist, 
im Gegensatz zur völligen Schmierung (complete lubiication), bei der keine statische 
Beibung besteht und der W iderstand unmittelbar von der Viscosität des Schmier­
mittels abhängt. Bei ihren Unteres, über die Grenzschmierung haben sich Vff. a u f  
die Prüfung der schmierenden Eigenschaften der n. Paraffine und ihrer Säuren u. 
Alkohole beschränkt; es wurden hauptsächlich drei Veränderliche beobachtet: die 
Menge des Schmiermittels und seine Zus. und die A rt der festen Oberfläche. D ie 
Ausführung der Verss. geschah, wie in früheren Arbeiten angegeben. Die gleitende 
Fläche hatte eine Kugeloberfläche; sie stand auf einer ebenen Oberfläche. Beide 
Oberflächen waren hochpolieit; sie befanden sich in einer kleinen Kammer, durch 
die ein Strom sorgfältig von Staub und sonstigen Schwebestoffen gereinigter L uft 
ging. Die Oberflächen bestanden aus Glas und Stahl, einige Male auch aus Bi. 
Die Beziehungen, die sich durch die Verss. zwischen den drei Veränderlichen er­
geben, werden eingehend an Hand der Versuchsergebnisse erörtert; sie sind von 
überraschender Einfachheit, indes ist ihre Erklärung schwierig. Die Ergebnisse 
zeigen unter anderem, daß die Keibung unabhängig von der Menge des vorhandenen 
Schmiermittels ist, vorausgesetzt, daß genug davon vorhanden is t, um die Ober­
flächen mit einem unsichtbaren Ersthäutchen (primary film) zu bedecken. D er 
Dampfdruck dieses Erathäutchens entspricht dem Drucke eines bei der besonderen 
Temp. des Vers. gesättigten Dampfes. Der kritische W ert der Beibung, das ist der 
W ert, der unabhängig von der Menge des Schmiermittels ist, tr itt daher ein, wenn 
die Oberflächen so geschmiert sind, daß sie mit dem gesättigten Dampfe des Schmier­
mittels im  Gleichgewichte stehen. W egen der Einzelheiten der Versuchsanstellung 
und der Ergebnisse und wegen der Verss. zur theoretischen Erklärung dieser muß 
das Original nachgelcsen werden. (Proc. Boyal Soc. London Serie A. 100 . 550 bis 
574. 1 /3 . [6/1.].) . B ü h l e .

Pulverisierte Kohle als B r e n n s t o f f  i n  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  Es werden 
die Vorteile der Anwendung p u l v e r i s i e r t e r  K o h l e  jeder A rt in der Heiztechnik be­
sprochen und die A rt der Zerkleinerung und Handhabung der pulverisierten Kohle 
sowie deren Verwendung in  verschiedenen Kraftanlagen und dio dabei erzielten 
Erfolge erörtert. (Engineer 132. 655—56. 16/12. 671—72. 23/12. 1921.) B ü h le .

Hermann, D ie V e r w e r t u n g  v o n  M ü l l  d u r c h  V e r b r e n n u n g .  Vf. beschreibt und 
erläutert durch zahlreiche Abbildungen, die von der Vesuvio A.-G., München, er­
richtete Müllverbrennungsanlage in Amsterdam und die von den Firmen G ebrüder 
SüLZEB A.-G., W interthur, und Stettiner Cbamottefabrik A.-G. vorm. DlDlEK in 
Davos erbaute M üllverwertungsanstalt. E r bespricht dann einige neuere Vorschläge, 
die sich auf Einzelheiten der Verbrennungsöfen, der Entschlackung und Schlack en- 
verwertung beziehen. Zum Schluß wird auf die in Berlin-Schöneberg errichtete 
Müllverwertungsanlage hingewieseD, deren W irtschaftlichkeit im Dauerbetrieb noch 
nicht erprobt ist. (Gesundheitsingenieur 45. 274—78. 27/5. 339—43. 30/6. Berlin.) N e i .

H. I. Waterman und J. H. J. Per quin , D ie B e s t i m m u n g  d e r  a r o m a t i s c h e n  

K o h l e n w a s s e r s t o f f e  i n  d e n  F r a k t i o n e n  d e r  M i n e r a l ö l e .  Vff. haben das Verf. von 
T iz a b d  und Mashall (Journ. Soc. Chem. Ind. 40 . T . 20; C. 1921. II. 1095), das 
auf denU nterss. von Ch a v a n n e  u . Simon (C. r. d. l’Acad. des Sciences 169. 185; 
C. 1919. IV. 1078) beruht, nachgeprüft. Es wird dabei die kritische Lösungstemp. 
des Öles in  Anilin vor u. nach der Behandlung des Mineralöles mit H ,S 0 4 von 98°/» 
zur Entfernung der aromatischen KW-stoffe bestimmt. Das Verf. ist nur anwendbar, 
wenn das zu prüfende M i n e r a l ö l  ungesättigte nicht aromatische KW -stoffe nicht 
enthält. Es ergab sich bei der Nachprüfung, daß die Lage des kritischen Lösungs-
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punktes sehr von der A it der Fraktion abhängt, selbst bei Fraktionen von Mineral­
ölen, die weit schwerer als Bzn. sind. Die Senkung des kritischen Punktes ist selbst 
bei Fraktionen mit hohem Kp. nahezu proportional der Menge der aromatischen 
KW-stoffe in °/0. Die bildliche DaTst. der Ergebnisse weicht deshalb nicht viel 
von einer Geraden ab. Gleiche Gewichts-0/,, Bzn., N aphthalin u. Phenanthren er­
zeugen nicht gleiche Senkung des kritischen Punktes. (Kec. trav. ehim. Pays-Bas 
41. 1 9 2 -9 8 . 15,3. [13/2.] Delft, Techn. Univ.) Bü h l e .

A d o lf M üller, Münster i. W ., V e r j ä h r e n  u n d  E i n r i c h t u n g  z u m  S c h e i d e n  v o n  

G e m e n g e g u t  m i t t e l s  e i n e r  F l ü s s i g k e i t  m i t t l e r e r  E i c h t e ,  i n s b e s o n d e r e  z u r  W i e d e r ­

g e w i n n u n g  d e r  n o c h  a l s  B r e n n s t o f f  v e r w e r t b a r e n  B e s t a n d t e i l e  a u s  F e u e r u n g s r ü c k ­

s t ä n d e n  i m  H a n d b e t r i e b ,  dad. gek., daß die Bestandteile des Arbeitsgutes nach 
erfolgter hydrostatischer Scheidung, unter AufrechterhaltuDg der Trennung durch 
besondere Mittel, durch gemeinsames Ausheben aus der Fl. entfernt und getrennt 
voneinander ausgetragen werden. 8  weitere Ansprüche nebst Zeichnung in P aten t­
schrift. (D. E. P. 352501 Kl. l a  vom 11/6. 1920, ausg. 1/5. 1922.) Scharf.

O skar E frem , Berlin, K o h l e n a n z ü n d e r  i n  B ö h r e n f o r m  m i t  a n  e i n e m  E n d e  a u f ­

g e t r a g e n e r  Z ü n d m a s s e ,  dad. gek., daß die Zündm. auf einem ringförmigen Fortsatz 
der Böhre, der eine geringere W andstärke als die Bohre hat, so angebracht ist, 
daß sie den Fortsatz allseitig einschließt. — Durch diese A nbringung der Zündm. 
wird eine sichere Entzündung des Kohlenanzünders gewährleistet. (D. E. P. 332062  
Kl. 10,b vom 24/8. 1919, ausg. 29/6. 1922.) B ö h m e r .

V. D. Fay, Gerrard’s CrosB, Buckinghamehire, und United Oil & Coal Cor­
poration, Ltd., W e6tminBter, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  B r e n n s t o f f s .  Eine 
zerstäubbare Mischung eines aus einer F l., z. B. Öl und Kohlenstaub bestehenden 
Brennstoffs w ird in zwei Abschnitten hergestellt. Dies wird dadurch erreicht, daß 
man eine verhältnismäßig dicke Mischung von Kohlenstaub und Öl in einer Misch­
anlage oder nahe den Kochern liegenden Behältern und die Hauptm enge des Öls 
in anderen Behältern aufbew ahrt und die Mischung der beiden Bestandteile erst 
im Bedarfsfälle mit Hilfe von Kührvorrichtungen oder durch Einblasen von L uft­
oder Daropfströmen vornimmt. (E. P. 168352 vom 22/4. 1920, ausg. 29,9.
1921.) B öhmer.

W ilhelm  Euppmann, Stuttgart, G a s ­

e r z e u g e r  m i t  s e l b s t t ä t i g e r ,  t r o c k n e r  A s c h e n ­

a u s t r a g u n g ,  dad. gek., daß in der Mitte 
des Vergasungsschachtes a  (Fig. 46) zwi­
schen zwei geneigten W änden (d und e) 
eine W ärmestrahl wand i  angebracht ist, 
neben der oben im Gewölbe an beiden 
Seiten sich die Gasabzugsöffnungen (I; und 
Z) befinden. — D er Gaserzeuger nach der 
Erfindung ist für die Vergasung von Brenn­
stoffen bestimmt, die entweder einen hohen 
W assergehalt haben, z. B. Bohbraunkohle,
Torf usw., oder aber für solche Brenn­
stoffe, die bei der Vergasung leicht zer­
fallen. Ein weiterer Anspruch nebst Zeich­
nung in Patentschrift. (D. E. P. 353650 
Kl. 24 e vom 18/1. 1921, ausg. 23/5. 1922.)

Heinrich Köppers, Essen, Kubr, B r u c k g a s e r z e u g e r  m i t  l u f t d i c h t e m  A b s c h l u ß  

d e s  u n t e r e n  S c h a c h t e n d e s ,  dad. geb., daß der U nterteil des Gaserzeugers in eine
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lu ftd ichte, unter Luftüberdruck stehende, den E intritt der VergasungBluft ver­
mittelnde und zum Aufenthalt für die den Gaserzeugerrost bedienenden Arbeiter 
mit Zugangsschleuse versehene Kammer eingebaut ist. (D. E . P . 354323 Kl. 24e 
vom 12/2. 1918, ausg. 10/6. 1922.) " S charf.

F. W. Berk & Co., Ltd. und J. J. Hood, London, V e r f a h r e n  z u r  T r e n n u n g  

v o n  o r g a n i s c h e n  S u b s t a n z e n  d u r c h  D e s t i l l a t i o n .  Bohanthracen, Rohanthrachinon
o. dgl. enthaltende Mischungen werden mit einem Mineralöl, z. B. Kerosin, ver­
mischt und der Deat. unterworfen. Die Bestandteile der Mischung gehen mit dem 
Mineralöl bei verschiedenen Tempp. über und werden getrennt aufgefangen. Man 
kann auch ein Mineralöl verwenden, welches über dem Kp. der einzelnen Bestand­
teile der Mischung siedet. Die Mischung wird dann erhitzt und bei verschiedenen 
Abständen während der Steigerung der Temp. W asserdam pf eingeleitet, wodurch 
die Bestandteile der Mischung je  nach dem Grade ihrer Flüchtigkeit getrennt aus- 
getrieben werden. (E. P. 168108 vom 24/4. 1920, ausg. 22/9. 1921.) Röhher .

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Eh., V e r f a h r e n  z u r  E n t ­

w ä s s e r u n g  i c a s s e r h a l t i g e r  E m u l s i o n e n  v o n  T e e r e n  u n d  Ö l e n ,  dad. gek., daß man die 
Prodd. in geschlossenem Gefäß unter Überdruck erhitzt und das W. aus diesem 
Gefäß unter Entspannung bei ständigem Erhitzen abbläBt. A uf diese W eise kann 
man die Abdest. des W . aus diesen Emulsionen rasch und ohne Gefahr ausführen. 
(D. E. P. 354202 Kl. 12r vom 20/7. 1918, ausg. 2/6. 1922.) Scharf.

C. B. T ully , W estminster, V e r f a h r e n  z u r  G a s b e r e i t u n g .  Bei der Herstellung 
von Gas, bei der der Brennstoff in einer m it dem Brennstoffbett in  Verb. stehen­
den Retorte durch die während des Aufblasens erhaltenen Gase erhitzt und daun 
m it W asserdampf oder Dam pf und K W -stoff zwecks Gewinnung von W assergas 
behandelt w ird, werden die während des Aufblasens erhaltenen Gase zu einer 
W aschanlage zur Entziehung von NH3 und Teer geleitet und hierauf für Heiz­
zwecke o. dgl. ausgenutzt. (E. P. 168432 vom 8/6 .1920, ausg. 29/9.1921.) R öhm eb.

E. K lasson  und V. K irp itsch n ik o ff, Moskau, V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  u n d  

V e r a r b e i t u n g  v o n  T o r f ,  dad. gek., daß mittels des an sich bekannten Abspritzverf. 
gewonnene fl. Torfm. von einer Saugvorr. aufgenommen, in dieser homogenisiert 
und dann weiter befördert, etw 3  auf ein Trockenfeld geleitet und nach einiger 
Entwässerung weiterbehandelt, etwa auf dem Felde liegend zu Soden geformt 
wird. — Das Verfahren gestattet die unm ittelbare Gewinnung einer fl. Torfm. aus 
beliebig gearteten, m it den bisherigen Mitteln teilweise gar n icht abbaufähigen 
Mooren, die leichte Homogenisierung und W eiterbeförderung der gewonnenen M. 
zum Verarbeitungsort. Es besteht dabei die Möglichkeit, die jüngeren Moorschichten, 
die einen geringeren W ärmewert besitzen, m it den älteren Moorschichten von 
höherem W ärmewert zu einem einheitlichen T orfbrei zu vermischen und das Torf­
feld so auszuarbeiten, daß das abgebaute Moor einen bebauungafähigen Boden dar- 
etcllt. Zwei weitere Ansprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. (D. E. P. 354460  
Kl. lOc-vom 4/7. 1918, ausg. 9/6. 1922.) S charf.

E. Klasson und V. Kirpitschnikoff, Moskau, V e r f a h r e n  z u r  G e w i n n u n g  u n d  

V e r a r b e i t u n g  v o n  T o r f  (Schlammtorf), gemäß D. R. P . 354460, dad. gek., daß bei 
dem Verf. gemäß dem H auptpatent die Torfm. von einem oder mehreren Ge­
winnungsorten mittels einer beliebigen Zahl Rohrleitungen in Ausgleichbehälter 
geleitet und aus diesen nach Bedarf entnommen und nach einem Trockenfeld oder 
einer anderen Verarbeitungsstelle gefördert wird. — Durch die Anwendung dieses 
Ausgleichbehälters wird die Gewinnungs- und Förderungsanlage von der Trocken­
feldanlage oder einer anderen Verarbeitungsanlage unabhängig gemacht. 
(D. E. P. 854461 Kl. 10c vom 22/4.1921, ausg. 9/6. 1922. Zus. zu D. R P. 354460; 
vorst. Ref.) Scharf .
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G ustav K roupa , W ien, V o r r i c h t u n g  z u r  v o l l s t ä n d i g e n  d e s t r u k t i v e n  D e s t i l l a t i o n  

v o n  E r d ö l - K o h l e n w a s s e r s t o f f e n  u n d  K o h l e n t e e r .  Bei dem Verf. nach Oe. P. 79714 
werden Erdöl-KW-stoffe und Kohlenteer dadurch der Dest. unterworfen, daß man 
sie in  eine aus Schamotte o. dgl. bestehende vertikal oder schief angeordnete, im 
unteren Teil mit dem gebildeten Koks sich anfüllende, mit einem WasserverBchluß 
versehene Muffel (Retorte) von eckigem oder ringförmigem Querschnitt bei gleich­
zeitiger Zufuhr von überhitztem W asserdam pf am Muffelboden in  tropfbar fl. Zu­
stande ununterbrochen oder periodisch einführt. Um die Dest. der unzers. flüch­
tigen Bestandteile hierbei vollständiger zu gestalten, werden im oberen Teil der 
Muffel ein oder mehrere Einsätze mit Metalidrehspänen oder anderem Material an- 
gcoidnet, welche eigene Ableitungsrohre für die in  diesem Muffelteil sich ergeben­
den Destillationsdämpfe besitzen .: (Oe.P. 86038 vom 8 /8 . 1918, ausg. 25/10. 1921. 
Zuz. zu Oe. P. 79714.) R öhmee.

Socióté de la  M ailleraye, Frankreich, V e r f a h r e n  u n d  A p p a r a t e  z u r  B e h a n d ­

l u n g  v o n  A b f a l l s ä u r e  d e r  M i n e r a l ö l r e i n i g u n g .  Man läßt W asserdampf oder siedendes 
W. au f diese Säureschlämme bis zum Entweichen von SO» ein w irken, dann die 
M. sich absetzen, wobei sie sich in  eine obere, ein aBphaltartiges P rod., und eine 
untere, H»S04 enthaltende Schicht trennt. Die harzige Schicht behandelt man mit 
Alkali- oder Erdalkalisalzen. (F. P. 534536 vom 16/2.1921, ausg. 28/3.1922.) K ausch .

Soc. de Äecherches et de Perfectionnements Industriéis, Paris, V e r f a h r e n  

z u m  I m p r ä g n i e r e n  v o n  H o l z  n a c h  E .  P .  1 6 8  0 4 8 .  Die vorzeitige Ausfällung des 
Antisepticum3 aus Emulsionen von Phenolhomologen mit Seifen oder Harzen bei 
der Im prägnierung des Holzes läßt sich auch ohne .Anwendung von Kolloiden ver­
hindern, indem man die Verdünnung der Salzlsgg. vorsichtig regelt. (E. P. 179129 
vom 27/7. 1921, Auszug veiöff. 28/6. 1922. Prior. 19/4. 1921. Zus. zu E. P. 168048; 
C. 1922. II. 165 ) SCHOTTLÄNDEE.

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
V ere in  C hem ischer F a b r ik e n  in  M annheim , Mannheim, V e r f a h r e n  z u r  H e r ­

s t e l l u n g  e i n e s  f ü r  S p r e n g s t o f f e  u n d  T r e i b m i t t e l  g e e i g n e t e n  S t o f f e s  a u s  A m m o n n i t r a t  

u n d  d e n  N i t r a t e n ,  O x a l a t e n  u n d  ä h n l i c h e n  S a l z e n  d e s  A m m o n i a k s  u n d  d e r  A m i n ­

b a s e n ,  dad. gek., daß die entsprechenden Mischungen verflüssigt und durch gemein­
same Abscheidung in  homogener oder nahezu homogener Beschaffenheit gewonnen 
werden. — Die gemeinsame AbscheiduDg der Salze kann z. B. durch besonders 
schnelles Verdampfen des Lösungsm. erreicht werden, indem man die konz. Lsg. 
auf mit Dampf beheizte W alzen laufen läßt, von denen die nahezu homogene M. 
mittelB Schabers abgenommen wird. Man kann auch die Mischung dos Ammon­
salpeters mit dem als Kohlenstoffträger dienenden Salze durch Schmelzen bei mög­
lichst niedriger Temp. verflüssigen und die Schmelze dann schnell erstarren lassen. 
(D. R . P . 334547 K l. 78c vom 8/12. 1916, ausg. 22/6. 1922.) Oelker .

Chemische Fabrik v o n  Heyden Akt.-Ges., Radebeul bei Dresden, V e r f a h r e n  

z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  g i e ß -  u n d  f o r m b a r e n  A m m o n p e r c h l o r a t s p r e n g s t o f f m i s c h u n g e n ,  dad. 
g e k , daß man NH<C10» die N itrate von Stickstoffbasen, zweckmäßig NH4N 08, und 
geeignete Zusatzmitte), insbesondere Salze der Fettsäuren oder OiyfetteäureD, freie 
Oxyfettsäuren, Amide aliphatischer Carbonsäuren und ätherschwefelsaure Salze, ge­
gebenenfalls auch noch Dioxybenzole, aromatische Oxysäuren und Sulfosäuren oder 
deren Salze hinzufügt. — A ußer durch Gießbarkeit zeichnen sich diese Sprengstoffe 
durch geringe SchwadenbilduDg aus, wenn als Zusatzmittel Alkalisalze benutzt werden. 
(D. E. P. 306370 Kl. 78c vom 2/9. 1917, ausg. 1/7.1922.) Oe lk er .

Thomas Hawkins, Slatington, übert. an : Chauncey E. H. E ex , Slatington, 
Pa., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  E x p l o s i v s t o f f e n .  Man läßt ein Gemisch von 
HjSO* und H N 0 3 auf H g einwirkeD, behandelt das Piod. mit A., trennt die 1. Be-
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standteile von den uni. und trocknet die letzteren in säurefreiem Zustande. (A. P. 
1413532 vom 29/10. 1921, ausg. 18/4. 1922.) O e l k e b .

C. J. S. Lundsgaard, Vejen, und K. T. Herbst, Braband, Dänemark, V e r f a h r e n  

z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  S p r e n g s t o f f e n .  Es werden Perchlorate der Methyl substitutiona- 
prodd. des Ammoniaks, wie z. B. die Perchlorate des Mono-Dimetbyl- und Trimethyl­
amins verwendet. Die Körper sind stabil und, mit Ausnahme der Dimethylverb., 
auch unempfindlich gegen Feuchtigkeit. Sie können für sich allein oder in Mischung 
mit anderen Sprengstoffkomponenten, Dephlegmierungsmitteln usw. verwendet wer­
den u. zwar insbesondere zur Füllung von G ranaten, als Bergwerkssprengstoffe u. 
als Zwischenladungen in Sprengkapseln. (E. P. 168333 vom 27/8. 1921, Auszug 
veröff. 19/10. 1921. Prior. 28/8. 1920.) O e l k e b .

John E. Mardick, New Y ork , übert. an: Aeheson Graphite Company,
Niagara Falls, N. Y., S p r e n g s t o f f , welcher aus einem schwarzen Sprengpulver be­
steht, dessen K örner m it einem gleichmäßigen glatten Überzug von fein verteiltem, 
amorphem, auf elektrischem W ege erzeugtem G raphit versehen Bind. — D er Spreng­
stoff zeichnet sich vor anderen derartigen Sprengpulvern durch seine W iderstands­
fähigkeit gegen Feuchtigkeit, gleichmäßigen C-Gehalt, gesteigerte Empfindlichkeit 
und gleichmäßig progressive Verbrennungsgeschwindigkeit aus. (A. P. 1415889 
vom 29/7. 1921,. ausg. 16/5. 1922.) O e l k e b .

Charles S. Eppley, York, Pa., übert. an : New  Ideal Power Co., C h e m i s c h e s

P r ä p a r a t .  Das beim Erwärmen expandierende Gemisch besteht aus wasserfreiem 
N H „ CO, und Schmieröl. (A. P. 1417 047 vom 30/9. 1920, ausg. 23/5. 1922.) K ausch .

E rw in  Ott, Münster i. W ., V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  I n i t i a l z ü n d m i t t e l n  

u n d  v o n  S p r e n g -  u n d  T r e i b m i t t e l n  gemäß D. R. P . 350564, dad. gek., daß an Stelle 
des reinen Cyanürtriazids das rohe Prod. der Diazotierung von Cyanürtrihydrazid 
Verwendung findet, das in seiner Zus. in weitgehendster W eise bei der Darst. 
variiert werden kann. — Das Rohprod., das je  nach der Ausführung der Diazotie­
rung wechselnde u. variierbare Gemische von Cyanürdihydrazidomonoazid, Cyanür- 
monohydrazidodiazid u. Cyanürtiiazid darstellt, eignet sich für gewisse Zwecke der 
Sprengtechnik, z. B. als Treibm ittel (Flobertmunition) oder als Zusätze zu solchen 
ganz besonders, da es weniger brisant ist als das reine Cyanürtriazid. Es kann aber 
auch in gleicher W eise wie dieses zur Initialzündung und zur Sensibilisierung von 
Sprengstoffen Anwendung finden, wobei neben der Billigkeit vor allem der Vorzug 
der variierbaren Sensibilitä t, d. h. großer H andhabungsicherheit, gegeben ist. 
(D. E . P . 352223 Kl. 78e vom 27/3. 1920, ausg. 24/4. 1922. Zus. zu D. R. P. 350564; 
C. 1922. II. 1194.) S c h a r f .

H arley T. Peck, Lebanon, Ohio, übert. an: The Peters Cartridge Company, 
Cincinnati, Ohio, Z ü n d s a t z  f ü r  H a n d w a f f e n m u n i t i o n .  (A. PP. 1416121, 1416122 
und 1416123 vom 20/7. 1921, ausg. 16/5. 1922. — C. 1921. IV. 1048.) O e l k e b .

XXIH. Pharmazie; Desinfektion.
P. Eichard, D e s t i l l i e r t e s  W a s s e r  i s t  n i c h t  i m m e r  r e i n .  Bericht über syste­

matische Unteres, von dest. W . Oftmals finden sich Verunreinigungen chemischer 
und bakteriologischer Natur. D ie Quellen der Verunreinigungen werden eingehend 
besprochen. Dest. W . sollte, aus dem Handel bezogen, stets erst einer genauen 
Prüfung unterzogen werden. (Journ. Pharm , et Chim. [7] 25. 469—77. 1/6.) G ei.

H ed e  H alp h e n , Ü b e r  M u t t e r k o r n p r ä p a r a t e .  Vergleichende Versuche am über­
lebenden Meerschweinchenuterus mit W .-Auszügen der Drogen. Als Testlsg. diente 
eine SecalelBg. aus Steiermark von 1921. Andere Secaleproben hatten dagegen 
recht verschiedene W irkungsstärke, doch nimmt die W irksam keit in 1 Ja h r  nicht 
immer bis auf ' / „  ab. — D ie H andelspräparate unterscheiden sich sehr erheblich 
in ihrer W irksam keit voneinander. Sehr hochwertig ist E r g o t i n  „Bonjean“ und
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„W em ich“ von Me e c k . — In  den alkal. äth. Extrakt geht nur ein kleiner Teil 
der -wirksamen Stoffe ( „ E r g o t a m i n “ ) .  — Durch bakterielle Gärung des in  W . auf- 
geschwemmten Drogcnpulvers verschwinden Zucker und die meisten Kolloide: 

, , E r g o t r i t r i n “ .  Seine W irksamkeit ist dadurch erhöht. (Klin. W chschr. 1. 1149—51. 
3 /6 . Prag, Dtseh. pharrrakol. Inst.) M ü l l e s .

Mariano Y. del Eosarlo und Patrocinio Valenzuela, D i e  A c e t y l s a l i c y l s ä u r e  

d e s  H a n d e l s .  Vff.. untersuchten eine Anzahl der auf den Philippinen erhältlichen 
Präparate von Acetylsalicylsäure verschiedener H erkunft. Sie wiesen beträchtliche 
Schwankungen im Eeinheitsgrad auf, auch solche, die von zuverlässigen Firmen 
stammten, woraus Vff. schließen, daß die Güte der P räparate unter dem tropischen 
Klima leidet. Bei der Aufnahme der Acetylsalicylsäure in die neue Auflage der 
amerikanischen Pharmakopoe sind diese Verhältnisse zu berücksichtigen. Sie 
bedürfen noch einer gründlichen Prüfung, damit nicht zu rigorose Anforderung an 
•den Eeinheitsgrad der Handelsware gestellt werden, wie sie in den europäischen 
Ländern üblich sind. (Philippine Journ. of Science 20 . 15—22. Januar 1922. 
£31/1. 1921.*] Philippinen, Univ.) O h l e .

G eorg  Straßmann, K o n s e r v i e r u n g  f o r e n s i s c h e r  S e r a  u n d  A n t i s e r a  m i t  Y a t r e n .  

Bericht über günstig ausgefallene Verss., forensische Sera und präcipitierendes 
Antiserum m it Yatren zu konservieren. (Dtscb. med. W chschr. 48. 487—88. 14/4. 
Berlin, Unterrichtsanst. für Staatsarzneikunde d. Univ.) B o biń sk i.

Dejust, Wibaux und L. Dardel, D i e  R o l l e  d e s  E ß g e s c h i r r s  h e i  d e r  V e r ­

b r e i t u n g  a n s t e c k e n d e r  K r a n k h e i t e n .  Nach Besprechung der einschlägigen L iteratur 
beschreibt Vf. eigene Verss. über das Verb, von infizierten Glasgeräten gegenüber 
verschiedenen Eeinigungsmethoden. Ein W asserstrahl von 80 cm Druck vermag 
auch bei '/,-stdg. Einw. nicht die Keime zu beseitigen. Bessere Ergebnisse wurden 
bei nachfolgender mechanischer Trocknung erzielt. Auch Seifenlsg. zeigte sich 
nur unter diesen Bedingungen wirksam. (Eev. d’Hyg. 44. 464—87. Mai.) Bo.

E. Luce und A. Doucet, U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  M e t h o d e  d e r  B e s t i m m u n g  v o n  

A l l y l s e n f ö l  i n  S e n f m e h l .  Exakte Unterss. ergaben, daß die Methode von D i e t e b i c h  

mit ammoniakaliscber AgNOa-Lsg. bei der Temp. des W asserbades genaue Eesul- 
ta te  liefert. Bei Senfmehl kann man auch in  der K älte arbeiten. D auer der Einw. 
6  Stdn. Gutes Senfmehl soll mindestens 0 , T >I 0  Senföl enthalten. (Journ. Pharm , et 
Ghim. [7] 25. 458— 64. 1/6. [1/2.*J. Ann. des Falsifications 15. 161—66. April-Mai. 
Paris.)     G r i m m e .

Samuel Edward Gockerton und Genatosan Limited, London, V e r f a h r e n  z u m  

T a b l e t t i e r e n  v o n  A c e t y l s a l i c y l s ä u r e  u n d  a n d e r e n  A r z n e i m i t t e l n .  Als Bindemittel bei 
der Herst. der Tabletten werden mehlige Stoffe, wie W eizenmehl oder Arrowroot- 
mehl, verwendet. Man vermischt die Acetylsalicylsäure oder andere Arzneimittel, 
wie Phenacetin, Coffein, Saccharin, Chininsulfat, Bi,(CO,)„ Sulfonal, D iäthylbarbitur- 
säure oder Schwefel, innig mit dem Mehl im Verhältnis von 5 :1  und unterwirft 
das Gemisch einem leichten Druck. D er feste Kuchen wird zerkleinert und fein 
gemahlen. H ierauf wird das Pulver auf der Tablettiervorr. in  der üblichen Weise 
zu Tabletten verarbeitet. Um ein Anhaften der Mischung an den Stempeln oder 
Formen der Tablettiervorr. zu verhindern, überzieht man die Stempel mit einer 
dünnen Schicht des mehligen Stoffes. (E. P. 171178 vom 1 1 /8 . 1920, ausg. 8/12.
1921.) S c h o t t l ä n d e r .

Georg Hirsch, HalberBtadt, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  k l a r e r  L ö s u n g e n  v o n  

s a l z s a u r e m  A c o i n  i n  Ö l e n ,  gek. durch allmähliches Zusetzen des Acoins nach E r­
hitzung des Öles bis zum Kp., wobei das Acoin die Gefäßwandungen nicht be­
rühren darf. — D ie ölige Lsg. des Acoins (Di p-anisylmonophenetylguanidinchlor-
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hydrats) ist zur Aufnahme uni. Hg-Salze in Suspension zwecks schmerzloser E in­
verleibung in den menschlichen Organismus geeignet. (D. S . P. 355121 Kl. 30 h 
vom 13/3. 1918, ausg. 20/6. 192 2.) S c h o t t l ä n d e r .

Paul Mochalle, Diirrjentsch, Post Schönborn, Kr. Breslau, V e r f a h r e n  z u r  H e r ­

s t e l l u n g  e i n e s  ä u ß e r s t  f e i n e n ,  a n  a n g e k o h l t e n  Z u c k e r  g e b u n d e n e n  S c h w e f e l p u l v e r s  aus 
einer was. Aufschwemmung von Schwefelzucker, dad. gek., daß die Aufschwemmung 
der Einw. w. Luft ausgeßetzt, der hierbei abgeschiedene S von der Fl. abgeschieden 
und an der Luft getrocknet wird. — Man leitet z. B. durch die wss. Aufschwemmung 
des Schwefelzuckers längere Zeit Luft von 40°, wobei die Lsg. angesäuert wird und 
eine allmähliche Zers, eintritt. Der angekohlte Zucker überzieht hauchaitig die in 
der Lsg. befindlichen S-Teilehen. D er getrocknete S., ein mehlartiges, feines, gelb­
lichgraues Pulver ist in  W . leicht suspendierbar und kann infolge dieser Eigen­
schaft vorteilhafter in  der Medizin und Hauttherapie verwendet werden als gewöhn­
liche S-Suspensionen. (D. E. P. 355120 Kl. 30h vom 22/9. 1920, ausg. 21/6.
1922.) S c h o t t l ä n d e r .

Calcion-Gesellaohaft m. b. H., Berlin, V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  n i c h t  

h y g r o s k o p i s c h e n ,  l e i c h t  l ö s l i c h e n  C h l o r c a l c i u m p r ä p a r a t e s ,  dad. gek , daß man das be­
kannte Verf. zur Gewinnung der Diglykolsäure durch Einträgen von CaO in Monochlor­
essigsäure dahin abändert, daß man die gewonnene Lsg. von CaCl3 und diglykol- 
saurem Ca zur Trockne eindampft. — Das temperaturbeständige, 11., 30°/„ CaCl3 en t­
haltende Prod. findet therapeutische Verwendung. H ierbei ist oft eine starke 
Alkalisierung für die Verarbeitung im Organismus erw ünscht, was man dadurch 
erreichen kann, daß man bei der Herst. des Präparates einen Teil des CaO durch 
Alkali, wie NaOH, ersetzt. E s enthält dann CaC)2, diglykolsaures Ca und g l y k o l ­

s a u r e s  N a .  Das letztere setzt sich im T ierkörper zu Na,COa um, das die Absorp- 
ion des CaCl3 erleichtert. (D, R  P. 354247 Kl. 30 h vom 12/4. 1919, ausg. 6 /6 .
1922.) S c h o t t l ä n d e e .

Aktien-G esellschaft für A nilin-Fabrikation, B erlin-Treptow  (Erfinder: 
Marcell Bachstez, Berlin-Charlottenburg), V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  b e s t ä n d i g e r  

S a l z s ä u r e - T r y p s i n p r ä p a r a t e ,  dad. gek., daß man Trypsin enthaltende Präparate, 
wie z. B. Pancreatinum activum oder absolutum, oder dessen Gerbsäureverb, mit 
Betainchlorhydrat oder mit Betainchlorhydrat-Pepsin in trockenem Zustande ver­
mischt. — Die in beliebigen MeDgeverhältnissen herstellbaren Mischungen behalten 
auch bei längerer Aufbewahrung ihre tryptische W rkg. bei. Sie finden bei Magen- 
und Darmerkrankungen therapeutische Verwendung. (D. E. P. 354481 Kl. 30h 
vom 19/2. 1918, ausg. 9/6. 1922.) S c h o t t l ä n d e e .

Leopold Cassella &  Co., G. m. b. H., Frankfurf a. M. (Erfinder: Louis Benda, 
Mainkur b. F rankfurt a. M., und Ernst liie r t , Philippshoepital b. Goddelau i. H.), 
V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  h a l t b a r e r  S e r u m -  u n d  L y m p h e p r ä p a r a t e ,  dad. gek., daß 
der Rohstoff mit A c r i d i n f a r b s t o f f e n  versetzt wird. — Man vermischt z. B. zur D arst. 
von Poekenimpfstoff die Rohlymphe mit der 3—5 fachen Menge von sterilisierter 
1 %  ig. 3,6-Diamino-lO-metbylacridiniumchloridlsg. (Neutra-Trypaflavin) und ver­
arbeitet in üblicher W eise weiter. Die Trypaflavinlymphe unterscheidet sich yon 
der Glycerinlymphe durch ihre grüne Farbe und durch ihre dünnfl. Beschaffenheit. 
D ie konservierende bezw. desinfizierende K raft der Acridinfarbstoffe ist eine 
höhere als die der sonst benutzten Phenole und de3 Glycerins. D ie W rkg. der 
Seren und Lymphen w ird durch die Acridinfarbstoffe n icht beeinträchtigt. D a sie 
im Gegensatz zu den Phenolen ungiftig sind, sind bei ihrer Anwendung schädliche 
Nebenwrkgg. ausgeschlossen. (D. E. P. 355415 Kl. 30h vom 21/11. 1919, ausg. 
26/6. 1922. Schwz. P. 91246 vom 3/11. 1920, ausg. 17/10. 1921.) S c h o t t l .

Schluß der Redaktion: den 24. Ju li 1922.


